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"Denn wur de im Jahr 5 
Ele 748. 1 und 
1 um des willen diefen Sammlungen einberlei⸗ E 
b weil verſchiedene wichtige Malerien darn „„ 
zum dit zu ae: nen An i „„ 


teten. Es war Mode, daß die Geringſten 


die Vernehmſten dutzeten: Chriſtus und 


feine Apoſtel machten fich kein Bedencken | 
eben dieſes zu thun, nicht nur unter ſich, 


Zelt; und damit die gewöhnlichen Curia⸗ 
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484 J. Stück. Eines politiei Bedencken 
wol die Excellenz / gab Luc. 1. b. 3.; als 


der beredte Tertullus dem Felici, Actor. 24. 

V. 3. Es war Mode, daß ſich Leute, die, 
entweder der Geburt, oder einer geſchloſſe⸗ 
nen Geſellſchaft nach, verbunden waren, 

Bruder nennten, ohne dadurch zwiſchen 

Frommen und Gottloſen einen Unterſcheid 


Bu bezeichnen; wie ja Paulus ausdrücklich 


egen Juden ine rider nach dem 


Hleiſch betitelte, Römer 9- v. 3. und hiets 


aus fo. wol, als aus der Gewohnheit der er⸗ 
ſten Chriſten ſich, untereinander Bruͤder zu 
nennen, iſt zu ſehen, wie willig die erſten 


Stifter des Chriſtenthums geweſen, auch in 


dieſem Stuͤck die Mode ihrer Zeiten zu beo⸗ 
bachten. Wir folgen ihnen nach; nicht» 
wenn wir juſt ſo gekleidet gehen, wie Sie; 
oder eben die Redens⸗ Arten brauchen, wo⸗ 
mit ſie ſich auszudrücken pflegten; ſondern, 
wenn wir uns NB. in allen unſuͤndlichen 
Dingen, Maniren und Curialien nach der 
Mode unſerer Zeiten richten; wie ſich Chri⸗ 
ſtus und ſeine ordentliche Nachfolger nach 
der Mode ihrer Zeiten gerichtet haben. Folg⸗ 
lich heißt das eben nicht aus allen Religionen 
das beſte nehmen, wenn man den Quackern 
ihr Dutzen; und den Frey⸗Maͤurern ihre 
Bruͤderſchaften abborget. Wenigſtens 
zeuget es entweder von einer ſchlechten Uber⸗ 
ſegungs⸗Kraft, oder, wo an dieſer kein 
Mangel iſt, von einer groſen Schwache im 
| thätigen Chriſtenthum wenn man aus der⸗ 
gleichen Silbenſtechereyen eine e 
a Tigen⸗ 
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48 61. Stůck. Eines Politiei Bedencken 


6 fahren) und in einem von fünfgehen Herrn⸗ 
10 hutiſchen Lehrern, als Gevollmaͤchtigten der 
u Gemeine, unterſchriebenen, an das Gene⸗ 
ral ⸗Goubvernement in Lieſland abgelaſſenen 
Schreiben, iſt von ihm gefaͤllet worden, ſe⸗ 
dermann billig abſchrecken ſolte, feine Ge⸗ 
dancken dieſerhalb gemein zu machen. Al⸗ 


En lein was die erftere Bedencklichkeit anbetrift, 
IN fo ift es in dieſem Stuck nicht überflüßig , 
1 auch immer einerley zu ſchreiben, und dadurch 


N — — y — e 
ä FFT 


ſo wol, als durch weitere Betrachtung nicht 

mur ſich ſelber, ſondern auch andere immer 
mehr zu uͤberzeugen. Die zweyte Bedenck⸗ 
lichkeit koͤnte alsdenn nur einen Eindruck ver⸗ 


W 


SS 
— 


I. NED) 


| urſachen, wenn man Menſchen gefaͤllig zu 
u ſeyn gedaͤchte, wider den Sinn Pauli Ga⸗ 
5 lat. 1. v. 10. und wenn man nicht gewohnt 
9 wäre, mit Beyſeitſetzung aller niederträch⸗ 


tigen Menſchen⸗Furcht feine Meinung frey 
zu ſagen, fo oft ſolches, auch nur warſchein⸗ 
licher Weile, einen Nutzen haben kan. Sie 


ww Je 
— 
Besser 


2 


r find Juden: h... 
EN... Die neue fogenannte Brüder » Gemeine 
A | kan auf eine doppelte Art angeſehen werden: 
Bi: Eines Theils als eine Secte, die viel hun⸗ 
| al Bin, dert; ihres Gleichen gehabt; Andern 
. Theils als eine ſolche, die ihre beſonde⸗ 
Bi. re Linterfeheidungss Zeichen mit ſich 
(le | fuͤhret. Sie hat ae 
5 1) Viel hundert ihres Gleichen ge⸗ 
N habt. Dier koͤnte ich eine weitläuſige 
5 | Vergleichung zwiſchen dieſer und au⸗ 


ſchich⸗ 


dern Secten aus den Kirchen⸗Ge⸗ 


von d de Geruch. Bürchen Treßuz 487 


10 ſchichten anſtellen. Es iſt aber ſolches 


meinem Zweck nicht gemäß; d en es 


genug ſeyn wird, nur einige Stuͤcke 
1 davon anzuführen. Die erſtere Gleich⸗ 
Hi heit mit andern Secten beſtehet darin: 
er 7 wie diefe, etwas Boͤſes, 
woraus die unermeßliche Weis⸗ 


ed Güte Gottes ſehr bel | 


Gutes heraus bringet. 189 
Schſage ohne einige rechtſchaffene zu ihr ges 


hoͤrige Glieder zu verdammen: Sie iſt ers 


was Boͤſes. Zum Beweis dieſes Satzes 
will ich weiter nichts vorbringen, als was 


Me 1 zu Sonden, ‚Ralph Denning 


Namen, der um die Mitte des vori⸗ 
5 Jahrhunderts gelebet, in ſeinem Buch: 


he way to true Happineſs p. 15. et 16. 


ſehr nachdencklich ſchreibt. Beylaͤufig bes 


richte, daß dieſe Stelle einem uͤberaus hoch⸗ 
geschätzten vortreflichen Freunde zu dancken, 
der mir ſelbige gleichſam zur Wiedervergel⸗ 


tung mitgetheilet „als ich ihm die von dem 
Herrn Jocardi zu Berlin unter dem Titul: 


Die gute Sache der Chriſtl. Religion / 
5 herausgegebene ausbuͤndige Predigten vor⸗ 
zeigte; und welche wir beyderſeits fuͤr eine 


fi Mittel: Strafe halten zwiſchen ſolchen 
Prrdgrn, die nur allein den Verſtand be⸗ 
en if 1 das Hertz anzugreifen; und 
olchen, die viele warhaftig fromme Leute 


als beſonders erbaulich ansehen; ohnerachtet 
ſie mehr W N Kraft erhitzen, als 
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40s L. Stuck. Eines Politiei Bedencken 


die darin enthaltene Heils ⸗Warheiten auf 
eine deutliche und uͤberzeugende Art vorſtel⸗ 


lig machen. Dieſe Mittel⸗Straſe iſt ohn⸗ 


ſtreitig die beſte, weil eine Erleuchtung oh⸗ 


ne Einfluß in den Willen mit dem matten 


Licht der Planeten verglichen werden kan; 
und die Lenckung des Willens ohne Deut⸗ 
lichkeit und Uberzeugung wie eine Pfeife oder 
Harfe zu halten, die keine unterſchiedliche 


Tone von ſich geben; mithin man nicht wiſſen 


kan, ob gepfiffen oder geharffet iſt, 1. Cs⸗ 
rinth. 14. v. 7. Es wird alles in den Wind 


geredet ſeyn, v. 9. * Die merckwürdige 
% ah e e e ee 


Der unbekante Herr Auctor traͤget hier eine 


Hhoͤchſtwichtige Regel vor, welche billig alle Pre⸗ 


diger beobachten ſolten. Ich habe wahrge⸗ 


nommen, daß diejenigen, die faſt allein am 
Verſtand ihrer Zuhörer arbeiten, mehrentheils 


piel wiſſende Leute, ohne That, in ihren Ge 


meinen gehabt; die aber nur das Hertz angeeiſ⸗ 
fen wollen, hatten oft piele Leute, die in der 
Kirche voller Bewegungen, und auffer derſelben 
kalt und todt waren, oder in geſetzliche Aengſt⸗ 
llichkeiten, und viele damit verknüpfte Fehler 
gejaget worden, woraus fie ſich, aus Mangel 
der Erkentnis, nicht zu helffen ah Dieſe 


Llanqwierige Hbfervation hat mich bewogen in 


allen meinen öffentlichen und beſondern Amts⸗ 
Arbeiten beſtaͤndig auf den Verſtand und Wil⸗ 


— 


len zugleich zu arbeiten. Die Frucht, welche 


ich bißher von dieſer Methode geſpüret, be⸗ 

ſtunde zwar nicht in ſchnellen Flammen der 
guten Bewegungen, ader doch bey vielen in 
einer gründlichen Hertzens⸗ Bekehrung, auf wel⸗ 
che ein geſetzter Wandel durch GOttes Gnade 
erfolge iſe. 1 


0 


» durch we N 
ſchen hinter das Licht fuͤhret. Denn erſt⸗ 


» Munde, als: Gchtt! Gott! der 


chts, als: Gute Wer⸗ 
cke! Nun frage ich 
aber einen jeden Verſtaͤndigen, was 
8 — 5 ohne Chriſto? Was 
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450 L Stck. Eines politiei Bedencken 


„ durch den Glauben, welcher ſeine Kraft 
» durch die Liebe in Beobachtung der 
„ göttlichen Gebote thaͤtig erweiſet; 
„Und wenn du es auf dieſe Weiſe ma⸗ 


„ cheſt: fo haft du alsdenn allererſt alle 


„ Theile der Religion gantz beyſammen. 
„ Dies iſt daſſelbe Gange, das Gantze / 
» fage ich, was einem Menſchen zu glau⸗ 
„ ben und zu thun oblieget.» 
Die Abſicht des boͤſen Feindes bey die⸗ 
ſem Sophismate ift , allerley unnöthige, folge _ 
lich ſchaͤdliche Trennungen; und durch Diefe 


Mistrauen guter Gemuͤther gegen einander 


und Verwirrung in wichtigen Glaubens⸗ 
und Lebens⸗Regeln zu verurſachen: Kurtz: 
das zu trennen, was GoOtt zuſammen ge? 
füget. Eben dieſes ſucht er anjetzo, wenn 
er auch gute Leute anreiget, mit Beyſeitſe⸗ 
gung aller übrigen Haupt: Warheiten von 


nichts, als Blut und Wunden zu pres 


digen / beſage des oͤffentlich geſchehenen, 


und oft wiederholten Bekentniſſes: Was 


hoͤrt man; was ſieht man; was ſagt 


man in Stunden? Man hoͤrt nichts 


man ſieht nichts; man fage nichts als 


Wunden / als Wunden / als Wunden / 
als Wunden. Die Lehre von dem Blut 
und Wunden Chriſti iſt ja billig hoch und 
chin zu achten; allein ſie enthalt ja das 
gantze Leiden und Sterben Chriſti: Warum 


tagt, ſieht und hört man denn auch nichts 
in den Stunden von dem geſamten, Tode 
Chriſtis von feiner Urſache, dar: 
| 05 N 10 u 
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von der Serrnh. Kirchen Treñung. 491 er 
Sünde, und befonders der Erb-Sünde:, 


1 Fluch des Geſetzes, wovon wir 
durch den Tod Chriſti erloͤſet worden; von 


der Erfüllung alles deſſen, was in Mofe und 
den Propheten ſtehet ꝛe. Uberdis iſt ja dieſe 
heure Lehre nur ein Stück von dem gan⸗ 


> 


Iprahen, due Chriföus! Chriftus! noch 
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dem rechten Verſtande 
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6. chen Creñung 493. 


olerh / unſre Braft und 

Saft. Wird ſonſt was an⸗ 

ers glei. 0 geredt⸗ klingts auch ziem⸗ 4 

ch e und ſchoͤn bleibts uns dog 
n leer Gethoͤ on; und ins Hertz 2 
ichts binern 0 das sur Scarckung 


ER was man a ble * 
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/ das erſchreckt unſer A 
nd Sinn ꝛc. Siehe den XIten 
ehe der Herrnhutiſchen Lieder aus dem 
= vor Wacomick in der groſſen Ebene 
kehantowa in Canada am 15. Octob. 
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4541. Stück. Eines Politici Bedencken 
Schibolet aus giebet; alle andere noch fo gu⸗ 


te und ſchoͤne Warheiten für ein leeres Ge⸗ 
fſthon haͤlt; ja mit Entſetzen anhoͤrt; folglich 
das Gantze in der Chriſtlichen Religion jan» 
merlich zerſtucket. Ich fage nicht, dat fie 
die übrige Glaubens - Articul durch die 
Banck leugnete: ſondern ich beſchuldige fie 


nur einer ſchwerlich zu verantwortenden 
Nachlaͤßigkeit, ſich ſelbige fo, wie es ſich 
gehoͤret bekant zu machen; fie auf eben die 
Art, als ihr Schibolet, einzuſchaͤrfen; und 
| der heilſamen 
Lehre immer richtiger; immer Elärers im⸗ 


mer uͤberzeugender zu machen. Kan uns 


auch, wenn wir bey ſtockfinſterer Nacht über 


einen gefährlichen Steig gehen muͤſſen, der 
bloſe Vorſatz nicht ſtuͤrtzen zu wollen, von 


der Gefahr erretten; dafern wir uns nicht 
einer hellen Fackel bedienen? Gewiß fegt man 
ſchon die Richtigkeit, Deutlichkeit und Ver⸗ 
mehrung der heilſamen Erkentnis bey Sei⸗ 
te: fo iſt der Grund zu den thörigften Irr, 
thümern geleget, wie wir ja aus dem Zu⸗ 


ſtande der Kirche im vierten, fuͤnften und 


folgenden Jahrhunderten offenbarlich wiſſen 
koͤnnen. Daher muß ſich ein jeder , wie er 


gebrantes Kind für dem Feuer, für derglei 


chen Vorboten einer betruͤbten Finſternis ir 


acht nehmen. 


Aus dieſem ſolget, daß die von dem Herrt 
Grafen von Zinzendorf erregte Trennung 


ſcehr üble Folgen theils wircklich nach ſich ge 
jogens theils, allem Anſehen nach / 15 
ö | \ meh 
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ute GOltes kan aus 
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ae göttliche Warheiten aber aus der Acht 


uf mere um X Satz, pag. 36. 64. 
ber in dieſer Secte durch ſolche Methode 


der Graf feine Bruͤder zu der entſetzlichen Ver⸗ 


8 


Ki achtung und Verſpottung der heiligen Schrift 


Ich mochte wünſchen, daß man dieſen Vor⸗ 
Iheil in eben dem Maas hoffen koͤnte, wie ihn 
die Herrnhutiſche Pralereyen vor zuſpiegeln pfle⸗ 
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wurden, Paulus berfihert Dir 


ber ihre Heiden⸗Bekeh⸗ 
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496 l. Stück. Eines Politict Bedencken 
lip. 1. daß er ſich freue, wenn Chriſtus 


durch ſolche Leute ſo gar verkuͤndiget werde, 


die, wie nachgehends Plinius in ſeinem an 
den Kayſer Trajan abgeſtatteten Bericht 
gethan, viele Warheiten von der Chriſtlichen 
Religion nur zu dem Ende bekant machten, 


um fie als einen hartnäckigen unbegreiflichen 


Aberglauben abzuſchildern; und dadurch den 


Bekennern derſelben allerleß Verfolgungen 
über den Hals zu ziehen. Alſo hat man der, 
ſtomehr Urſache ſich 5 freuen, wenn zumal 
an finſtern Orten Chriſtus durch die Herrn⸗ 
huter, obwol verſtümmelt, dennoch in guter 


Meinung verfündiget wird. Ob eben bes 


ſonders 


ter der Nub ric ſtehen laſen, unter welche der 
Her: Auctor daſelbige hier rechnet. 
»Aber wie vielmehr Urſache hat man ſich zu freuen, 
wenn die Botten des Ebangelii die Bekehrung 
der armen Heiden aus lautern Abſichten und n 
der rechten ſchriftmäſigen Ordnung des Heils 
keiben? Ich kan nicht umhin, bey dieſer Ge⸗ 
llegenheit zu gedenken, daß ich die zu Vekehe 
tung der Unglaubigen angerichtete Königlich 
Daͤniſche Miſſton in Oſt⸗ Indien für ein gea⸗ 
ſes Werd Gottes halte, welches, wie es durch 
kreue Knechte GOttes auf den rechten Grund 
gebauet, und auf eben dieſem rechten Grund 
bißher fortgeſetzet worden, alſo hat es ſich auf 
eine ſolche Art von feinem erſten Anfang an Biß 
jetzo ausgebreitet, daß man einen bleibenden 
Segen davon hoffen kan. Ich dekenne hiemit 
ölfentlich, wo ich einen groſen Uberfluß von zeit⸗ 
lichen Gütern hatte, ich würde dieſes heilſam 
Werck auch dadurch mit Nachdruck unterſtützen 


Da aber mein Vermögen von meinem N = 


| fe dt ihn ia 5 


ſcheinetd die Bemühung, in feinen 
ahren 7 0 und 1 8 5 . Schü⸗ 


RER = lern 
ae ehieden Hi ſchätzt 10 Belkin 
BE , die zu beufelen aus dem Srie b des 
7 } ah. 
9 0 b Sta | 1 85 55 . 
les! Ich wünſche dabey von Hertzen, 
l 500 mildthaͤtige Chriſten, welche die⸗ 
Fer li erwecken laſſen, nach dem Grad 
7 ermögeng, dieſem herrlichen Werck or: 
22 ; and zu zu bieten z 1 5 denn es kan gewiß der 
IN von ze lichen Gütern nicht beſſer an 
gen we N zur ewigen Errettung der 
„ eelen „ Die den Weg des Heils noch 
Mi win. Wem etwa die Umſtande dieſer 
art on 10 nic e ob, der heliebe nur 
Ei Berich Die 1 Ot oͤniglich Bloch 
m J jarien Indien zu leſen. Die⸗ 


ſes höchſterbau e Ned Werck wird zu 
Hale, in Verlegung des Wayſenhauſes, ge: 
1 druckt „ und es iſt davon in dieſem Jahr die 


Admwey und ſechzigſte Eontinuation heraus komen. 
Ag bin versichert, wenn bermögende eule die 


e Berichte leſen, und ein Hertz haben, das die 
Ausbreitung des Reichs Chriſti mit Ernſt wine 
8 Ku» werden fie mit aller Willigkeit dieſer 
fuͤr die arme Heiden ee Vorbit⸗ 
laß geben, und zu ihrer Bekehrung etwas 
leiblichen Gaben williglich beytragen; an⸗ 

r werden dieſelbe deſto ernſtlicher mit 
ebet unſterſtuͤtzen. Ich habe dieſe An⸗ 
merckung aus innigem Trieb geſchrieben, und 
hoffe, GOtt werde dadurch manche Chriſtliche 
eſer erwecken, meinen Wunſch zu erfuͤllen, wor⸗ 
ch in der Ewigkeit fa, and ſel⸗ 
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tern auf eine ausſchweifende Weise Medici: 
niſche Recepts vorzuſchreiben; in feinen Aca- 


8 


demiſchen Jahren zu Wittenberg eine Ver⸗ 


einigung zwiſchen den Wittenbergern und 


HBallenſern zu ſtiften; auf Reifen den Car⸗ 


dinal de Noailles nebſt den Appellanten auf 


ſeine Seite zu bringen: ferner die Stiftung 


eines beſondern Senf - Ordens: die bey al⸗ 


len Stuffen ſeines Alters an den Tag ge⸗ 


legte groſſe Praͤſumtion von feinen vorzuͤgli⸗ 


chen Talenten: die auf lauter Blut und 
Wunden reducirte Theologie, worinnen alle 
Chriſtliche Voͤlcker überein kommen: wenig⸗ 
ſtens, ſage ich, ſcheinen dieſe und viele an⸗ 
dere Puncte den Verdacht zu vermehren, 
daß der Geiſt des Icarus in den lieben Herrn 
gefahren, um eine von allen andern Men⸗ 
ſchen aus viel hundertjaͤhriger Erfahrung für 
unmoglich gehaltene ſichtbare Berfamlung 
aller wahren Glaubigen moͤglich zu machen; 
da er denn, als er mit feinen beyden wäch⸗ 


fernen Fluͤgeln, nemlich einer an ſich ziem⸗ 


lich maͤſigen Beurtheilungs⸗ Krafft, und 
beſondern Gabe der Dunckelheit, ſich uber 
die Sonne der Warheit ſchwingen wollen, 
in ein Meer verworrener Lehren gefallen, die 
zwar groͤſtentheils zu feiner Diſciplina arcani 
gehören; aber nichts deſtoweniger haufig ge 
nug trauſpiriren. 050 


5 ER R ie 2 4 wi i 
= Bon verfchiebenen hier angeführten Lebens: Um. 
ſtänden des Herrn Grafen habe ausführliche 

geredet in ſeinem gloßirten Lebens⸗Lauf im! 
Band dieſer Samlungen / pag. 808. 603. 
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von der Serrnh. Nirchen⸗Treñung. 499 
Das andere Gute, welches die unermeß⸗ 
liche Güte und Weisheit GOttes aus dieſer 


und dergleichen Trennung hervorbringet, iſt 


die Aufweckung mancher Perſonen, die ſich 
vielleicht auffer dem entweder gar nicht um 
ihre Seligkeit bekümmert: oder doch ein tod⸗ 
tes, kräges Chriſtenthum dazu für hinläng⸗ 
lich gehalten haben wuͤl den. Nunmehro 
aber, da von dieſer Secte ſo vieles geſpro⸗ 
chen und geſchrieben wird, kommen ſie zum 
Nachdencken; forſchen auch wohl deſto flei⸗ 
ſiger in der Schrift, und gelangen dadurch 
zu einem rechtſchaffenen G Ott wohlgefaͤlli⸗ 


gen Chriſtenthum. Beſonders kan ſich Dies 


ſes bey ſolchen Lehrern zutragen, die wol 
vorhero ihr Amt als einen bloſſen Panis⸗ 
Brief angeſehen ; gleichwol viel natuͤr⸗ 
liche Redlichkeit b 
ſto leichter in fich ſch enn die Gtund⸗ 
Lehren des Chriſtenthinns ſo gerüttelt wer⸗ 
den. Denn in dergleichen Umſtanden kan 
ein Gemüth, das noch nicht ganßz fühllos if, 
auf keine andere Welſe Ruhe finden, als 
wenn es dem Rath Chriſti folget: 
Wer dieſe meine Rede höre: und thut 
* ſie, den vergleiche ich einem klugen 


Mann, der fein Haus auf einem Fel⸗ 


„ fen bauete. Da nun ic; Matth. 7. v. 


>» 24:27, In eben dieſem Verſtande hat 


* der ſelige Pralat Hochſtaͤtter zu ſa⸗ 


ein nuͤtzliches UIbel. . 
Eben hieraus flieſt auch der dritte Nutzen, 
| Ji 2 boelchen 


eſtzen; und folglich des 
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tig an vielen Orten in unferer Proteflantis 
ſchen Kirche klärer und richtiger verkuͤndiget 
wird, als bey den 


da ſie ſolche vielmehr dem 
ſoͤnung zuſchreiben ſolten 


vn 
1 1 


weichen dieſe Trennung zufälliger Weiſe 


haben, 


£ 8 


ben; aber nicht wiſſen, wie ſie zu einer 


hoͤret) von den 


Friede mit G Ott erlan 
che Wirckung den earenhutiſ 
zu; ſehen fie als eine Bew i 

| igentlich die 


fie die erlangte Gewiſſens⸗ Ruhe den beſon⸗ 
dern Anſtalten und Schr Gaben zuschreiben; 
Worte der Ver⸗ 
; welches warhaf⸗ 


Herrnhutern; und wo es 
a 


er N» 


x — 


10.7 . i 8 berra hug fol 


di iſt 
„ und u in dene . 


2 


| 13 hi th 


n Skehanto wa oder Marienborn zu fuchens 
venn man ihn ſuchen will. Wer ſich daher 
machen ind durch allerley Wind der 


ed chte Rath Chriſti aus den Au⸗ 


und feiner Ap 
e ee geſoſſen. Ich weiß wohl, 
aß man hiewieder einwenden kan: Eben 


ich antworte, daß dieſe Praͤ⸗ 


n eine neue onen 116 allen 85 | 


19 ſtel ſelber zu hören , ihre Vorſchriften 
wl dueneben, und 


elſenf te Wathel erkennen lernen: 

„ Daß Gott die Perſon nicht anfiehet> 
> allerley Volck ihm ange⸗ 
nehm ſey wer ihn fuͤrchtet und recht 
hut, Act. 10. v. 34. 35. d. i. das ihm 
vertraute Pfund nach aller Treue 


* 


h » anwendet; niche aber eben von einer 


m 5 Wu ten oder in 155 Cammer 3 


4 


en laͤſſet: der ſetzt eben darin 
ch andere Lehre hören 


0 dem Munde Chri⸗ 
ſtel , wie auch Moſis und 


3, zu der bekanten Secte 9 
echte Lehre Chriſti hören 
gend ſo lauter vorgetragen 


En dae ’ a und die | 


ben, und man wird als eine ‘ 


ae irn „ Secte 
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il go21.Stü, Eines politiei Bedenken 


I » Seck zur andern laufts oder fich eine 

N v beſonders erwehlet. 
1 Man wird erkennen, wie Grundfalſch das 
1 Sectiriſche Principium ſey: Extra eccle- 
1 ſiam, qua coetum externum, nulla poteſt 

1 elſe falus.* e 
F N 2 / 8 de 
I * Man muß hier den Herrn Auctorem recht vers 


ä 
— 
1 


——— 
—— 
— — 


1 ſtehen. 1) Er lehret nicht auf eine Indifferen⸗ 
N kiſtiſche Art, daß man in irrigen Seelen bleiben 
Al: ſolle; denn er weiſet uns deutlich auf die heilige 
Mr Schrift, als die einzige Regel des Glaubens. 
=, So warnet er auch eden deswegen für der 
> ‚Herenhutifgen Serie , weil fie zu Jerthümern 
4 0 ö verleitet. Sondern der gang: Zuſammenhang 
1 feiner Rede will nur fo viel jagen : daß man in 
Al 1 der Evangeliſchen Kirche bleiben, und darin fes 
9 lig werden koͤnne, ohne daß man nörbig habe 
MM ſich zu den neuen Secten zu ſchlagen, 2) Wenn 
Mo er das als das ſicherſte Mittel anpreiſet, daß 
I man gerade zur Quelle gehe, und Moſen, die 
son Propheten, Chriſtum und die Apoſtel ſelbſt hö⸗ 
1 | ke: ſo ſchlieſet er den Dienſt treuer Lehrer nicht 
A : 2 aus; ſondern redet nur, wie feine Worte Deutz 
3 0 lich zu erkennen geben, von dem Fal, wenn 
Mi. es an treuen Lehrern feblet. 3) Wenn er 
1 das Principium: Extra ecclefiam, qua carım 
5 enmefnmm; nulla poteſt eſſe falus, das iſt, auſ⸗ 
11 ’ fer der Kirche / in fo fern fie eine auſ⸗ 
I ſerliche Gemeinſchaft iſt / kan niemand ſe⸗ 

N In ar lig werden / ein grundfalſches und Sectiri⸗ 

11 f ſches Principium nennet: fo laͤſſet er die inner⸗ 
I lich: Gemeinschaft mit der wahren Kirche, wel⸗ 
tan 7. ein der Einigkeit der Grund⸗Lehren und der 
1 wahren Sinnes ⸗Aenderung beruhet, als noͤthig 
1 5 dur Seligkeit ſtehen; und redet nur pon dem 
ER 


falſchen Principio, als wenn man auffer einer 
fipibaren heiligen Gemeine nicht ſelg metben 


koͤnne. 


ö 


— 


von der Herrnh. Kirchen⸗Treñung. o 
Indeſſen treiben dergleichen Stuͤrme einen 


in die Schrift und in das Gebet; offenba⸗ 
ren den Grund, worauf man gebauet hat, 


und befoͤrdern alfo- den goͤttlichen Zweck 9 


den uns Paulus zu erkennen giebet 1. Eos 
rinth. 11. v. 19. Es muͤſſen Rotten 
unter euch ſeyn / auf daß die / ſo recht⸗ 
ſchaffen ſind / offen bar unter euch wer⸗ 


den. Man erlangt immer mehr Erfahrung 


in der Gabe die Geiſter zu pruͤfen. So viel 
von der erſten Gleichheit mit allen Secten. 
Die zweyte Gleichheit beſtehet 
darinn, daß fie die Religion in eine 
beſondere Form gegoſſen: ſolche 
Form, wenigſtens zum Theil, für 
unenthehrlich halten, und darnach 
den Seelen» Zuftand ihres N 
ben Ehriften unbefugter Weiſe 
Roͤm. 14. v. 4. beurtheilen. 
Auch die beſten Par theyen find ſelten ohne 
Ji 4 dieſen 
koͤnne. Dieſem Vorgeben ſetzet er ſich mit Recht 
entgegen, und will damit den ſchwachen Leuten 


5 zurecht helffen, die da meynen, ſie muͤſten ſich 
deswegen zu der Herenhuliſchen Gemeine bege⸗ 


ben, damit ſie ſelig wuͤrden. Denn geſetzt, aber 
nicht zugeſtanden, dieſe Gemeine beſtuͤnde aus 
lauter heiligen Gliedern: fo ware es doch nicht 
einmal noͤthig, daß man ſich zu ihr wendete, 
weil man auch auſſer der ſichtbaren Gemein⸗ 


ſchaft heiliger Leute felig werden kan. Was 


aber hiebey in Ansehung der Herenhuter noch 
weiter zu beobachten iſt, das kan man nachſe⸗ 


hen in meiner vorläufigen Antwort / pag. 


125 ů 1333 15 


1 


ell Stüc? Eines polibiei Bedencken 
dieſen Fehler: Bald kleiden fie die an ſich 


ö unentbehrlichen Stucke des thaͤtigen Chri⸗ 
N ſtenthums in gewiſſe Redens⸗Arten und Ge⸗ 


berden ein, die doch theils ſchaͤdlich, theils 
1 unnütz, theils nicht nothwendig find: bald 
N nehmen ſie uͤberdis gewiſſe Meynungen in 
Ba; moralibus & dogmatieis (das iſt, in Glau⸗ 
im.) bens: und Sitten Lehren,) an, die doch theils 
1 I „ ilrrig; theils cinfaltig find; theils nicht be⸗ 
BR wieſen werden koͤnnen: Bald erdencken ſie 
A gewiſſe Ceremonien und Anſtalten, die eben 
1 ſo beſchaffen find, als vorgedachte Redens⸗ 
Arten und Geberden. Hieraus entſtehet denn 
ein doppeltes falſches Richten. Einmal: 
15 wenn jemand nicht juſt fo redet; ſich nicht 
1 juſt fo geberdet; nicht eben die Meynupgen 
bheaget; nicht alle Geremonien und Anſtalten 
1 | mitmacht: wird er mehrentheils gantz verwor⸗ 
I fen; wenigſtens als ein Menſch ohne Kraft 
V und Leben angeſehen: welches an ſich wahr 
1 ſeyn kan; nur daraus folget es nicht, ſon⸗ 
| Ä dern es komt auf den Glauben an, der durch 
Ber 9 die Liebe, nach allem ihrem Umfang, thätig 
1 iſt. Zum andern: Wer nun juſt ſo redet; ſich 
wie, juſt fo geberdet; eben die Meynungen heget; 
„ alle Ceremonien un Anſtalten mitmacht; wird 
1 ſo gleich für geſalbt; für bruͤnſtig; für hertz⸗ 
lich; für kindlich; fuͤr ſehr redlich angeſehen; 

| oft auch alsdenn, wenn Dinge mit unter⸗ 
laufen, die mit der Regel des Evangelii durch⸗ 
aus nicht beſtehen Finnen. Ein jeder Leſer 
muß ſich hierbey vornehmen, unter goͤttlichem 
Beuftande, ein vechtes Gericht zu richten 
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von der Herrnh. Rirchen⸗Creñung. ses 
aus der heiligen Schrift nach mohlgegrüns. 


deten Auslegungs⸗ Regeln ſich die weſenr⸗ 
lichen Stuͤcke des thaͤtigen Chriſtenthums 
recht bekant zu machen und zu uͤben; feine 
Reden davon lieblich und angenehm, folg⸗ 
lich gewoͤhnlich und natuͤr lich einzurich⸗ 
ten; Coloſſ. 4. v. 6.; ſich auf eben eine fo 
gewohnliche und natuͤrliche Art zu geberden; 
Matth. s. v. 15 18.; feine beſondere Mey: 
nungen 995 ſchlechterdings für die beſten 
zu halten Röm. 12. v. 17, fie niemanden 
aufzubringen; niemanden wegen feiner Dil⸗ 
fenfion (andern Meynung) zu verachten; 
vielmehr mit der Einigkeit des Sinnes in der 
Haupt ⸗ Sache nach allen weſentlichen 
Stücken zufrieden zu ſeyn; 1. Cor. x. b. 10. 
alle menſchliche Aufſaͤtze von Trinck⸗Gefaͤſ⸗ 
fen, und Kruͤgen, und ehernen Gefaͤſſen und 


Tischen zu waſchen und dergleichen Lap⸗ 
palien forgfältig zu vermeiden, Marc. 7. 
b. 123. noch weniger aber daraus; ja nicht 
einmal aus nuͤtzlichen Ceremonien oder An⸗ 


falten nothwendige Miteel der Selig⸗ 
keit zu machen; wenn man nicht unumſtöß⸗ 


lich beweiſen kan, daß G Ott fie auf eine 


allgemeine uud beſtaͤndige Art geboten, 
wie z. E. die Taufe und das heilige Abend⸗ 


mahl. Vom Fuß waſchen kan man hand⸗ 


greiflich, erweiſen, daß nicht die aͤuſern 


Zandlungen ſelbſt/ ſondern die Demut) 
und Bereikwilligkeit ſich untereinander alle 


warbafte Liebes Dienfte zu erweiſen, oder 
erweiſen zu laſſen, auf eine allgemeine und 
Ji; beſtaͤn⸗ 
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cos I. Stuck. Eines politiei Bedencken 


beſtaͤndige Art geboten worden; und daß 
Chriſtus habe zeigen wollen, wie er durch 
die Anſtalten ſeines Reichs die aͤuſere Ord⸗ 
nung im mindeſten nicht zu alteriren gemeint 
ſey; folglich 1) Chriſten, die, wie die Juͤn⸗ 
ger, der Welt nach einander gleich waͤ⸗ 
ren, im Reiche Chriſti in dieſer Abſicht 
auch gleich blieben; Woraus dann umge⸗ 
kehrter Weiſe flieſet, daß 2) Chriſten, die 
in der Welt, ehe ſie Chriſten worden, dem 
Stande und der Würde nach ungleich find, 
im Reiche Chriſti auch in dieſer Abſicht un⸗ 
gleich blieben. Ich habe geſagt: Man muͤ⸗ 
ſte aus keiner Ceremonie oder Anſtalt, wenn 
ſie gleich nuͤtzlich iſt, ein unentbehrliches 
Mittel der Seligkeit machen. Die Ju- 
ſteſſe d'Eſprit, d. i. die genaue Üben ein⸗ 
ſtimmung unſers Urtheils mit der Natur, 
mit der Guͤte oder Schlimmigkeit einer Sa⸗ 
che, erfordert es, dieſe Regel zu beobachten. 
Origenes ſchreibet: »Es ſey ſehr heilſam, 
„ ſich einen klugen, erfahrnen, verſchwie⸗ 
» genen, billigen, leutſeligen Chriſten, zu 
» dem man ein gutes Vertrauen habe, zum 
„„ Gewiſſens⸗Rath zu erwehlen; demſelben 
„ von Zeit zu Zeit das innere feines Hertzens 
„ zu eröfnen und feiner Vorſchlaͤge ſich zu 
„ bedienen. Solches iſt allerdings gegrün⸗ 
det, wenn die Chriſtliche Freyheit dabey kei⸗ 
nen Abbruch leidet. Will man aber eine 
MNothwendigkeit daraus, und aus der 
Entdeckung aller heimlichen Hertzens⸗ 

Bewegungen machen; ja nicht nur 21 
g 8 6 N ex⸗ 


on der Herrnh. Kirchen⸗Treñung. Jo⸗ 


Jerfon, ſondern wol gar eine gantze Hans 
e / die aus unerfahrnen, unverſtaͤndigen, 
nbilligen, liebloſen, formſuͤchtigen, unbe⸗ 
figten, mit Vorurtheilen eingenomme⸗ 
en, kurtz, ſolchen Leuten beſtehet, welche 


jan entweder nicht genug kennet, oder als 


tzt beſchrieben an ſiehet, jemanden obtrudi⸗ 
n: fo wirft man dem Gewiſſen unbefug⸗ 
r Weiſe einen Strick an den Hals, und 
egehet die fo gemeine Zungen: Eünde uns 
eifer Lehrer, welche Jacobus cap. 3. beſtra⸗ 
. Die cap. 5. v. 15. 16. befindliche Stel- 
kechtfertiget dergleichen Verfahren Feines: 
beges: weil, wie die Augſpurgiſche Con⸗ 
ion gar wol anzeiget, ſelbige von ragar- 
omarcıs zedet, d. i. im eigentlichen Ver⸗ 


ande, von ſolchen Vergehungen, womit 


ir unſern Nachſten beleidiget; folglich die 


Natth. F. v. 23:25. cap. 6. v. 1214. cap. 


8. v. 35. und anderswo eingeſchaͤrfte Ders 


zhnlichkeit, auf dem Todten⸗Bette beſon⸗ 


ers anpreiſet: indem der Apoſtel kurtz vor⸗ 
er geſagt hatte nemlich v. 9. Seufzet nicht 
vider einander / lieben Bruder / auf 
aß ihr nicht verdamt werdet; Siehe 
er Richter iſt vor der Thür. Derglei⸗ 
hen Form⸗Weſen muſſen wir deſto mehr 
ehen, je mehr die Erfahrung lehret, daß 
as Gute, fo bey manchen Religions⸗Par⸗ 


heyen darunter, wie eine Perle im Acker, 
infangs vergraben lieget, mit der Zeit zu 


erflattern pflegt; und alsdann weiter nichts, 
ls das bloſſe Form- Weſen übrig ei 
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lichen Erfahrung bekant; und wird durch 


3 


zog I. Stück. Eines polirlel Sebencken 


Aid nun vollends eine grobe Uniffinhei 
unterhalten, und der uns von GOtt ange 


geſchaffene Verſtand gefliffentlich erſtickt 


So komt gar bald eine ſolche Misgebur 
zum Vorſchein, welche die menſchliche See 
le in eine Viehiſche verwandelt. 
Ig ſchreue zu der dritren Seen 
chen Gigenfchaft,, tele id 
gleichfalls bey der fo genannter 
Bruder » Gemeine befindet : in 
dem ſte durch viele Dornerheik 
behertſchet wird 
Wenn man ſich einmal zu einer gewiſſer 


Parthey geſchlagen: fo iſt nichts gewöhn 


licher , als daß man alle Säge, die den Net 
gungen folder Paythey gemäß find; ode 

i in Anſehen ſtehender 
Perſon herruͤhren, entweder ohne fonder: 
liche; oder wol gar gantz ohne Unterſuchung 
vor wahr haͤlt; die gegenſeitigen aber ale 
falſch voraus ſetzt, mit dem leidigen Gemif: 
tes kommen; allenfals auch ſich alle Mühe 
gibt, alles aufzuſuchen, was Datwider gefagl 
werden kan; mit Beyſeitſetzung der davo 


ſens⸗Troſt: Was kan von Nazaret gu 


ſtreitenden Grunde. Wie ſehr dergleichen Vor: 


urtheile den Verſtand verblenden, und wit 
groſen Schaden ſie in irdiſchen und himli 
ſchen Wiſſenſchaften bringen: iſt theils aue 
der Vernunfts⸗Lehre; theils aus der tag 


Be 


on der Herrnh. Rirchen⸗Treñung. 509 


ie wunder baren Sehr - Sätze der Catholi⸗ 


hen Kirche genug beſlätiget; da ſonſt nicht 
begreifen ſeyn wurde, wie fo viele aufgs⸗ 
arte Köpfe und dabeh ehrliche Leute Din⸗ 
e glauben konnen, die wider alle Sinne 
nd Vernunft laufen. Ich ſpreche mich 
lbſt nicht von einer ſtarcken Neigung zu 
efem Haupt + Fehler frey; indem ich ſehr 


ft ungegründete Meynungen bey mir ent⸗ 
cke, die aus keinem andern Grunde geglau⸗ 


et, als weil ſolche Männer fie. nicht nur 
it wahr; ſondern auch für nothwendig ges 
uten, welche ich ungemein liebe und hoch⸗ 
hte. Ich halte mich aber verpflichtet, die 


Burheit dem Irrthum; das Gewiſſe dem 
ngewiſſen; gehörig beſtimte Satze, den 


nbeſtimten vorzuziehen; wenn auch gleich 


efe irrige, ungewiſſe, unbeſtimte Satze 
on den kluͤgſten, gelehrteſten , froͤm⸗ 
en Mannern mit einer groſſen Affurance 
Dreiſtigkeit) vertheidiget werden; geſchwei⸗ 
dann, wenn dieſe Männer vielleicht weis - 


r nicht klug, gelehrt oder fromm find, als 


ur in unſern Gedancken. Jedoch wenn es ein 


oſt iſt Mit Genoſſen ſeiner dehler zu haben: 


kan ich mich mit einer groffen Menge ſol⸗ 


er Mit⸗Genoſſen, auch in der Proteſtan⸗ 


ſchen Kirche kröſten; zu der ich mich mit 


ers und Mund bekenne. Zum Beweis 


uuf man nur die Bücher unferer Schrift: 
elehrten und Geſetz⸗ Verſtaͤndigen z. E. des 
hochgeachteten Carpzovit in Eriminal⸗ 
d Conſiſtorial⸗Sachen ꝛc. durchblaͤttern; 


ee 


en 


Freeyheit laßt, der reinen Warheit nacht 
forſchen; auch NB. kein einziges Haupt 


* 


1 


5 Er Stück Eines peliietx ebenche 
und man wird gewiß gleichſam in einer d Flut 


Mitleidenswuͤrdiger Vorurtheile und Ir 
thuͤmer erſticken muſſen. Bey ſolcher B 
wandtnis erkenne ich es als eine groſſe Wo 

that Gottes, daß unſere Proteſtantiſch 
Kirche die Dorurtheile ihrer Glieder ni 
manden aufdringet; einem jeden die goldeh 


oder Neben ⸗ Mittel unterſaget, welche 
irgend einen Liebhaber der Warheit zu f 
nem Zweck leiten kan. ee hingegen d 
N Herrnhutiſche Brüder - Gemeine t an 
dern in ihrem eben e e 
finn Saß einſchärft: ih: 


1 beyden ſehlen aus; ; wenn a wü 
* daß eins ſeyn muͤßt; fo wehlte ich mi 
» dieſes draus; Lieber noch in Phan 
s taſie ſtehn, als in Philoſophie. ıb 
' » len wird durch Prüfung juſtz n 
V niren iſt Verluſt. > | ; 


Was eine durch die Phantaſte dirigirte Prü 
fung ohne allen Gebrauch der uns von ER N. 
anerſchaffenen Vernunfk für einen wunden 
baren Effect machen muß: kan man ſich ei ) 
vorſtellen. Ich weiß die Oerter in der hei 
ligen Schrift gar wohl, wo wahre Chr 

ſten vor dem Misbrauch der 1 ge 
warnet werden, um I e durch die So 
phiſtiſchen Schluͤſſe der damahligen Wel 
Weiſen e zu If en, die nur . 
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diſcher ihren Vorurtheilen gemaͤſſer Weis⸗ 
eit frugen 1. Cor. 1. v. 20. 22. denen ein 
ekreutzigber Chriſtus oder Welt ⸗ Heiland 


(8 was khöͤrichtes vorkam v. 23. welche das 


gehe mnis GOttes des Vakers und Chri⸗ 
i, fo alle Schaͤtze der Weisheit und der 
rkentnis enthalt, fermone perſuaſorio 
wie es Coloſſ. 2. v. 4. nach dem Grund⸗ 
ext heißt) d. i. mit allerley Schein: Grün: 
en, und einnehmenden Worten, in wel⸗ 


en beyden Stücken die gantze Kunſt der 


Pauli Zeiten lebenden Sophiſten beſtand, 


beſtreiken und dadurch die Chriſten zu be⸗ 


iegen ſuchten; welche endlich, wenn ſie zur 


hriſtlichen Religion traten, durch den 


decten⸗Geiſt getrieben, neben der Chriſt⸗ 
chen Lehre beſondere Worte, Redens⸗ 
rten, Geberden, Meynungen, Formen ꝛc. 
nführten, und dadurch Sertrennung und 
ergernis anrichteten Koͤm. 16. v. 17. 18. 
as weiß ich alles, ſage ich; aber eben die; 
8 beſtaͤrcker mich in der Kom. 12. v. 1. er⸗ 


eilten Vorſchrift: Euer GOttes dienſt fen 


ernuͤnftig: . Allein nirgend finde, 


ib es beſſer fen in Phantaſie zu ſtehn, als 


Philoſophie; und daß die Prüfung der 
Barheiten ohne Raiſonniren, d. i. ohne 
zebrauch der Vernunft geſchehen muͤſſe 
mal wenn man bedenckt, daß das voran⸗ 
‚führte Lehr⸗Gebaͤude der Sophiſten keine 


usgeburt der wahren Vernunft; ſondern 
r eigentlichen Phantaſie geweſen. Gewiß! 


er dergleichen Prineipia hegel; und in ſei⸗ 
% | ner 


DEN 


51 l. Stck. Eines po 


gern alle Haupt- und Neben⸗ Mittel fi 


ein erbarmender G Ott iſt, der einen jede 
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lirict Bedencke 


ner Secte einführet: der. h 


von Vorurtheilen los zu machen, und de 
reinen Warheit nachzutrachten. Den Ber 
ſtand GOttes koͤnnen fie auch nicht mit rech 
ker Zuverſicht erwarten. Denn ob wol G Ot 


gern auf rechten Wegen führen will; ſo ! 
er doch auch ein GOtt der Ordnung, un 

will, daß wir die natürlichen Haupt: un 
Neben ⸗ Mittel nicht verachten follen. Folge 
lich find wir verbunden, uns bey Leſung des 


‚heiligen Schrift gegründete Auslegurge 
Kegeln bekant zu machen; und, fo viel unn 


G'Ott Gelegenheit ſchencket, der Cultur un 
ſers Verstandes zu befleiffen; dafern wi 


men 


Geiſt. 


lich, daß man keinen muͤhſamen Beweis, U | 
dieſen böfen Geiſt zu erkennen, anſtellen darf 
Se! 


er Herrnh. — sis 


0 it hes 10 


Hriſti fo fehr e 
unge « s Geift aus ſei⸗ 


1) noch dahin, ob 
ſey; oder 2) wie 

chaffen geweſen; ob eine 
orgegangen über die Suͤnde 
| er, daß die Sache nicht 
J. efommen : z) wolte 
e das B 


was fuͤr Gedancken fi e 
laſſen; und wozu es mit 
n, wenn alles aus dem 
ches es noch jetzo aufhält 
Ferner: wenn man be⸗ 
Fe Kk en den. 
hlich hier auf das Ader u 


der: Spangenberg an den Hn. 
teinn en Wel is hes ich 
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r chtes Dani Glied von 


leuchte, fein Verge⸗ 


eſte hoffen; 
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Spieler daraus tftandenen Unordnungen dul 


* — = 


) u 


N 


I 


N >: 


9. 


dle Voiſteher der Gemeine folche Mann . 
„ die durch ihren exemplariſchen Wandel, ode 


von geſchrieben, als er mir dieſe Correſpondet 
überſendet; und in den Actis Hiftorico-Ece| 
Haftieis , welche im zehenden Band pag ag. 
dieſeldige liefern, ſteh t ebenfal kein Wort h 
von. Es iſt ſonſt ohne dem dieſer Leute il 
Weiſe, daß fie mit Obdrigkeitlicher Gewalt di 
hen. Siehe im erſten Band dieſer San 
lungen pag. 48 89. 298. u. f. 7 
Siehe meine vorläufige Antwort pag. 20 u. 
verglichen mit dem erſten Band der Sal 
lungen pag. 217. u. 7. 
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feligkeit viele gute Gemuͤther noch am mei⸗ 
ſten von ihnen zurückhalten koͤnten, durch 


den gehaͤßigen Beynamen der Pietiſten 


ſchwartz zu machen geſucht. Der in den Au⸗ 
gen aller vernünftigen redlichen Proteſtanten 
anvergleichliche D. Spener hat ſich, nebſt 
indern rechtſchaffenen Theologis, ſo viel 
Mühe gegeben, den üblen Eindruck, wel: 


hen dieſer Secten⸗Name von vielen aufs - 


ichtigen Liebhabern der ungefärbten Gott: 


eligkeit gemacht, aus dem Wege zu raͤumen; 


amit ſich nicht die Leute durch einen nichts 
ls Irthuͤmer, Kopfhänger ‚und Phanta⸗ 
teren bedeutenden Spott Namen von ei⸗ 
lem unermuͤdeten Fleiß in der wahren Gott⸗ 
igkeit möchten abhalten laſſen. Kaum 


eng man an, an den meiſten Orten dieſes 


u begreiffen : nachdem ſich zumalen viele 
Neben » Sachen verlohren, die anfänglich 
as meiſte Aufſehen machten: fo ſuchen die 
Biſchoͤfe und Aelteſten der ſogenanten Bru⸗ 
er = Gemeine ſolchen Spott⸗Namen mies 
er hervor, um dadurch ihre Parthey eines 
Theils deſto beſſer zu recommendiren; an⸗ 


ern Theils das Anſehen wolverdienter Maͤn⸗ 


er niexerzuſchlagen. Es iſt dieſes ein rech⸗ 
er Haupt⸗Kunſt⸗ Griff, deſſen ſich die mei⸗ 


ien Ketzermacher bedienet; und den ein ge. 


viſſer Orden in der Catholiſchen Kirche, 
nit welchem die Zinzendorfiſchen Anftalten 


hnedem viel ähnliches zu haben ſcheinen, erſt 


echt ins feine gebracht. Ob dieſes nicht 
eißt, einem , ee Stein im We⸗ 
| 00 2 ge 
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He 


Herrnhuter ei 
bitte ſie zugleich di 


. 


unſers Heilandes w 
v. é. Luc. 17. v. 1. 


erckung des Herrn Verfaſſels iſt vor 
Dem Herrn Grafen von Zinzendorf 
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die Augen zu machen, a 
3 Su 


u ' 
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ftehe 


ich nicht ſolche, die 


\ ae 


Pi 10 5 welche gegen die Bos⸗ 


ns im Schwang gehende Gott⸗ 


ind die zerfallene Gottſeligkeit in der Kir⸗ 
allen Kräften wieder aufzurichten ſu⸗ 
iter dieſe rechnet er den ſeligen B. Spe⸗ 
gegen welchen er viele Hochachtung bezei⸗ 
1 andern Claſſe rechnet er die irrige 
| E etiften , bey denen man zwar einen Eifer vor 
die e wahrnehme; aber 

n manchen Stuͤcken von der reine 


* 
ein) 
2 — 


ie gantze Kirche in Unruhe ſetzen, 


tenthums umzureiſen ſuchen. 
aus dieſer Eintheilung, 19 wie unbe⸗ 
ausſchweifend der Name Pietiſt ſey, 


und wie wenig er ſich zu einer accuraten Bes 
nennung dieſer oder jener Parthey ſchicke, indem 
nicht nur die boshaftigſten Stöhrer der allge⸗ 
10 meinen . 1 nur 1 i bey ih⸗ 
| ren 


andern gemein hat; ſondern 
Kt; ſeolche, 


4 { . 2 | 
1 . 
45 Die eden. Namen verdächtig zu mas‘. 
5 5 on 1155 1 ? 1 1 85 PN 


5 In die 1 erte iel 


9 N . Zeichen, 5 


und wider die unter en Namen 
eir em eiligen Eifer entzuͤndet wer⸗ 


ib d on Claſſe zehlet er die ehe f 
en, die unter dem Schein einer groſen 


er Lehre, als Praxi, den Grund 
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polche, welche fie von unferer Protestant 
ſchen Kirche unterſcheiden. Oben iſt von 
ihrem Formen⸗Weſen und Vorurthei⸗ 


0 


5 te Trachten unterſchieden ſind; aus 0 


Len guten Abſichten irren; ſondern auch diebe⸗ 


len überhaupt gehandelt worden: di 
darf alſo nur gezeigt werden, worinnen 

ſſelbige ins beſondere beſtehen, um Ders 
2 22 beſondern Worten / Aedensz 

Ar 75 

uns unterſchieden. Von den erſten bey⸗ 

den Stücken iſt ſchon oben etwas vorge 
kommen; von dem letztern iſt bedencklich 
daß an den Orten, wo fie freye Hande 
baben, die Ehe: Männer, die Ledigen, 
die Propheten⸗Kinder ꝛc. durch befond 


> Diejenigen, die Herr Canglar Jager in die er⸗ 
ſte Claſſe ſetzet, damit zu verläftern ſuchen. Wol⸗ 


häufig, und fo hoch Pietiſtiſch antreffen, als un 


Suchen fie nicht den Grund des Chriſtenthume 
A 


EEE EFT TEN 


— a Ne 


gleichen Kenn: Zeichen heraus zubringe a 
Nur etwas davon anzuführen: fo find fit 


ten / Bleider z Trachten ze. von 


die Frauen, die Witwen, die Jungfern, 


ſten Cheologi oft dieſen Namen tragen müſen, 
und mit jenen in eine Brühe geworfen werden. 
Man ſiehet 2) hieraus, daß die Herenhuter Dies 


fen Namen aufs ſchlümſte miß brauchen indem fit 


te man aber 3) Pietiſten in der dritten Cla ſe 
ſuchen, ſo würde man ſie gewiß nirgends 10 


ter den Herrnhutern ſelbſt. Denn haben dieſe 
Leute bisher nicht die Kirche in Unruhe geſetzet! 


in Lehre und Leben umzureiſen? (Siehe II. 
Saml. 1 St. 1 Anm.) Gehen ſie nicht dabe 


2 
2 


zu Werck, als die ärgſten Heuchler und Berti 
ger? Und ſehet, dieſe boshaftige Pietiſten wol 
len andere rech tſchaßßene deute Pieliſten ſchelten. 
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cher Quelle im Pabſtthum die beſondern 
Ordens⸗Habite entſtanden. Und wozu 


dienet doch dieſer Singularismus? Wo 
Bienen unſer Heiland ſelbigen, auch 


nur fuͤr nuͤtzlich gehalten? Er ſelbſt rich⸗ 


tete ſich nebſt den Seinigen in dergleichen 


Dingen nach der Mode ſeiner Zeiten. Er 


trug ſo gar einen ungenaͤheten durch und 


durch gewirckten Rock, welches eine 
Tracht vornehmer Leute war, wie denen 
bekant, die in den Juͤdiſchen Alterthuͤmern 


erfahren ſind. Ich weiß wol, daß ſich 


viele fromme Leute oft ein Gewiſſen ge⸗ 


macht, koſtbare Kleider zu tragen. Ih⸗ 
re Gründe find folgende: Einmal / es 


a 


ſich Suͤnde; ſo leugne denſelbigen; und 


ſey eine Gleichſtellung der Welt; Sum 


andern, die Apoſtel hätten es ausdruͤcklich 
verboten 1. Tim. 2. v. 9. 1. Petr. 3. v. 


3.5 Zum dritten / die erſten Chriſten 


hätten hierauf auch befländig gedrungen. 
llein der Satz: koſtbare Kleider tra⸗ 


gen iſt Sünde; bedarf einer doppelten 


Einſchrenckung. Sagt man: Es iſt an 


beweiſe meine Meynung theils mit dem 


angefuͤhrten Exempel unſers Heylandes; 
theils mit dem Exempel der G Ott wohl⸗ 


geluͤlligen Eſther und ihres Oncle B. 


Eſth. 2. v. 9. und 17. cap. F. v. 1. cap. 
5. v. 9. und 11.; der Rebecca 1. B. 


Mof. 24. b. 22. 30. beſonders v. 53. 


des Salomoniss ꝛc. theils mit dem Pracht 


der Stifts⸗Huͤtte, des Tempels der Prie⸗ 
Ka ſter 


2 * 


27 


Sm) 
— 


W — 


N 


2 


u 


IN 


— 
— 


K 


— 
— 


ges = —— — . ERE es: 
er = E x 3 


= 
u 


ug a ů — 25 
= = en — 5 


bie Stück. Eines polittet Bedencke 1 


ſter und vediten; theils damit, weil durch 
den Staat der Standes⸗ Perſonen viele 
tauſend Menſchen ernaͤhret und befchäftie 
get werden; nicht weniger Handel ut E 
Wandel, der einen ſo groſen Einfluß in 
die Beförderung göftlicher und guter 
menſchlicher Abſichten hat, bluͤhend ge⸗ 
macht wird. Die vorgedachten Zweifels, 
Gründe machen mich auch nicht irre. In 


der Welt als einer boͤſen Sache redet, 
verſtehet fie darunter nicht die böfen Mens 
ſchen, als Menſchen, ſondern, in wie fern 
. 55 ſind, und Lie böfe 1 1 


Tag legen, 1. Joh. 2. U. 16. Sich der 
Welt gleich ftellen iſt demnach 0 an 
ders, als eben fo, wie andere boͤſe M 
ſchen, boͤſe Begierden hegen, böfe Fu 
Den führen , boͤſe Handlungen unterneh⸗ 
men. Hieraus folget der Haupt: Satz: 
ev. Wer feinen Naͤchſten beſchuldi⸗ 
get, daß er ſich in dieſem oder 7 
nem der Welt gleich ſtellet: der 
muß beweiſen, daß er entweder 
eine boöſe Begierde hege; oder 
5 bos ſe Rede fuͤhre; oder boͤſe 
us begehe, auf eben die 
oͤſe Ark; wie andere Menfehen, 


in 


| ö ö 
a 
1 fehr nothe 


ade Men en konnen als bd- 
nd krincken 1: ein From⸗ | 


ell. der andere Zweifels 0 | 1 
unbeweglicher. Allein es iſt * 5 1 
daß die Apoſtel die Koſtbarkeit der 1 

> für ſich verworfen haben 1 


al; Wel ie nur die von GOtt ſelbſt . 0 
N arg. vorge 1 
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" $221.Stüd. Eines Politici Bedencken 
x bora denen Hoheprieſterlichen Kleider 
vor eine lie na wurden ausgegeben; und 
vorgedachte Glaubige im akten Teſtament 

a verdammet haben. Sagt man: das ſey gantz 
5 JJ ba DE 
dee Vorkrefichkeit unſers Erloſers durch der⸗ 

1 gleichen Pracht abzubilden: fd geſteht man 


ja wider fein Dencken, daß es auf die Ab⸗ 


ſicht ankomme; und daß der Pracht an 


ſich keine Sunde. Was an ſich und 
ſchlechtendings Sünde ift, kan nie gut ſeyn. 
In der That iſt auch der Apoſtel Meynung 
gantz auf was anders gerichtet: Sie ermah⸗ 
nen die Weiber in zierlichem leide ih 
zu ſchmuͤcken; Non machten Juden und 
Heiden aus einem beſondern Gepränge ag 
1 den Feſt⸗ Tagen ein rechtes Haupt⸗Stuck 
Mi. des Goktesdienſtes. Mithin hätten die Chris 
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Bi :: ſten fo gut damals, als im vierten und fol 
Be genden Jahrhunderten, auf die thörigte Mey⸗ 
* | nung verfallen koͤnnen, als wenn der Got⸗ 


T ͤketesdienſt des neuen Teſſamenks ‚gleichfalls 
| beſondere Seyer-Wleider und Koſtbarkeiten 


E erfordere. Demnach war die Erinnerung 


A bhioͤchſt noͤthig: Einen zuſern Putz meynen 


— 
8 
N 


Bi wir nicht, der in Zöpfen, Gold, ee 
Nee | koͤͤſtlichem Gewand beſtehet H fondern einen 
I verborgenen Hertzens⸗ Schmuck, mit Scham 
15 And Zucht; mit ſanftem und flillem Gehl 
1 wie ſich auch im alten Teſtament die heilis 
En: gen Weiber geſchmüͤcket durch Gottſeligkeit 
Bin, | und gute Wercke z. E. die Sara, die Ab 
Bu becca, die Eſther ꝛc. „„ 

1 | 1 De 
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Der dritte Zweifels ⸗ Grund wor⸗ 


zuf der ſelige Arnold ſo viel zu bauen pfle⸗ 


get, iſt von ſchlechter Erheblichkeit; z theils 


veil die wunderbare Einfaͤlle vieler Kirchen⸗ | 


Vatter bekant find, und alfo zu Feiner Re⸗ 
el dienen koͤnnen; theils weil wir inſonder⸗ 
heit aus den drey erſten Jahrhunderten 
venig von der Kleidung der Chriſten wiſſen: 


heils weil es nicht an Spuren fehlet, daß 
die Bewertheſten unter Ihnen gantz ordent⸗ 


iche Principia in dieſem Stuͤck geheget. So 


chreibet Juſtinus Martyr in ſeinem Brie⸗ 


e an Diognetum ſehr wohl: 


» Die Ehriſten find weder nach dem Lan⸗ 


„ de, noch nach der Sprache, noch nach 
„den Sitten von andern Menſchen un⸗ 


55 terſchieden: wie ſie denn auch nicht in 


„ eigenen Staͤdten wohnen, noch eine 
beſondere Sprache haben, noch eine 
15 merckliche und abgeſonderte Lebens⸗Art 
„ üben. » = Sie folgender Weiſe der Eine 
„wohner in Kleidung, Speiſe und uͤbri⸗ 
„ gen LebensArt; zeigen aber gleichwol 
„ einen gantz wunderbaren und andern 


„ Menſchen unbegreiflichen Zuſtand ihres 


„Wandels von ſich⸗⸗Sie haben alles 


„ gemein mit andern ale Bürgers und 
doch erdulden fie alles als Pilgrimme 
„„Sie heyrathen, wie alle Menſchen, 

„ und zeugen Kinder; aber fie werfen ſie 


nicht weg, (er zielet auf die bey den 
Heiden ſehr übliche Expofitionem in- 


» fantum,)(Weglegung der Kinder). „ 


»Sie 
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124 L. Stuck. Eines politiet Bedencken 
Sie gehorchen den beflimten Geſeken 
Bi. » und übertreffen mit ihrer Lebens » Art 
3 t:L„ß On 
Welche Warheit unſere Kirche ſeht ſchöͤn fo 


bh 
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„In leiblichen Sachen, im Schlafen 
| »Und Wachen, ſieht man ſie vor andern 
n nichts ſonderlichs machen; nur daß ſie 
3 „ die Thorheit der Welt⸗Luſt verlachen. 
Seigt man: koſtbare Kleider tragen ifl 
5 Suͤnde, wenn man es aus Stoltz und 
hHhHioffart ehut; fo gebe es gerne zus indem 
A die Schrift ſowol Eſaia z. v. 16. ſegg. als 
die Vernunft ſolches bezeuger geſtehe auch 
. daß dieſe Sünde mehr als zu gemein iſt, 
„ und ſchwere Gerichte nach ſich ziehe. Alleit 


D ich erinnere dabey einmal, daß es eben eine 
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Bi. 1 65 ſolche Sünde fey, wenn man mit fo 
Bi, hoffärtigen Hertzen ſchlechte Kleider, Han: 
8 der ac. trägt; zum Andern daß wir bey koſt⸗ 
baren Kleidern nothwendig ein demuͤtiges 
Hertz haben müſſen. Mit wenigen bemer⸗ 

cke, daß die Demut eine Neigung fen, nicht 

hoͤher von ſich zu halten, als es ſich gebüͤh⸗ 

14 kretz andern Leuten mit wahrer Ehrerbietung 
N ee zuvor zu Fommen ;. fie nicht neben ſich zu 
1 | verachten; Ruhm und Lob nicht als eine 
|. | Zweck; fondern als ein Mittel zu betrach 
1 Ei ten, wodurch wir, bey weiterm Nachden⸗ 
1 cken, das Loͤbliche von dem Tadelswuͤrdi 
Ai gen; das Gute von dem Boͤſen ꝛc. unten 
7 | N ſcheiden 
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heiden lernen Fönnen. Philipp. 4. b. 8. 
Die Hoffart und der Stoltz ſind zwey der 
Demuth entgegenſtehende Neigungen. Ich 


ne Beſchreibung. 


SR es nun moͤglich / ohne Sünde, wie 
dere Menſchen, praͤchtige Kleider zu tra⸗ 
n? wenn es die Umſtande erfordern; fo 
uß es noch mehr erlaubt ſeyn, ſich nach 
r Mode zu richten; ja es iſt durch das 
kempel Chriſti und der Apoſtel geboten; 


ichtet 
bh) Ster⸗ 


Dieſe weitläufige Anmerckung von den koſtba⸗ g 


ren Kleidern iſt wegen der Herruͤhuter noͤthig, 
und auch nicht nöthig. Sie iſt noͤthig / we⸗ 
gen der reichen und bornehmen Leute, die ſie 
wegcapern, und die ſich in ihrer Einfalt oft be⸗ 
reden laſſen, als dörften fie ihre koſtbare Sa⸗ 


chen nicht behalten und tragen; daher ſte ſolche 
deſto williger heraus gehen. Sie iſt nicht noͤ⸗ 


thig wegen der Arbeiter, die den Plan⸗Sinn 
des Herrn Grafen verſtehen. Denn die wiſſen 
den Reichen ihre Koſtdarkeiten abzuſchwatzen, 
und tragen ſie ſelbſt. Eine gewiſſe reiche Gra⸗ 


fin, die ihr Vermoͤgen dem Heiland geſchencket, 


machte ſich ein Gewiſen daraus, ihre gülbene 
Uhr zu behalten. Ein ſchlechter gemeiner Kerl 
‚aber, der ein Arbeiter hieß , nahm ihr ſolche 
ab, und trug fie ſelbſt bey ſich. Dieſe Verfuͤh⸗ 
rer teden fo piel wider das Geſetzliche im Chris 
ſtenthum; aber wenn ſie was dadurch erha⸗ 
ſchen Fonnen: fo machen fie die Leute nicht nur 
in deinſelben Punet, um den es ihnen gilt, ge 
ſetzlich / ſondern auch aͤngſtlich. N 


| 


be mit Fleiß keine Erklärung; fondern nur 


1D von den allererſten Chriſten willig beo⸗ 
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b) Siernächſt dringen die Serrngure 
mehr als jemand anders / auf da 


Sunhlen. Hieraus fliegt ein fat durch 


gängig ſinnlicher Lehr Vortrag. An 
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| N BE. feiner ſichtbaren Unterredung nicht im 
nn genieſen koͤnten. Daher wieſe er fie 
, ia fo: fand IeNchtnzE 
V aufs forgfältigfte ab, und wieſe fie in 
I: | Warheit ſelbſt hinein, welche unverand 


| N | ) ! N j . ” 4 . Ä 
N ö 4 | ich und ewig iſt. Gemeiniglich lieben 
I Menſchen die Warheit nicht darum, n 
1 ſie Warheit iſt; und die Tugend mi 
BE darum, weil fie Tugend it; ſondern d 
110 1 5 um, weil ſie etwas ruͤhrendes dabey e 
Au | pfinden. Wenn nun dieſer oder jene 
1 | ea 


All 2 
a 
KM 7 N 5 
1 


e en Gott⸗ 


Lehrer, er Ba rt 0b „ 


Jeſu 2 83. €, 2% 10, 


Man halte ih n aber eine andere Pre⸗ 
digt, worſnnen man von den Blutkrie⸗ 
8 5 W 


a Die 1 Aus- er: 


Ba Saum. 


Ri 
u ' 1 


1 


Man empfindet keinen 


? Daher: man hat ſich gewöhnet, 
) bloſſen gefüh 


was man wolle; 
hren / und durch veiflich 


nach nicht fo leicht zu ver⸗ 
A beſſern 


— 


2 1 1 
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uu. Woher komt dis ſchaͤdliche 


336 l. Stück. Eines Politici Bedencken 


beſſern find. Ja man gewoͤhnet ſich al 
denn, faſt in allen auch Buͤrgerlich 
Handlungen bloß nach der Sinnlichke 
zu handeln. Und ſo entſtehet daraus d 
unertraͤglichſte Eigenſin; nicht allein di 
ſondern auch eine Gewohnheit zu fuß 
digen. Wenn ſonderlich ein ſehr ſang 
niſches Gemuͤth ſich gewoͤhnet, nach bl 
ſen Empfindungen zu handeln; fo ftel 
in beſtaͤndiger Gefahr, weil es nicht 
wohnt iſt, alle En pfindungen woh 
beurtheilen / und nach vorhergege 
gener Ueberlegung erſt zu handeln 
die ſchwerſten Sünden der Unzucht u 
anderer Luͤſte zu verfallen. Wer dies 
recht nachdencket, wird manche Aufſchl 
fe finden, aus welchen er beurtheilen ke 
woher es komme, daß oft bey denen e 
welchen wir ſonſt eine beſondere Brut 
ſtigkeit bemerckt/ ſo manche unverm 
‚Erceffe hervorbrechen. So weit 


cardi. „ 5 PR 99 
Es enthalten dieſe Aumerckungen eine 
hafte Abſchilderung, und buͤndige Wid 
legung aller in Phantaſie ſtehenden He 
huter und anderer Chriſten, die in die 
Stuck mit ihnen einerley Rede führen. & 
gefallen mir deſto mehr, weil ich, wie & 
wiſſen, Geliebter Freund! eben die Gede 
cken gehabt, ja faſt eben die Worte 
braucht, wenn wir miteinander von 8 
wahren! baulichkeit einer Predigt 
ſprochen. Ein rechtes Muſter einer gu 


1 
€ 


Mn 


er die Schnur hauenden Sinnlichkeit iſt 


Y 
h 


elefiafticis inferirt worden. Ich meines 


ht weiß, obs gepfiffen, oder geharfet ſey; 
‚möchte man wol mit Philippo fragen: 
ſteheſt du was du fingeft? 
„„ Le. 1 RR 
ener: So viel ich aus ihren theils zu 
dingen; theils anderswo gedruckten 
chriften; wie auch aus dem Umgang 
einigen Gliedern wahrgenommen, 
gen ſie unterſchiedene ſehr aus 
yweifende Lehr Saͤtze/ fo wol in 


ehre,) welche wider die wolgegruͤndete 
Anmerckung des ſeligen D. Speners / 


ie Natur nicht verbeſſern / ſondern gantz 


ind gar auf heben, und den weiſen Ab⸗ 
ichten des Schoͤpfers und oberften Ge⸗ 
gh⸗Gebers ente egen laufen. Fordert 
zan Beweis, fo keducirt ſich ſelbiger auf 
ede a dabey auch fehr übel 
ngewendete Auslegungs⸗ Regeln. Ich 
al dieſes nur mit zwey Exempeln beſtaͤ⸗ 


N. 


eher gehöret einmal der Satz: Ein 


u * 


vahrer Glaubiger müffe auch nicht 
n der Ehe die mindeſte Luſt zur 
eugung und bey der Zeugung em⸗ 
finden. 1 wird qus Matth. 
tee. 


15 kan mit Warheit ſagen, daß ich faſt 


der Moral als Dogmarie, (Glaubens⸗ 


N | 8 1 
h. Rirchen⸗Treñung. 31 


ie wunderbare Litaney, welche die 
errnho fer ſelber einem Prediger in der Saus 
zugeſchickt, und die den nuͤtzlichen Actis 
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F. b. 28. genommen, und Daben die höchf 
unrichtige und noch uͤbler angewende 
Auslegungs⸗ Regel zum Grunde gef 
Man muͤſſe ſchlechterdings die Wort 
der Schrift in dem aller weit laͤuftigſten 
Verſtande nehmen. Selbige iſt nicht 
nur unerweislich; ſondern auch er 
weislich falſch; indem man ja bey q 
len Schriften, wo man anders nicht de 
Verfaſſer Tore und Gewalt anthun 
auf die Abſichten und ubrigen Umſta 
aus dem vorhergehenden und nachfolge 
den, wie auch andern gleichlautenden od 
dahin einſchlagenden Stellen, ſehen, 
darnach erſt beſtimmen muß, ob die 
gemeine / oder engere Bedeutung e 
Wi Worts ſtatt finden kan? Hieraus folge 
g daß obwol das Wort: yurd, Weib 
1 nach dem Griechiſchen fo wol eine? j 
„ e e uneigentlich) als eine 
heyrathete; und weiter, ſo wo 
eigene / als fremde Frau heiſen 
doch in gegenwaͤrtigem Fall blos von ein 
fremden Ehe⸗ Frau die Rede ſey. Der 
aus den vorhergehenden und nachfolget 
den erkennet man deutlich, daß die Al 
ſicht unſers geliebten Heylaudes ein 
und allein dahin gegangen, die verkehr 
Moral der Phariſaͤer zu verbeſſern. & 
bige nun verſtunden die Gebote GOttt 
bloß nach dem aͤuſſern Buchſtaben / ohn 
die boͤſe Begierde des Hertzens fi 
Suͤnde zu halten. Paulus, der port 
855 1 1 5 Be n 


* 


0 ber n Binchen, eon 53 „ 


efehrungein ſtrenger Pharifäer war, 


in Gamalielis Schule gehört; bis 
10 0 Geſet ſelbſt ohne Vorurtheil be⸗ 
trachtet, und darinnen gefunden: Laß 
dich nicht gelüffen !- Roͤm. 7. v. 7. 

enn es hieſe: Du ſolt nicht toͤdten; 
5 fies folches Verbot ſey bloß von 


juſſern, wircklich vollzogenen | 


zu verſtehen; hingegen die in⸗ 


fo der bloſſe Zorn, Schimpf⸗ und 
5 Jeltworte wären keine Sünde, Wenn 


8 hieſe: Wer die The bricht mit ſe⸗ 


nands Weibe / der ſoll des Todes 
ö erben / beyde Ehebrecher und Ehe⸗ 
orecher in; darum daß er mit feines 
Nachſten X Weide die Ehe gebrochen 
hat / 3. B. Moſ. 20. v. 10. fo hielten fie 


durch den wircklich volliogenen Eher - 


ruch nur vor verboten; allein die böfe 
Segierde mit jemands Weibe die Ehe 
u brechen; ſie in dieſem Verlangen an⸗ 


uſehen, 1 fi damit zu beluſtigen, mit ihr 
ler ley geile Geberden zu machen, hielten 


e für keine Suͤnde wider GOtt. Unſer 
Jeiland fagte demnach: Solche verkehr⸗ 
e Saͤtze habt ihr von euren Vorfahren 
17 1 7 Ich aber ſage euch: GOtt hat 


. 


licht bloß das äuffere Werck: ſondern . 


uch die boͤſe Begierde felbiges zu bege⸗ 
en, * De bloſſe ö | 
i 3 Si 


hi t, ver habe nichts von der verbo⸗ 
Luſt gewuſt, folglich auch nichts 


Begie de zu toͤdten; noch weniger 
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Haß gegen ſeinen Näͤchſten „die Rach y 
Miele S die aus einem folchen Gem 
flieſende Schimpf⸗ und Schelt⸗Wort 
find in GOttes Augen Arten eines Ve 
dammungs und der ewigen Pein wu 
digen Todſchlages: (conf. 1. Joh. 3 1 
15.) Ferner fage ich euch: Die bloſe bi 
ſe Begierde einen Ehebruch zu begche 
noch mehr aber ſelbige durch Augen ode 
| Hände ausbrechen zu laſſen, iſt eine “a An 
re Sünde wider GOttes Gebot. Ur 
daher muͤſſen wahre Chriſten, wenn 
zu dergleichen Begierde gereitzet w ti 
den, die Luſt nicht empfangen ae 
1.8.15. fie weder durch Augen noch Hät 
ausüben , ſondern thun, als wenn d 
Auge ausgeriſſen, und die Hand ab 
hauen wuͤrde; Matth. 5. v. 30. und 
jeder, um dieſen Zweck deſto beſſer zu er 
halten, fein eigen Weib haben, 1. Co 
rinth. 7. v. 2. und 9. Dieſes iſt wol offen 
bar eine der Abſicht und den Umſtaͤ 
gemaͤſe Erklaͤrung. Will man aber 
das Wort vorn, von einer jeden Fraue 
Perſon verſtehen: ſo wird dennoch 
Herrnhutiſche Lehr⸗Satz auf eine fe 
unrichtige Art daraus gezogen. Den 
der Beyſatz: 7reos To tmıyuniaas ad 
Tie, d. i. in der bloſſen Abſicht mit 1 
| Wolluſt zu treiben; zeiget alsdenn of 
bar an, daß unſer Heyland gar nicht 
gen wolle: Man müffe Weiß als Schw 
anſehen; das ai muͤſſe einem 1 


ander bend Bünder, reßung. 55 5 = 


nz das fchönfte Concert muͤſſe eis 


ehmes Gefühl muͤſſe einem 


kurtz: man muͤſſe feine fünf Sinne nicht 
mehr haben , „wenn man in den; Eheſtand 
treten wolle; fondern daß er nur die ge⸗ 
woͤhnlicher maſen ſo ausſchweifende Be⸗ 
gierde in die nung zu brin⸗ 


gen ſuche. Folglich wäre der Sinn die⸗ 


Wer eutweder in den Eheſtand tre⸗ 
te n wil; oder darinnen ſtehet; und weis 
t ter ke ine Abſicht hat, als die Buͤſung ſei⸗ 
ner Luͤſte: der handelt wider den Willen 
Gottes; deſſen Haupt⸗Zweck auf die 
wirckliche Zeugung und Erziehung der 
Kinder bey der Schoͤpfung der beyden 
Oesch echrer und bey der Stiftung des 


e⸗Standes abzielet. Mithin wer 


dice aus weiſen Urſachen der menſchli⸗ 


chen Natur eingeprägte angenehme [Co 
pfindung nicht mit einer ſorgfaͤltigen Be⸗ b 
muͤhung, eine geſunde Geburth zuwege 


zu bringen, und ſelbige auf eine SH 
wohlgefaͤllige Art zu erziehen, verknuͤpfet: 
der trennet dadurch, was Gott zuſam⸗ 
men gefuͤget. So wird die Natur nicht 


| ie die Türefifche Muſic klingen; 
| p oder doch unmercklich ſeyn; 


aufgehoben, ſondern verbessert Die an⸗ 
genehme Empfindung wuͤrde nothwen⸗ . 
dig auch im Stande der Unſchuld ſtatt 
gefunden haben; weil die M enſchen auch 
in dieſem Stande fünf Sinne beſeſſen. 
Der Sal brachte 125 Weich Gabe ur 
— in \ 


ee a nn 
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in gröfere Unordnung, als alle andere; 
indem die Menſchen bis auf Diefe Stunde 
die göttliche Haupt: und Neben⸗Abſich⸗ 


ten, bey Anwendung gedachter Gabe, 


gantz aus den Augen zu ſetzen pflegen. 
Und nichts als die Gnade kan uns tuͤch⸗ 
tig machen, das getrennete wieder zu ver⸗ 
binden. Wann nun die Herrnhuter den⸗ 
noch bey der einmal erwehlten abendtheur⸗ 
lichen Erklaͤrung bleiben und hin und wie⸗ 
der hoͤchſt liebloſer und unbeſonnener Wei⸗ 
ſe alle Ehen bey uns Proteſtanten für pri⸗ 
vilegirte Hurereyen ausgeben: ſo komt 
dieſes her theils von ihren hartnäckigen 
Vorurtheiſen; theils von ihrem thoͤrig⸗ 
ten Unverſtand; theils von einem andern 
falſchen Principio, welches fie gleichfals 
hegen; aber, fo lange ſie noch fünf Sin⸗ 
ne haben, gewiß nicht mit einem Finger 
anruͤhren koͤnnen. Nemlich: Alles ſinn⸗ 
liche Vergnuͤgen iſt Suͤnde und eine vie⸗ 
hiſche Luſt⸗Seuche. Vorläufig wunde⸗ 
re mich, wie dieſe ſonſt ſo ſinnliche und 
Vernunft ⸗fluͤchtige Menſchen mit einmal 

ſo abſtraet und Stoiſch reden? 
In ſenſu toti; nulla eſt ratio; de im- 
proviſo Stoici. Non cohærent. 
Denn es iſt ja ein hoͤchſtverkehrtes Weſen, 
geiſtliche Dinge ſinnlich; und finnliche 
geiſtlich zu machen. Je⸗ 
Wenn man die Herrnhutiſche Ehe⸗Geheimniſſe 
ewas genauer einſihet; fo laſſen fir m 
e 0 ; < 


S 


\ 
f . * 8 N 
il S a ee: 
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ache u kommen; ſo ma. 

e Einſchrenckung die A 
Kleider gemacht. e 

Sünde, Dieſes leugne ich, theils 1 


iſchrenckung gehören; theils weil. 
dig aus der Natur des gan 
Gebaͤudes folget, welches G Ott 1 
hat; theils weil eben dieſe e El 

\ 


ſere Sinne höchfivergnügen 1 
et; theils weil Paulus die N 


n u ? s su n : 8 n 
offe göttliche Wohlthat preiſet, Actor. 14. „ 
17. auch den Genuß aller Diefer Crentu⸗ „ 
n für gut und unberwerflich hat, wenn u 
mit Danckſagung verbunden wird r. Ci 2 
oth. 4. v. 4, nicht aber darauf dringet, 1 

ß das Vergnügen, welches dieſer Genuß 
ſchwendig nach ſich ziehe, als eine Lutz 
c 4 
. W a 1 
Empfindungen, 0 M 


gen, Die fie zu verwerfen feheinen, 
an ſich ſtehen, machen aber was Geiſtliches ' 
daraus, und richten ſie in ihren Gedancken auf 1 
ein ander Objeet. Man darf nur wiſſen, was 1 
ſie durch die Worte: Mann / Vice Mann / ee 
Chriſt / und Dice: Chriſt, verſtehen; man à— 
Darf nur eine weitere Erläuterung dabon in ih⸗ | 10 

ren Ehe⸗ biedern aufſuchen: fo wird man bald 1 
inter das goltesläſterliche Geheimnis der Bos, g | I 
ee Deutlicher mag ich nicht von den 


ache reden. 
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zl. Stück. Eines politiei Bedencke 
muͤſſe vermieden werden. Folglich kan en 


ſinnliches Vergnuͤgen, an ſich betrach, 
tet / ohnmoͤglich Sünde ſeyn. Nimt mat 
dieſen Satz nicht an: mit welchem Rech 
will man die ſchoͤne Mufic, worauf die Herrn 
huter fo viel halten, vertheidigen? Dent 
warum ſolte das Kuͤtzeln der Ohren allet 
von der Regel ausgenommen ſeyn? Nim 
man ihn aber an: ſo folget ja daraus unwi 
Derfpsechlich ein anderer Satz: Das ſinnli 
che Vergnuͤgen des Beyſchlafes iſt an ſick 
keine Suͤnde. So viel von der erſten Ein 
. ſchrenckung. Nun ſolget die zweyte: Dat 
51 ſinnliche Vergnügen wird eine Sünde 
N wenn der Menſch (wie leyder von allen Un 


4 
1 


bekehrten auf verſchiedene Weiſe geſchiehet 
den Haupt⸗Zweck feiner Handlungen unt 


Ni | Begierden darinnen ſetzet; die uͤbrigen Ab 
Rr ſichten GOttes entweder gantz Darüber aut 
5 | Ordnung betreibet; mithin dasjenige au 
Bis eine firafbare Weiſe trennet, was der Schöp 
9 fer zuſammen geſuget. Was kurtz zuvo 
7 von der Luſt des Beyſchlafes geſagt worden 


Di 


in miefern fie Chriſtus verboten, kan zun 
Beyſpiel dienen. e 
Zu den irrigen Lehr⸗Saͤtzen der Herrn 
huter gehoͤret zum andern der Satz: In 
Alten Teſtament habe es geheiſſen; du fol 
G Ott lieben von gantzem Hertzen, von gan 
gem Gemuͤth und von allen Kraͤften, unt 
deinen Naͤchſten als dich ſelbſt; allein in 
Neuen heiſſe es: Deinen Bruder ſolſt 5 
g | meh 


A j aa 


Me: 8 8 
ments auf hebende Regel darinnen liegt; 
ndern nur geſagt wird, es koͤnne Falle ge⸗ 
n: da wir auch unſer Leben wagen und 
fen muͤſſen für die Brüder. 
Dergleichen Bälle gab es auch im Alten 
eſtament. Die Propheten koͤnnen zum 


rempel dienen. Dieſe nahmen aus Ges 


orſam gegen G tt, und aus Liebe zu ih⸗ 
n Brüdern, um ſelbige zu bekehren, zur 


zemeinſchaft mir dem wahren GOtt zu 
augen und ewig ſelig zu machen, Schmach, 
gerfolgung, Ketten und Banden, Truͤb⸗ 


% ja den Tod auf fihs und liefen ich 
urch die gröften Drohungen ihrer Koͤnige 
2 Fuͤrſten ſo wenig, als durch die Wuth 
; 


d 6 5 
Pobels davon abhalten. Man leſe mit 


edacht Jerem. 37. und 38. item 2. Chron. 


4. b. 19. 22. verglichen mit Matth. 23. v. a 


5:37: In gleichen Umſtaͤnden waren die 
Natth. 23. b. 34. woraus Paulus den 
Shlus macht: Gott habe die Apoſtel für 

1 e e 


emeine/ das Geſetz des Alten Te-. 


zeſandten Chriſti im Neuen Teſtament, 


ſind ein Schau Spiel worden der 
Menſchen + » bis auf die Stunde let 


hatte. 2. Cor. 1. v. 811. Aquila nebſt ſei⸗ 


bliotheca regis Angliæ nebſt andern MS Stis: 
ilrige gewaget. Solches iſt vermuthlich 


in dein Aufruhr zu Corintho geſchehen. Dent 
nachdem Paulus von Athen nach Corinthen 


und aus Ponto gebuͤrtig war, nebſt ſeinem 


lol. Stüc. Eines politiei Bedencken 
die allergeringſten dargeſtellet, als dem To⸗ 


nacket und werden geſchlagen / und ha⸗ 


vielmehr fuchten ſie der Gefahr zu entfliehen; 
und ſahen es als eine groſe Wohlthat GOt⸗ 


* 


de übergeben. Denn (fähret er for!) wir 
Welt / und den Engeln und den 
den wir Hunger und Durſt, und ſind 


ben keine gewiſſe Städte wit find 
ſtets als ein §luch der Welt und ein 
Feg⸗Gpfer aller Leute / 1. Corinth. 4. 
v. 9. 11. 13. Bey dem allen aber gingen 
ſie nicht verſchwenderich mit ihrem Leben um 


tes an, wenn er ſie von dem Tobe erloͤſet 


ner Frau Priſcilla (S. Roͤm. 16. b. 3. 4. 
wo jedoch der Codex Alexandrinus in bi- 


Priſca: haben) hatten für Pauli Leben das 


gekommen war: traf er daſelbſt einen Judi 
ſchen Tapeten⸗Macher, der Aquila hieß, 
Weibe Priſcilla an, welcher ſich von Ro n 
wegbegeben muͤſſen, als der Kayſer Clau⸗ 
ding alle Juden, wegen ihrer beftandigen 
Auflaufe und Unruhen uͤber die Chriſtliche 
Lehre, von dort weggejaget hatte. Sue. 
nius in vita Claudii c. 25. Nun war Pau 
lus gleichfals feiner Profeßion nach ein e, 

0 5 peten⸗ 


pr «N 


1 


\ 


a ſelbigen bei 1 0 
zeiget, zum Chriſt⸗ 
rhaupt viele 
r neb Vorſteher der Syna⸗ 

„ Criſp taufen liefen. Dieſes 
kterte die Juden in Corinth dergeſtalt, 
fie, randertem Gouvernement, 

ac) einen groffen Aufruhr 

ten, und ihn mit Ge⸗ 

peten; wie denn die 
rechheit hatten, den neuen > „ 
chule, Namens Soſtenes, — 
zur Chriſtlichen Religſon - 
Cor. 1.9. 1. in des Gou⸗ 
8 Gegenwart mit Schlägen zu traeti⸗ | 
N diser Noth, da Paulus gleſch hn! 1 
1 der Wutlh der Jüden von der hohen 1 19 
igkeit überlaſſen, Actor. 18. b. 15. und 
ohne Zweifel dem Tode nahe war, mul | h 
Aquila und Priſcilla feiner nach drucklich — 
enommen und ihn mit Gefahr ihres Le- Mi 
errettet haben. Act. 18. tot. We⸗ 1 
bezeuget Paulus, daß alle Gemei⸗ 8 j 
N 


Chriſti bey feiner Conſervation intereßirt 
eſen, und daher nebſt Ihm die von A⸗ „„ 
a und Prifeilia an Ihm bewieſene Trenne > 


nnigen Danck erkenneten. Rom. 11 N. 
. Bon der Bereit willigkeit der erſten 9 
iften ihr Leben vor einander zu laſſen 1 
het der ſelige Arnold in 1 5 aa 5 | A 

Rt i 
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MR E 272 Es iſt ihnen ſolches keinesweges J 
105 „ eine Art des frevelhaften Selbſt⸗Mo 
1 v des auszulegen, weil ſie den klaren Wi 
Abe v len Gottes vor ſich hatten, und NE 
1 v» es allezeit in der hoͤchſten Not 
1 | 27 zu einer heilſamen Abfiebetbace 
„ 7 55 Adde (Setze hinzu: Joder thun ſollen. 
N 5 Go viel iſt gewiß, daß fie in dieſem St J 
1 nicht den mindeſten Unterſcheid zwiſchen 1 
Bi Alten und Neuen Taflament machten. U 
„ ter andern ſchreibet hievon Clemens in fi 
1 nem erſten Briefe an die Corinthier: 1 
5 | „ Ihr wiffet die heilige Schrift, mein 
r » Geliebte, » = ſo nehmet dann dieſe 
5 0 un » sur Erinnerung an. (hier erzehlt er d 
Bi. „ Exod. 3 befindliche Geſchichte v vo 
60 0 5 „ Moſe, und faͤhrt fort: O! eine gro 
1 0 | „ Liebe! O! eine unuͤberwindliche Vol 

N | „„ fommenheit! Der Knecht redet det 
I . 1 HeErrn freymuͤthig an, bittet für da 
1 „ Volck um Vergebung; oder will lie 
5 V äber felbft ſamt ihnen vertilget werden. 
N 
1 | | Hieraus folget, daß es eine unveränderlich 
r Alt und Neu- Teſtamentiſche Regel fen? 
| "I „ Aiebe deinen Naͤchſten nicht me g . 
But ſondern als dich ſelbſt 
\ | Oder, wie es nach dem riehifen Phi 


lipp. 2. b. 4. heiſen kan: 
Ein jeglicher Su nicht laß 90 


er Herrnh. o uren crefong 645 


ee eine 
) 2) an nicht beſtim⸗ 


„ daß du über der Er⸗ 


„ ebuffn oder uͤber der Verbeſſerung 
„ deſſelben in feine armſelige Umſtände 
> mn. werdeſt. Iſt es ungewiß: 
ſo wage es im Vertrauen auf G Ott: 
es aber gewiß oder doch ſehr 


25 


1 ee 10 5 Ger. 
efer w gewiß verfichert: 10 0 
„Daß die ewige Wohlfart und das 
> ewige! 


„Geſchlechtes ein gröffeies Gut und zur 
3 der Wil ichen Alen 
beque- 


ne auch dis das 


nf bedencke ob es gewiß 
ung deines Nächſten dein Leben 


9 Koh fart uk. has | 
deines Nächten deiner Wohl⸗ 
d deinem Leben alsdenn vor, 
55 al Daß die 9 g 


e lich: ſo iſt kein Grund 
N der 1 55 5 e | 


Re 


eben des ganzen menſchlichen 1185 
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Pr, 


deuten, daß Chriſtus für die geiſtliche M 


„ fart und fein Leben auf der Wel 


s fart, und ſeinem geitlichen Leben dor. 


Aubep bezeuget der Apostel 1. Joh. 2. b. 7 
k 


zuvor nie erhörten Satz: Glaubet an 2 


5441. Stück. Eines politiei Bedencke 


n bequemer ſey, als ſeine zeitliche Woh 


» Daher zog er auf das bereitwilligſte u 
„ ſere ewige Wohlfart und unfer ewt 
„ ges Leben feiner zeitlichen Wo 


Er trage keine neue; ſondern das alte G 
bot der Liebe in feinem Unfange vor; und 


Wohlfart gerichtet; und irrete dabey ma 
nigfaltig in der Application; Allein GO 
deſſen Direction ſich öfters auch bey Di 
Worten der Gottloſen ohne ihrem if 
hervor thut, ließ dadurch nachgehends At 


fart der Juden und Heyden ſterben fol 
an Sol 


nder Herrn. Airchen⸗Treñung. 34 


„h. 11. v. 48 52. Und obgleich Grotius 


b. I. cap. II. §. 6. de J. B. & P. ohne 


eweis davor hält, daß dieſe Pflicht durch 
bloſe Vernunft nicht erkant werden koͤn⸗ 
ſo widerlegt er ſich doch in der That 


ft, wenn er Lib. II. cap. I. $. 9. behaup⸗ | 


man fen im Gewiſſen verbunden, ſich 
ſeinem Landes ⸗ Herrn lieber ohne Recht 


0 Urſache umbringen zu laſſen, als ihn 
derzuſtoſſen; aus keinem andern Grun⸗ 
als weil des Regenten Leben einen ſo 


fen Einfluß in die Wohlfart vieler Men⸗ 


n habe. Was heißt dieſes anders, als 
ehen, es gebe ſelbſt nach der Natur Fal! 


da wir unſer Leben zum gemeinen Beſten 
opfern muͤſſen. Der Unterſcheid zwiſchen 
naturlichen, und der durch den Geiſt 
Ottes gewirckten Einſicht beſtehet nur Das 
nen: | | 


Daß jene Feine Bereitwilligkeit wircke; 

wohl aber dieſe / vornemlich durch die 
Hofnung der Auferſtehung, wodurch man 

inig und allein Die Todes⸗Furcht recht 
überwinden kan: 

Daß jene wenig Falle zu beſtimmen 

dermag, worinnen die Ausuͤbung dieſer 
Nebes⸗ Pflicht ſtatt finden kan; dieſe aber 

weit mehrere, nach Anleitung der feſtge⸗ 

festen Grund: Säge, 5 


e. Erläuterung dieſer wichtigen Materie 


dasjenige noch herſetzen, was in meinem 
V. Sam. Mm unge⸗ 


N “ — — 5 — I 
— 


DE 
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ge 
— 


„ . 43. gelegte Sur 
„ ben. Denn daraus il, ı 
„ unſere Natur ihrer urſpruͤn 
, richtung nach aus allen Kraͤften ( 
» die Erhaltung der göttlichen Abſich 
„ zielen muſſe. Daraus flieſet 2) 8 
„ Unſere Natur mit ſich bringe, 

„ Pflichten gegen GOtt denen Pfl 
v gegen uns ſelbſt und alle übrige C 
„ turen vorzuziehen. Denn ob zwa 


» ner Geſchoͤpfe abzielen: fo pflegen don 
V unſerer ſehr eingeſchrenckten E 


» Natur bey Thieren und Men 


„ viduum (einen jeden einzelen 


s iſt 


„Pflichten gegen GOtt mit, dieſe 
„ tern niemals warhaftig collidire 
„ nen, maſen die göttliche Abfichten © 
„ alle nur erſinnliche Gluͤckſeligkeiten | 


„ nach, dergleichen Schein⸗Colliſie 
»» haufig vorzuſtoſſen. Weil wir nut 
„ finden, daß G Ott in der finnlid 


„ Triebe gelegety die ein jegliches I 


5 ſche 
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» ſchen oder Thier) antreiben, bey ent⸗ 
» ſtehender Collifion pro fe & ſuis (vor 
» ſich und die Seinigen) die Ausnahme 
» zu machen: fo folget 4) wenigſtens die⸗ 
>» fe Regel daraus: ⸗ a . 
Wenn du die Pflichten gegen dich 
und gegen andere nicht zugleich 


beobachten kanſt: ſo mache die 


Ausnahme vor dich, es ſey denn, 
daß du aus ſichern Gründen ſchlie⸗ 


fen kauſt, wie die göttliche Abſich⸗ 


ten das Gegentheil erfordern. 


en dis iſt von der Colliſton der Pflichten 


gen den Titium und Cajum zu ſagen; daß 
E. eine Mutter alsdann fo lange der na⸗ 


lichen Neigung zu ihrem Kinde nachge. 
ı muſſe, bis fie von den gegenſeitigen goͤtt⸗ 


zen Abſichten gehoͤrig uͤberzeuget wird. 
b ſage gehoͤrig: denn auf der einen 
eite muffen die Beweis thuͤmer richtig ſeyn: 


d auf der andern muß man ſich durch 


Affect im Erkentnis des wahren Guten 
ht blenden laſſen. Mercke hiebey e) daß 
h was uns gut oder ſchlimm iſt mit 
was unſerm Naͤchſten gut oder ſchlimm 
eine Gleichheit haben muͤſſe: Wenn 
fe vierte Regel ſtatt finden ſoll. Daher 
otius ‚Lib. I. cap. III. 5. z. ſehr wohl 


reibet: Jubemur in Evangelio proxi- 
um amare juxsa nos ipfos, non pre no- 
ipſis; immo ubi P A R malum im. 

ö Mm 2 minet, 


lle aus dem 


a ücitia an: Sane nullus aliqu. 
0 vel aliqua ratione tenetur (alu 
1 mæ proximi perditione anime f 
corporis ejus onem, citra 
ritu procurare. iſt kein 


An 


bs du ehe Kar Dos 
He | gantz ſtehen laſſen. Son 
4 eite ede een 
| | ſelbſt / und auch fein Leben wi 

ihn wagen, fo eruſtlich treiber : fo iſt € 
um nichts weniger, als um die wahre Liebe 
thun. Man kan dieſes daraus ſchlieſen u 
„ 1 kr und feine Brüder die Liebe gegen den Ne 
16 10 ſten aufs greulichſte aus den Augen fee. S 


he meine vorläufige Antwort nac 
0 90 und den erſten Band dieſer Sam 
5 pag. 648. u. f. 813. uf. Sondern fein. 
het nur dahin, durch dergleichen Vorſtell 
feine Bruder e u zu machen zu 
lauffen, und Waſſer und Land zu durch 


auch dabeh keine bebens⸗Gefahr zu ſcheuen. 2 


on der Serrnh. NirchenCreñung· 549 
Dieſes ſey genug von der doppelten Art, 
ie man die Herrnhuter anſehen kan. Noch 
it wenigem will ich erinnern, wie man ich, 
einer aufrichtigen Einſicht nach, gegen ſie 


d bey der von ihnen erregten Weng . 


rhalten müffe: 


) Man ziehe derjenigen Nutzen aus dieſer 


Trennung, welchen die unermeßliche 
Weisheit und Güte G Vttes bey Zulaſ⸗ 
ſung derſelben zur Abſicht hat, wie oben 
ausgeführet worden. Folglich treibe man 
das lautere Wort Gottes und das Ge 


5 mit deſto mehrerm Ernſt; und beden⸗ 


cke ſtets/ daß man den Schatz ſeiner Se⸗ 
ligkeit in irdenen leicht kerbrechlichen Ge 
faͤſen über einen gefahr lichen Steig in 
die Ewigkeit tragen mühe. Dabey ſehe 
man einig und allein auf IEſum, als 
ur Anfänger und Dolkadr des Glau⸗ 


Nelke lebe ſie hertzlich, beſonders die 


edlichen unter ihnen; doch ohne die ge⸗ 


ringſte Menſchen⸗Furcht. Die Liebe 
duffere fi ch nicht nur alsdenn, wenn ſie 
Mm z flreund⸗ 


Re aus eben dieſer Urſache alle Furcht des 


des bey aller Gelegenheit ſeiner Gemeine zu 
benehmen ſuchet. Die verderbte Selbſt⸗ Liebe 
ur ſich und feine weitausſehende Abſichten fuͤh⸗ 
1 alſo das Ruder, wenn er in dergleichen Faͤl⸗ 
len die Liebe des Nechſten ſo ernſtlich recom⸗ 
mendiret, und fo hoch treibet, die er doch ſelbſt, 
wo fie eine rechte Liehe ſeyn ſolte, mit keinem 
Finger anruͤhret. Siehe Math. 23, 4. 


8 wenn m uns bananen ‚vom 
ae 5 70 


5 ders gen. 
Sr 910 ſich a dorlon⸗ da 
mit ihren wunderbaren Einfällen 


| b un) it liche At fi 


* 


* * Diefe Beute haben 28 5 bon der nah if 


Kirche bißher eine überaus groſe Liebe genof 
Man hat fie lange in Liebe getragen, das he 
gehoffet, und fie nicht über eilen wollen. 
Theuerſte Manner haben ſie mit den 
ſten Worten zu uͤber zeugen geſucht; 
fie mit Bitten und Flehen exmahnet, von 
gefaͤhrlichen Trennung abzulaſſen. Die Ga 
Liebe beſtunde hald in heuchleriſchen Ver ſt 
gen, bald in hoͤniſchen öffentlichen Verſpolt 
ben, bald in bittern Drohungen , und ut 
haupt in einem hartnäckigen Eigenſinn, 11 0 
nen Vorſtellungen Gehör geben wolte. Gle 
wol hat man forigefahren, ſie 05 liebe 
gar die Grentzen der Gedult und Lang, 
weit getrieben, ehe man ſich zu dem 
thigen offentlichen Ernſt entſchlieſen wollen. Na 
dem ſie ſich aber, aller Liebe ungeachtet, zu 
ner der giftigſten Secten formiret, und Le 
grimmig in alles, was Göitlich und gut! 
Nhe wüuͤhlen; ſo fee wir n die? 


> 
S U 
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) Mean übe alle mögliche Tolerantz ges 
gen fie aus. | 

Die Tolerantz iſt eine Neigung ſolche 
te, die mit uns nicht einerley Meynung 
gen, in einer Geſellſchaft, worinnen man 
vas zu ſagen hat, zu dulden, ohne mit 
orſatz ihnen einiges Uebel zuzufuͤgen. 


Durch die Einſchrenckung: alle möge 


he Tolerantz, verſtehe ich hauptſaͤchlich 
e moraliſche Moglichkeit; nemlich in ſo⸗ 
n die Tolerantz ohne Verletzung der 


f uns habenden Pflichten geuͤbet wer⸗ 


kan; wiewol auch die natuͤrliche Mög⸗ 
keit nicht ausgeſchloſſen. Hieraus flie⸗ 
folgende Grund⸗ Satz: 
Die Tolerantz wird gegen Leute geuͤbet, 
welche mit uns nicht einerley Meynung 
Mm A hegen. 


tur der Liebe nicht, wenn wir ſie ſo als ſchwa⸗ 


che Kinder tragen, und ihrer Bosheit gedultig 


zuſehen wolken. Mein; jetzt iſt es vielmehr ho⸗ 
he Zeit, daß wir auch einmal an den Befehl 
G Ottes gedencken: Den frechen und un» 
nutzen Schwaͤtzern und Verfuͤhrern ſtopfe 
das Maul; Strafe fie ſcharf; Lit. 1, 10. 
11.13. dieſer Befehl ſtehet gleichwol auch in 
der Bibel. Die wahre Liebe kan auch dabey 


ſeyn. Bey mir iſt ſie ſo gar der Grund, war⸗ 


un ich dieſer Regel nachzukommen ſuche. Denn 
ich dencke: vielleicht laſſen ſich manche Verfuͤhr⸗ 
te gewinnen, daß fie wieder geſund im Glauben 
werden, Tit. 1, 13. Wo nicht; ſo werden ſich 
doch gewiß viele andere durch meinen Ernſt war⸗ 
nen laſſen, daß ſie nicht verfuͤhret werden; wo⸗ 
von ich auch durch GOttes Gnade ſchon man⸗ 


che Exempel zu meiner Staͤrckung erfahren habe. 


— — 


RL ne W DIE ei — Sy) ] 


I. 


r 


Fer 


leriren oder nicht? 


lemal vorausgeſetzt 


wirckliche Irthütne 


man entweder durch die Ma 


mancherley. Eheleute, Eltern und Ki 


| Unterthanen +, Dfficiers und Soldate 
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hegen. Ich habe mit Fleiß nicht geſaget, 
daß dergleichen Meynungen in die Rei 
ion einen Einfluß haben, oder zu habe 
ſcheinen; weil bey allerley 9 der Mer 
nungen gefragt werden kan: o 


weiter hieraus; daß 


che tolerirt werden 
Meynungen; es 


nigen ſo vorkommen, der tolerire 
da denn ein jeder nach feiner beſten g 
ſicht handeln muß. 1 
b) Die Tolerantz bringet mit fi ch, die dis 
ſentirende nicht von einer Geſellſchaft 
zuſchlieſen, woͤrinnen man etwas zu 
gen hat. Das Ausſchlieſen geſchiehe 
eine doppelte Art, daß man entweder 
gleichen Leute nicht admittiret; oder 
der wegſchaft. Zu ſagen hat ma 
fals etwas auf eine doppelte Art 


durch Kath die Tolerang 
hindern kan. Die Geſelſchaften 


der, Herren und Geſinde, Regenten ul 


Leute, die blos des Gottes dienſtes hal 
zuſammen getreten ꝛc. machen ent! 
eine einfache oder e ss 
A 9 
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der Ausſchlieſung; oder auch bey der Dul⸗ 


dung keinen Vor ſatz hat dem Irrenden 


boͤſes zu thun, ſondern die Ausuͤbung ſei⸗ 


ner „ aufrichtig vor Augen und 
zum Zweck har. : 
1) Die Tolerantz kan mit Verletzung Dies 


fer auf uns habenden Pflichten nicht aus⸗ 


geuͤbet werden. Wenn dieſer Satz nicht 


beobachtet wird: degenerirt die Toleranz 


in eine Gleich guͤltigkeit / deren Stuf⸗ 


fen aus der Wichtigkeit der auf uns has 


benden Pflichten beſtimt werden muͤſſen. 


=) Um nun aber zu wiſſen: ob in dieſem Ä 
oder jenem Fall die Toleranz ohne Ver⸗ 


letzung der auf uns habenden Pflichten 
geuͤbet werden kan, oder nicht? muß man 


zwey Regeln wohl in acht nehmen. Die 


erſte iſt: 


Siehe auf den zweck derjenigen Ges. 


ſellſchaft / worinnen du etwas zu ſa⸗ 
gen haſt. a . 
Zu dem Ende iſt noͤthig, den Begrif 
ches Zwecks auf das deutiichſte aus einan⸗ 
er zu wickeln: und daraus durch buͤndige 


olgerungen zu beſtimmen, von was fur Be. 
haffenheit die zur Beförderung dieſes Zwecks 
er die denſelben entgegen⸗ 


jenliche Mittel; od 


ehende Hinderniſſe ſeyn min? Die zwey⸗ 

2 Regel iſt: 5 ö 5 

Siehe bey vorkommenden entweder 

offenbar irrigen / oder nach deiner 

beſten Zinfiche ſo ſcheinenden Mey, 
Mm 5 nun⸗ 
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nungen / ob ſie den Zweck deiner Bea 
ſellſchaft hindern oder fördern / oder 
weder hindern noch foͤrdern? 
Zu dem Ende betrachte fie einmal an 
und vor ſich; fo dann NB. nach allen 
damit verknuͤpften Umſtaͤnden. Sin, 
dern ſie auf eine von dieſen Arten den Zroed 
deiner Geſellſchaft; und es iſt nicht moglich 
dieſe Hindernis durch eine kluge Einſchrer 
ckung zu heben: ſo kan die Tolerantz (vor 
ausgeſetzt daß der Zrveck der Geſellſchaft um 
1 ver werſſich iſt) ohne Suͤnde nicht aus gel 
* e hei werden | 
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me... Ein gleiches iſt zu ſagen, wenn ſie deinen 
41 Zweck mehr hindern als fordern. 4 
wi >, Sind fie aber deinem Zweck an ſich FOrZ 
1 . derlich: oder doch ee Umſtoͤn⸗ 
C de mehr förderlich / als hinderlich: ſe 


Bi >, llaſſe dich in dem erſten Salt überzeugen, daß 
15 N du geirret haſt: und in dem letzten Fall uͤbe 
a die Tolerantz. e ar 
Bla Sind ſie endlich weder an fi), noch nach 
han ihren Umſtaͤnden, zu dem Zweck deiner Ge 
Bu, ſellſchaft weder forderlich noch hinderlich: Di 
. Leute hingegen, die ſie hegen, find in ander 
Stuͤcken brauchbare Werckzeuge deinen lo 

lichen Zweck zu beſoͤrdern: ſo würde es Suͤr 

de ſeyn, die Toleranz nicht zu uͤben. 

) Zuletzt muß man, wie in allen Sachen 

allo auch bey hinten Anſetzung der Tol 

flantz, der Liebe nach, den gelindeſten 

f Weg erwehlen. Folglich, wenn die Di 
N ſentirende durch Die Ausſchüeſung c der 


— 
8 
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Geſell ſchaft mercklichen Schaden leiden, 
und die von ihnen im Weg gelegte Hin⸗ 
der niſſe koͤnnen durch eine Einſchrenckung 
oder durch eine fanftmüthige Uberzeugung 
gehemmet werden: muß man ſie lieber ein⸗ 
ſchrencken oder mit Sanftmut uͤberzeugen; 


als ausſchlieſen. Ich ſage: weñ ſie Schaden 


leiden. Solches geſchiehet eher, wenn ſie 
weggeſchaft; als wenn fie nicht admittirt 
werden ſollen. Turpius ejicitur quam 
non admittitur hoſpes. Leiden fie aber 
keinen Schaden; oder ſie laden auch wol 
ſelber durch Uebertretung ihres Verſpre⸗ 
chens oder der Treue und des Glaubens; 
oder durch Verletzung des ſchuldigen Ge⸗ 
horſams ſolchen Schaden auf ſich: muͤſ⸗ 


fen fie es ſich; nicht aber dir imputiren. 


Leiden ſie aber keinen Schaden; oder 
ihr Schade iſt nicht fo groß, als derjeni⸗ 


ge, den deine Geſellſchaft leiden wuͤrde, 


wenn du ſie entweder laͤnger dulden; oder 
ie ohne Schaden abziehen laſſen wolteſt: 


ſo erfordert die Liebe, aus zweyen Ubein 


das geringſte zu erwehlen. 
Alle dieſe Satze will ich nur mit einem 


migen Exempel erläutern. Eine voͤllige 


lusfuͤhrung kan vielleicht bis auf eine Des 
uction verſparet werden. a 
Die Geſell ſchaft zwiſchen Eltern und Kin⸗ 


ern iſt mit Recht eine der wichtigſten zu 


Wolte man nun unterſuchen, ob Eltern 
m und neben ihren Kindern e 
a at 


Ba: 1 Kar ler Regel! | 
v fie nach goͤttlichem Befehl ı 
m haben ſollen, zuföoͤrderſt feſtge t we 
» Dieſer es, in einer jakb € 
„ bung, welche 
„ und zeitliche Be 
V befördern. Aus 
„ von der Rn Ne 
v widerſprechlich: E in 
„ ihren Kindern 4 os ſinnlich 
v dunckele, zerſtuͤckte, woch enen 
v irrige; fondern eine dem denckent 
» Geiſt gemaͤſe, deutliche, alle nö 
„„ Glaubens; und Lebens Puncte 12 | 
v fende, richtige und w v 
v kentnis von dem That 
uv beybringen zu laſſen. Aus dem 
» Begrif von der zeitlichen Wohlf 
„ die ſich freylich nach der ewigen richt 
» aber durchaus nicht verabſaͤumet w' 
v» den muß, folget gleichfals unumftd 
„ lich: Eltern find ſchuldig, fo vi 
» moͤglich / den Verſtand der Kind 
» mit ſolchen Wiſſenſchaften, K 
„ Und übrigen. Erkentnis⸗Arten zu 
„ chern, welche zu ihrem und 
» Menſchen Nutzen oder Beguemlichke 
„ gereichen koͤnnen; fie find ſchuldig fi 
»» die Geſchicklichkeit und Geſundhei 
on Coͤrpers; wie auch für die Lebens ⸗ A 
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» zu ſorgen, fo viel es die Umſtaͤnde zu⸗ 
» lafjen, worin Ge Ott fie geſetzt hat. 

an muͤſte fernen . 
„Nach der zweyten Regel die Herrnhuti⸗ 
» ſchen Meynungen, Formen, Redens⸗ 
» Arten, Anſtalten fo wohl an ſich; als 
auch nach allen Umſtaͤnden, z. E. wie 
diejenige Perſon, welche um und ne⸗ 
ben dem Kindern iſt, beſchaffen; was 
> fie für eine Function bekleiden ſoll ꝛc. 
keiflich und in der Furcht Gottes ers 
wegen. f 

dieſe Art wird man bald finden, ob 
derungen oder Hinderniſſen in der vor⸗ 
hriebenen Erziehung daraus erwachſen? 


wie man weiter verfahren fol? + I von 

g R der moͤg⸗ 
Geliebter Freund derne 
often. Sie fich die Mühe nicht verdief. erde 


dieſes ziemlich weitlauftige Bedencken dater 7 
Anfang bis zu Ende mit Bedacht und ſiehe die 


einer aufrichtigen Neigung die Warheit bald fol 


kennen, durchzuleſen. Wollen Sie gende An⸗ 


8 nicht thun: fo haben Sie die Güͤtig⸗ merckung. 


es lieber gar nicht zu leſen. Ich aber 
fehle fie. der göttlichen Obhut und ver⸗ 


Deroſelben N 1 
w Gelteueſter Freund und Diener 


L. Irenicus de Loco pugnæ. 
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n 


oa 
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„ ckung e weniges gehe or 
dem nöthigen Verhalten des weltlichen ur 
geiſtlichen Standes gegen d 
hier aber will ich dieſe wicht 
1 vortragen, nachdem d 
Verfaſſer des vorhergehenden Bede 
durch feine Grund⸗Saͤtze von der Tolerg 

dazu eine gar "Bequeine Gelegenheit | 2 
Hand gegeben. 8 3 


Ich geſtehe gern, daß die bert f 
der Toleranz, oder von dem rechten Y 
halten gegen die Irrenden, in meinen 2 
gen eine von den wichtigſten Sachen fi 
die man bey Controverſien zu beobach 
hat. Ich ſehe, daß die groͤſten Geiſter 6 
bey oft auf Abwege gerathen. Viele n 
ſen nicht einmal richtige Grund⸗ Sätze t 
der Toleranz anzugeben, und hegen Pi. 
cipia, die entweder gantze Laͤnder einem 
ranniſchen Gewiſſens⸗ Zwang unterwerff 

oder im Gegentheil der Freydenckerey, I 
Indifferentiſmo, ja der Verſpottung A 
Religion, das Thor oͤfnen. Viele den 
u der Sache ziemlich richtig; aber we 

s zur Praxi komt: fo gerathen fie doch 
weit auf den einen oder den andern a n 
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aher komt es, daß man wenig Oerter in 


Welt findet, wo die Uebung der Tole⸗ 


z in ihren rechten Schrancken ſtehet, und 


wahre Mittelſtraſe halt zwiſchen dem Ge; 


ſens⸗Zwang und zwiſchen der ſchaͤdlichen 


heit. Unſer Herr Auctor hat ſeine Fürs 
aber doch hinlaͤngliche Grund» Sätze 


geſunden Vernunſts⸗Schluͤſſen herge⸗ 


t. Sie ſind gründlich und deutlich, und 
wird ſie niemand verwerffen, der richtig 
dencken gewohnt iſt. Aber wenn es zur 
zuͤbung komt: fo reichen auch die beſte 
und⸗Saͤtze nicht bin, die Handlungen 
Menſchen in der Richte zu halten. Es 
men Umſtaͤnde vor, welche vielen Men; 
n denen die nöthige Staͤrcke in der Beur⸗ 
lungs⸗Kraft, in der Liebe, in dem Ernſt, 
in der Erfahrung mangelt, die Appli⸗ 
on der Grund⸗Satze auf einzele Faͤlle 
der machen. Es ſchleichen ſich Paßionen 
die den Augenblick die Abſichten unlau⸗ 
nachen, und dadurch die Handlungen 
Abtvege verleiten. Man hat Irrende 
ſich, die entweder beſſer, oder ſchlim⸗ 
ſcheinen, als ſie wircklich ſind; fehlet 
un an Zeit, an Gedult, an Gelegen⸗ 


oder an einem durchdringenden Licht, 


auf den Grund zu ſehen: fo wird man 


einem Urtheil betrogen, und man thut 


deder den Irrenden zu viel, wenn fie 


mmer ſcheinen, oder der Republic, wenn 
effer ſcheinen, als fie find. Wie leicht 
en hier die Sehenden blind werden. Es 


wild 


fer 
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feiner. Grund Säge verfprochen , und 
wüͤnſche, daß es ihm gefallen möchte, d 
. ſes Verſprechen bald zu erfuͤlen, und a 
Bei... ſeinen Grund ⸗ Sägen: fo viele Practiſ 
1 ee Regeln auf Special: Bälle herzuleiten 
N die mancherley Geſellſchaften in dem Rege 
Bi. ten: Stand, in dem Lehr⸗Stand und 
r * dem Haus ⸗ Stand, in Anſehung der Henk 
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at un huter, zu beobachten nötig haben. Ind 
n fen, biß dieſes etwa geſchiehet⸗ will ich u 
A N 2 \ vornehmſten Fällen gegen dieſe Sect eu 
Mi tragen habe, wenn man. feinem Getoil 

ein Gnügen thun, und ſich weder an 

Herrnhutern, noch an denen, die man, 
am ihr Gift zu verwahren hat, verfündit 
— 8 Ian 6 
Ich fee hier zum voraus, daß die Hen 
hutiſche Secte einen fo hohen Grad 
Schädlichkeit erreichet habe, und 1 0 
lich mehr erreiche / daß es wider alle Dil 


/ 
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n der drey Haupt» Stände ſtreiten wurde, 
öthige Einſchrenckungen dulten wolte. 

Sie kan alſo derjenigen Toleranz nicht 
eilhaftig werden, welcher ſonſt die Irren⸗ 
n zu genieſen haben, die ſich ruhig halten, 


id weder in dem gemeinen Weſen, noch 
der Kirehe Gottes gefährliche Unordnun⸗ 


n anrichten. 


Ich finde nicht noͤthig, mich hier in einen 


eitlaͤuftigen Beweis einzulaffen, wie ſchaͤd⸗ 
h dieſe Secte allen Ständen und Ord⸗ 
ingen der Chriſtenheit fen; ſondern beziehe 
ich nur uͤberhaupt auf dieſe meine Sam⸗ 
Agen, welche ſolche bewaͤhrte Nachrichten 
fern, woraus jederman die groſe Gefahr 


r Herrnhutiſchen Bewegungen ohne Muͤ⸗ 
beurtheilen kan; bin aber doch erboͤthig, 
fern mein Urtheil von der Toleranz der 


errnhuter, und die bald folgende practi⸗ 
e Regeln, Widerſpruch finden folten, 
fe vorausgeſetzte Materie von der Schaͤd⸗ 
hkeit dieſer Secte recht demonſtrativiſch 
Suführen. „„ 
Practiſche Regeln, 

ie ſich hohe Obrigkeiten in Anſe⸗ 
hung der Herrnhuter zu verhal⸗ 

ken haben. 


I. Haupt; Regeln. 


1.) Hohe Gbrigkeiten haben ſich bey 


rem Verhalten gegen die Serrnhuter 
IV. Saml. Nen 0 den 


enn man ſie ſchlechterdings und ohne die 
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Kirche Unruhe ſtiften, daß fie ihre Stt 
fen zur Beſſerung einrichten, und zwar 
daß entweder die Uebertretter ſelbſt, wo 
es noch fähig find, gebeſſert werden; od 

wo fie nicht faͤhig ſind, doch Die übrige © 
fellſchaft der Menſchen, durch eine ernſtli 
Ausſchlieſung derſelben, von ihrer Gef 


befreyet und Dafür verwahret werde. 
2.) Wenn Obrigkeiten die Gef 
der Herrnhutiſchen Secte unterdr 
cken und abwenden wollen: ſo bat 
ſie den gelindeſten Weg / den die V 
nunft und heilige Schrift an He 
gibt / zu erwehlen; dabey jedoch 
Haupt ⸗ Zweck wo von in der erſt 
Regel geredet worden / nicht aus 

e 


Augen zu ſetzen iſe. 
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Obſchon die Irrthuͤmer des Verſtandes 
egen ihrer ſcheinbaren Verblendungen in 
r menſchlichen Ge | 
er find, alg die Bosheiten des Willens: 
‚gibt doch fo wol die Vernunft, als die 
lige Schrift, ſonderlich des neuen Teſta⸗ 
inte, die Regel an die Hand, daß man 
it Sirenden, was ihre Auferliche Beſtra⸗ 
19 betrift, gelinder verfahren muͤſſe, als 
t laſterhaften Menſchen, die ſich blos 
rch die Bosheit des Willens zu groben 
iffethaten verleiten laſſen. Wovon die 
die Urſache if, weil die letztere gegen ih⸗ 


Ueberzeugung handeln, die erſtere aber 
nigſtens meynen, eine Ueberzeugung vor 


zu haben. Und dieſes iſt auch der 

und, warum Obrigkeiten ſolche Irren⸗ 

in der Republic dulten koͤnnen, die fi 

ih falle verhalten, und andere Menſchen 

keine Unordnung ziehen. Wenn aber 
rende ſolches nicht thun, ſondern alles 

Verwirrung zu ſetzen ſuchen: ſo iſt ihre ver⸗ 

ynte Ueberzeugung nicht von ſo groſem 


wicht, daß me 


igkeiten ihnen die Wohl⸗ 
k des gemeinen Weſens und der Kirche 
eis geben, folglich den Haupt Zweck ih⸗ 
Amtes aus den Augen ſetzen ſolten. 


3.) Vor allen Dingen haben ſie einen 
ten Unterſchied zu machen zwiſchen 
N Verführern und Verfuͤhrten / wie 
ch zwiſchen den Sartnaͤckigen / und 
nchfamen in beyden Gattungen. 
8 Nn 2 Dieſe 
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ſellſchaft weit gefährlis 


— 1 


— — 


* n — 


I TED) 


} 
11 
S 
ö 

* * 
(4 £ 
1 
BEE 
wu 
N ; 

\ 
W 
° | 
— 
5 2 A 
1 
N 

1 
37 
} 

Al 
2 


neral⸗Verfuͤhrer / die ale Ennſſar 


welche aus den vorhergehenden 
Haupt⸗Regeln feen. 
1) Wo die Serrnhuter ihre oͤffen 
liche Secten⸗ Einrichtungen noch n 
haben / da erfordert die Pflicht 
Obrigkeit / daß ſie ſolche keine 


ges einführen laſſe. 


2) Wo ihre öffentliche Einrichti N 


gen ſind / da müffen fie aufgchobt 


z) So gar koͤnnen ihnen auch kel 
Privat- Verſamlungen erlaubet wi 
den:; e ee 
4) Gbrigkeiten haben mit alle 
Sleiß darauf zu ſehen / daß keine & 
und falſche Apoſtel in der Welt he 
umlaufen / in ihre Graͤntzen komme 
oder ſich darin verweilen. 
5) Special⸗Verführer / die im La 
de wohnen / das iſt / die Herrnhu 
ſche Aemter tragen / ſind ebenfalls / 4 
ſolche / nicht zu dulten; ſondern na 
vorhergegangenen Stuffen der 
mahnung aus dem Lande zu ſchaff 
6) Hartnaͤckige / die zugleich Al 
N n 1 1 
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ift auszubreiten ſuchen / ob ſie ſchon 
on der Secte nicht zu Lehrern / Ael⸗ 
ten / oder andern Arbeitern beſtel⸗ 


t find / find eben fo zu beurtheilen. 


Diefe ſechs Special: Regeln haben ihren 
rund in der Haupt: Pflicht der Obrigkei⸗ 


n, daß fie dem Verderben in der Kirche 
id gemeinen Weſen ſteuren muͤſſen, und 
ifelbige zu keiner herrſchenden Kraft doͤr⸗ 
n kommen laſſen, nach der erſten Haupt⸗ 
gel. Herr D. Ernſt Salomon Cy⸗ 
rian hat in dieſer Abſicht feine vernuͤnf⸗ 
ge Warnung fuͤr dem Irrthum von 
leichguͤltigkeir der Gottes ⸗Dienſte 


der Religionen zu Staͤrckung der 


Haubigen und E haltung gemeiner 
uhe / gusgefertiget, und bewieſen, wie 
haͤdlich es der Kirche und dem gemeinen 
3efen ſey, wenn man allerley Schwaͤrme⸗ 
hen und Freydenckereyen darinnen dulten 


olte. Unter andern ſind folgende Worte 


von merekwuͤrdig in der Vorrede pag. 
Es iſt Gott ſehr zu dancken, wenn in 
einem Land nur eine, und die wahre Re⸗ 
ligion im Schwange gehet, mithin duͤrf⸗ 


ten ſich diejenigen groſen Unſegen zuzie⸗ 
hen, welche den Verluſt ſolcher Wohl⸗ 


that verurſacheten, und dazu behülflich 
waren, daß eine ruhige Kirche unruhigen 
Leuten Preis gegeben und ihnen ſeparate, 
und abtruͤnnige Gemeinden aufzurichten, 
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V Faullentzer und Banquerotiers zu halte 


n ches alles nicht denen frommen und fü 


»AUnterſcheid allenthalben wohl zu gebrau 


» nun ein vernünftiger. Haus⸗Vater mi 
» mals fünf ihm gantz unbekante Familien 
d NW ; » Ohg 


- 
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ck. Anmerckung von der 


» neuerlich geſtattet wuͤrde. Wer Id 
s gern feinen Garten verwuͤſten, fein 
» Kleinod entwenden, und ſein ſchoͤnſte 
»» Kleid beſudeln? Wo dieſe Menſchen i 
» ein Land hinein ſchwaͤrmen, in welchen 
v ſich kaum die Menge der alten, ein 


» Amt, in Verachtung, ziehen ſtuͤem 
„ Fremdlinge, die man guten theils vs 


»» Urfache hat, nach ſich, und verleiten o 
» gute Chriſten, mit Verluſt ihrer Pak 
» rung, auf Irrwege. Man miſſet fo 


» ſamen Seelen, die ſich etwan unter ü 
»» nen befinden dürften; ſondern ihren eh 
» geisigen und halsſtarrigen Anfuͤhrern be 
weis auch den gebuͤhrenden Glimpf un 


» chen. i 1 nv 

» Wenn dieſe Leute, will nicht ſagen 
» einen Lehrer, ſondern nur Knechte un 
»Maͤgde brauchen, fo wehlen fie keine 
„ als die von ihren Gefühlen find, D 
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ohne Nutzen, in ſein Haus nimt, das er 


mit den Seinigen in Friede bewohnen 
kan: fo iſt es unſerer Kirche nicht zu veruͤb⸗ 
len, wenn ſie vor ihren Ruhſtand bekuͤm⸗ 
mert iſt / und des Religions⸗Friedens um 


folcher zwiſtigen Geiſter willen, nicht ver⸗ 


luſtig werden mag. b 

Und pag. 45. u. f. » Ein Spiegel iſt 
leichter zerbrochen als gemacht. Ein Pal⸗ 
laſt iſt leichter verbrent, als auferbauet. Es 
koſtet wenig Kunſt, ein ruhiges Volck 
in Verwirrung, und in den Unglauben 
zu ftürken. Aber die alte deut che Ders 


traulichkeit herzuſtellen, und das von frem⸗ 


den Schwaͤrmern ausgeſtreuete Unkraut 
aus denen Hertzen zu ſchaffen, erfordert 

bee kluge, und langwierige Muͤhſelig⸗ 
Lit. a 1 

» Unruhe, Uneinigkeit, und Unordnun⸗ 

gen in ein Land bringen, iſt eine verhaſte 


und ſuͤndliche Arbeit. Dennoch kan ein 
ambitieuſer, und heuchleriſcher Landſtrei⸗ 


cher mit ſeinen Irthuͤmern viel Anhang 
bekommen, weil allenthalben mehr eins 
fältige und neugierige, als verſtaͤndige Leu⸗ 


te geſunden werden. Dannenhero gibt 


die Klugheit, wie in weltlichen alſo in 
Kirchen⸗Sachen, den treuen Rath, man 


ſolle zu Vorkommung verdrieslichen Un⸗ 


heils, die Saat des Unkrauts bald an⸗ 
fangs nicht zu Kraͤften kommen laſſen. 
Gerechte Leute haſſen nicht die, ſo eine 


Feuers, Brunſt loschen; ſondern die, ſo 
N Nn 4 v dieſel⸗ 


Ir 


Di 


=>) 75 a) — 


— 


P 


— 5 
3 u 
— —— en a ; — 
- — — * 


Pe 


u % 


| 08 1. Stier · Anme ung ven be 


v das gemeine Weſen ruiniren laſſen. 4 
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„ pitel ſeines vortreſſichen Buchs v. PO DR 


u ſellſchaft / welche die Nenſchen . 


u billiges Gemuͤth verargen koͤnnen, daß 


„ der Einigkeit, ſolches allen Theologe 


» Ser verſpottet wird. 


* dieſelbe verurfachen. Wo dem nicht alf 
„ wäre, würden wir genoͤthiget < 
„ nymi Worte zu wiederholen: Die 
„ de bellen fuͤr ihre Serren / und 
„ wilſt nicht leiden / daß ich vor 
„ ſtum eifern möge. * Will ma 
„Religion ausrotten laſſen „ſo wi 


„ Lactantius ſchreibet, im 3 


ie 


» BÖrtes ſehr vernünftig: Alle 
„Furcht Gottes iſt es was 


„ tereinander haben / ane 
„ihr Leben ſicher machet. 


„ Aus dieſem Grunde wird 86 mir 
55 in meinem hohen el von der er 
» > ſtrebenden Religions + 6 


„Gottes treumüthig warne, bedorab 8 
„ von denen Reichs⸗Staͤnden unſerer Ei 
» feßion, in der Vorrede des Formu 0 


„ befohlen iſt: Wiewol dergleichen 90 
» felige Sorgfalt heut zu Tage von vie 


Ti. m Apologia adverfus. e in ( 
a Fo. Martianay ediris, T. IV. Parte L 
471. /q. Canes latrant pro dominis ſuis, & 
non vis me latrare pro Chrifto? Mori poflt 
tacsre non poſſum. ö 
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vn Mit Hartnaͤckigen / die niemand 


hren / ſondern ſich gantz ſtille hal⸗ 
n muß man Gedult haben. 
8.) Noch mehr Gedult aber mit den 
nchfanen. e 
Dieſe zwey Regeln gründen fich auf die 
eyte und dritte Haupt Regel. 
9.) Weil aber dieſe gantze Secte aus 


nter Betrug und Verſtellung zuſam⸗ 


n geſetzet iſt: ſo haben ſich Obrig⸗ 
ten wol in acht zu nehmen / daß ſie 
rch das gewoͤhnliche Lügen / Leug⸗ 
n falſches Verſprechen / Schön 
den / und andere Arten des Betrugs 


fer Leute nicht hintergangen wer⸗ 


n 
Denn fonft kan es leicht geſchehen, daß 
einen formalen Herrnhuter für einen Men⸗ 


en anſehen, der gar nichts mit dieſer Secke 


thun habe; oder daß ſie einen Verfuh⸗ 
für einen blos verfuͤhrten, oder einen Harte 
ckigen fuͤr einen Lenckſamen halten. 

Die Liſt dieſer Leute iſt unglaublich groß, 


d zugleich mit einer folchen Frechheit veꝛ⸗ 
pft, die ſich nicht ſcheuet, auch gecroͤnte 


zupter mit den unverſchaͤmteſten Unwar⸗ 
ten zu hintergehen. 

Das beſte Mittel, ihren Verſtellungen 
zubeugen, möchte wol dieſes ſeyn, wenn 
in ihnen Proben auferleget, die gegen den 


und, Plan diefer Seete ſtreiten, und 
glich von denen, die achte Herrnhuter 


n wollen, nicht jo leicht pflegen ausgehal⸗ 
| Nu; den 


ten zu werden. 


Geiſtes Kinder fi 


daß Obr | ] 
das Herrnhutiſche W allfahrten m 
allem Ernſt verbieten. 


ein Grund zu vielen Verfuͤhrungen; De 
1) verſaͤumen die Leute dadurch ihre 
dentliche Berufs + Arbeit, und werden N 
ſiggaͤnger, da denn nothwendig ihre? 
rung abnehmen, und ſie ſamt den Ihri 


men muͤſſen. Wovon mir manche bett 


Hubert, daß man nachgehends mit den 


man zugleich genau auf ſie Achtung geb 
läſſet, wie ſie ſich in der Probe verhalte 
So wird man gar bald gewahr werden, w 
e ind. 
10) Hauptſaͤchlich iſt es nothiz 
igkeiten ihren Nnterthan 


Dieſes Wallfahrten iſt ehr ſchädlich u 


. . 7 


hre N 


nad) und nach an den Bettel⸗Stab fü 


te Exempel bekant ſind; 2) Werden ſie 
den Orten, wo ſie hinlaufen, mit d 
Hurnhutiſchen Schwindel⸗Geiſt 
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1 Vorſtellungen nichts mehr bey ihnen 
drichten kan; 3) legen fie dadurch den 
und zu dem Gegen Beſuch vieler Herum⸗ 
fer, die man folglich ſo leicht nicht aus 
u Sande halten kan, fo lang das Volck 
Erlaubnis hat, dergleichen Sectiriſche 
allfahrten anzuſtellen. ee - 
1.) Auch wäre den Herrnhutiſch 
inneten Unterthanen ernſtlich zu 
terſagen / daß ſie kein Geld / noch 
echſel⸗Briefe / zu den Serrnhuti⸗ 
en Gemeinen ſchicken ſolten. 
Die fogenante Heilands⸗Caſſe dieſer 
cte hat bisher erſtaunliche Geld⸗Sum⸗ 
inen indem nicht nur beguͤ. 
Leute, die ſich in ihren Colonien auf 
en, insgemein das Ihrige zu der ſelbigen 
geben muͤſſen; ſondern auch von andern 
ſonen, die in ihrem Vater⸗ Lande bleiben, 
e groſe und kleine Summen erſchoͤpfet 
den, um dieſe Caſſe zu bereichern. Da⸗ 
ch geſchiehet es 1) daß viele Menſchen 
das Ihrige gebracht; 2) durch die da⸗ 
ch verurſachte leibliche Noth zur Gemein; 
ft der Secte ſtaͤrcker angefeſſelt; 3) zur 
erhaltung und Wachsthum der Secte 
ſt durch dergleichen Geld⸗ Ueber machun⸗ 
eine beſtandige Nahrung angeſchaffet, 
4) andere Lander, oder wenigſtens gan⸗ 
Familien in denſelbigen, derjenigen Mit⸗ 
guten theils beraubet werden, die zu h. 
beſſern Flor gereichen koͤnten. 
a.) Wollen von denen Herrnhutiſch 
ar geſinn⸗ 


De EEE vos ET TE e. Zee, Sg 
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551 I. Stück. Anmerckung von der 
geſinnten Lnterehanen aus dem Lan 
%% Ä w En a 
Ses re begeben: ſo kan man ſie / na 
ö vor herbe gangener Warn ig und E 


mahnung, hinziehen laffen 
Wollte man fie mit Gewalt zurückhalten 


fo fürchte ich, man möge ihren itrenden @ 
wiſſen zu viel Zwang anthun. Laſſet m 
fie aber zihen: So hat man, nebſt den 
daß fie über einigen Gewiſſens⸗Zwang nie 
klagen dörfen , auch den Vortheil, daß Di 


fer gereiniget wird. 

Iz.) Diejenigen / die alſo hinweg z 

hen / kan man mit gröften Recht a 
(2 


ihrer nöchigen Unterhaltung erfol 
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daß der Herr Graf von Zinzendorf lieh 

0 reiche als arme Leute in feine Gemeine ak 
nehme; daß feine Emiſſarli ſich fürnemkt 

bey wohlhabenden Poerſonen einzuſchleiche 
und ſie nach und nach zu bewegen ſuche 
mit ihrem gantzen Vermögen zu der Heir 

; hutiſchen Gemeine zu ziehen; und daß m 
hi: alsdenn folche verlockte Tauben durch & 
f ſenderley liſtige Wege um das Ihrige 
bringen kracht, oe 

usgeſetzt, fo halte ich ohnma 

gebl 


Dieſes voraus 
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Aich Dafür, man muͤſſe unter andern den 
ereßirten Abſichten, welche dieſe Seete 
Frreiche und vermoͤgende Perſonen hat, 
allen Dingen entgegen gehen, welches 
l nicht leichter geſchehen kan, als wenn 
2 Verordnung gemacht wird, daß ver⸗ 
gende Leute, wann ſie aus dem Lande 


griren und zu den Herrnhutern übergehen 
len, alle ihre Güter in dem Lande zuruck 


aſſen gehalten feyn ſollen; jedoch mit dem 
ding, daß man ihnen zugleich verſpreche, 
werde ihnen nicht nur den volligen Be⸗ 
der Guͤter wieder einraͤumen, fo bald fie 
der nüchtern würden und zuruͤck kehreten; 
dern fie ſolten auch biß dahin die jahrli⸗ 
Intereſſen von ihren Einkuͤnften ziehen, 
iel nemlich a) nach Abzug der Koſten, 
auf die Verwallung ihrer Guͤter, zu 
rſchaftlichen Schatzungen, ſamt andern 
eribus publicis, wie auch zur Vorpfle⸗ 


g und Verſorgung der Ihrigen, wenn 


leichen zurück bleiben ꝛc. berwendet wer⸗ 
muͤſte, übrig bliebe, und fo viel fie b) 
rer täglichen Nahrung und Nothdurft 
umgaͤnglich noͤthig hätten, Denn wenn 
Intereſſen, nach Abzug gemeldter Ko⸗ 
ſich hoͤher beliefen, als die Nothdurft 
derte: fo folte der Ueberſchuß allemal 


Capital geſchlagen, und alſo zu ihrem 


zen Nutzen, wofern ſie endlich wieder 
ck kehreten, oder zum beſten ihrer recht⸗ 
gen Erben conſerviret werden. 
de Grunde, wodurch eine ſolche Ders 


ordnung 
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574 1. Stuͤck. Anmerckung von der 


ordnung gerechtfertiget werden 
. folgenden. nie 


ie 1 5 
we 4.) Weil die Herrnhutiſche Sec 0 


ihrer Anhänger verſchlinget, folglich in 
Republic je länger je mehr Schaden ven 


b.) Well die Anhänger. dieſer Part 
Trieb Preis geben, oder durch unzehlig! 


- wollen, ein gleiches zu thun. In dem er 


gekommen ſind. In dem andern Fall 
man ſie anzuſehen, als Leute, welche u 
Diebe und Rauber gerathen, denen man 
Gut und Nahrung, nach dem fiebenden 


Ce) Weil die Landes⸗Vaͤterliche Q 


ſorge hoher Regenten auch in andern ZA 
heilſame Verordnungen zu machen pfle 


gemeinen Wohlfart ein ‚gefährlicher E 


zZ 
— DE * . Tres * 


Wirbel: Schlund iſt, der das Vermoͤf 


y 2 2 


ſachet, welchem Fürsten und andere hi 
bunden in. 


ſind, daß ſie ihr Vermoͤgen aus eigen 


le Lockungen oder Züchtigungen verleitet 
genoͤthiget werden, wofern ſie Ruhe ha 


Fall find fie gewiſſer maſen den Prodigis 
Wahnſinnigen gleich zu rechnen, die n 
deswegen über ihre Güter nicht herrſchen 


ſet, weil fie aus der dazu nöthigen af 


bot, muß behüten helffen. 


8 


daß ihre Sander und Unterthanen nicht! 
zeitlichen Gütern entblöͤſet, und dadurch 


deygebracht werde. 


en dergleichen: Emigranten DI 
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fe Verordnung nicht um das Ihrige ge⸗ 
t noch aus dem nothduͤrftigen Genuß 


ſelben geſetzet werden, indem ſie ihre In⸗ 
kreſſen behalten, und ihre Güter in gröſe⸗ 
Be ſtehen , als wenn ſie ſolche 


ch nähmen. Wie viele wohlhabende 
te find ſchon bey den Herrnhutern verar⸗ 


2. die entweder für Hunger und Ver⸗ 
ifelung geſtorben, oder an den Betkel⸗ 
ab gerathen. Wurden nicht dieſe arme 
hafe GOtt und ihrer vormaligen Obrig⸗ 
auf den Knien gedancket haben, wenn 
Zeit ihrer Seeten⸗Trunckenheit eine Ver⸗ 
nung, auch wider ihren Willen, wäre 
acht worden, Kraft welcher fie, nach⸗ 
fie nüchtern worden, ihre Güter wieder 
en koͤnten?s . 5 

), Weil dieſe Verordnung, wenn fie 


allen Sürften und Obrigkeiten berfüget 
De, eines von denjenigen Mitteln ware, 


urch dem allenthalben einreiſenden 
ohm dieſer Secte am ficherften und ge⸗ 
undeſten vorgebeuget werden konte. Denn 
Difelbe ohne Beyhulſe der Reichen ih⸗ 


Plan nicht ausführen kan, welches man 
bald erkennet, wenn man das innere Raä⸗ 
derck deſelben aufmerckſam betrachtet: ſo 


de die Mühle baid ſtille ſtehen wenn 


Waſſer von derfelben abgeleitet würde. 


wenigſten bin ich verſichert, daß der 
Graf von Zinzendorf und fein Anhang 
reichen Menſchen, der nur ſeine noth⸗ 
ge Intereſſen bey ihnen verzehren wol⸗ 
8 „ 
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te, nicht mit fo freundlichen Augen anfeh 
wurde, als wenn er fein ganzes Bermge 


ſo groſer 
den. 


len, was fuͤr Einwendungen die Herrnhu 


Vorwurfs ſchuldig, den die Proteſtar 


ſchwer machen wollen. 
worten. Denn 
dieſer Verordnung in ihrer völligen K 


Mittel von der Herrnhutiſchen Parthel 


Gewiſſens⸗Trieb zu derſelben hingehen. 
man laͤſſet fie auch ſo gar ihre Einkuͤnfte 
nieſen, fo weit ſolche reichen „ oder ſo 
zu ihrer Nothdurft erfordert wird, 


* 
x ’ 


b 


mitbrachte, und daß groſe Herren nicbt 
| Gefahr ſtuͤnden, ihrer vermög 
ſten Unterthanen durch ihn beraubet zu w 
Ich kan mir zum voraus leichtlich vort 
bey einer ſolchen Verordnung machen wi 
den. Sie wurden nemlich vorgeben , die 
be ſtreite wider die Gewiſſens⸗Freyheit,! 
man mache ſich dadurch ſelbſt Desienig 
bishero den Roͤmiſch⸗Catholiſchen Ob 
keiten gemacht hätten, wenn fie ihren e 
grirenden Unterthanen das Vermoͤgen, 
rück behalten, und ihnen dadurch den Ue 
gang zu den Proteſtanten wech 0 
Allein es it gar leicht hierauf zu 

e.) Die Gewiſſens⸗Frepheit bleibet 
Man zwinget niemand etwas zu glau 
das er nicht einſiehet. Man halt nien 
durch Gefängnis oder andere gewalt 


was man zuruͤck häft, das bleibet zu! 
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enen Beſten in guter Sicherheit. Hier 
gewiß nicht der geringſte Schein uͤbrig 

einer Kraͤnckung der Gewiſſens Freh⸗ 

1 und die Principia, welche die Prote⸗ 


ken feit der Reformation von derſelben 
ſeget, bleiben dabey vollig ſtehen. 


.) Wenn Romiſch⸗Catholſſche Obrig⸗ 


en ihre Unterthanen von den Proteſtan⸗ 
hen Kirchen zuruck halten wollen: ſo fin⸗ 
ſich ein dreyfacher Unterſchied zwiſchen 
m Verfahren, und zwiſchen dem gegen⸗ 
tigen Vorſchlag. 8 | 


1.) Sie füchen die deute durch Geſang⸗ 


und andere harte Zwangs⸗Mittel auf 
ere Gedancken zu bringen, welches man 


ntlich den Gewiſſens⸗ Zwang nennet, 


auf der Vorwurf der Proteſtanten ſei⸗ 
Abſicht richtet; aber das wird in dem 
wärtigen Vorſchlag nicht angerathen. 
2.) Sie konnen nicht ſagen, daß die 
keſtanten mit dem Vermoͤgen der Emi⸗ 
ten und Proſelyten ſo umgehen, und 


Abe ſo liſtg und betrügerifch verſchlin⸗ 


wie die Herrnhuter. 5 
10 Menn Romiſch⸗Catholiſche Obrig⸗ 


1 ihre Unterthanen, oder derſeſben Ver⸗ 
en zurück halten, ſo handlen fie gegen 


deichs ⸗Geſetze, ſonderlich gegen den 
ſtphaͤliſchen Frieden, nach welchem die 
„Religionen ungekranckt ſeyn ſollen⸗ 
fie nun ekwas gegen dieſe Reichs⸗ 
hes ſo berufen ſich die Proteſtanten 


uf, und gründen ihre Einwendungen 
. Saml, : 


Oo auf 
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fe können die Herrnhuter vor 


feſtiget worden?: 


er wolte, ſo wuͤrde er ſich gefangen 
Sagte er, er ſey ein Mitglied unſer 


dadurch derjenigen Religions⸗Freyheit 
Und hieraus erhellet gantz deutlich, 


14) Wenn gewefene Unter che 


denn ae he er 
e 5 5 N 


a 


auf öffentliche Geſetze. Aber wele 


ren? Iſt nicht die vierte Reli 
ernſtlich in dem Weſtphaͤliſchen 
boten, als die drey bißherige Rel | 
Wolle ein Herrnhuter bey dieſer vo 

ſchlagenen Verordnun ro 
Gewiſſens⸗ Freyheit kl 
ihn nur fragen: Ob e 
Kirche ſey, oder ob er einer vo 
‚Haupt: Religionen unterſchiedene 
zugethan ſey? Er moͤchte antworte 


che: fo würde er Feine Urſache ang 
nen, warum er aus dem Lande ziehen 
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luſtig, welche die Reichs⸗Geſetze erlau 
ſich die Herrnhuter bey dieſer Verordn 
weder nach Theologiſchen, noch nac 
litiſchen Gründen, über Kränckung de 
wiſſens⸗Frepheit beſchweren konten. 


die Serrnhuter geworden / dieſe s 
verlaſſen / und wieder aufgenon 


die x 
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yn wollen: ſo hat man vor ihrer Res 
15 wohl zu unterſuchen / ob ſie 
ich dem Hertzen nach von derſelben 
gegangen, oder wo fie dieſes vorge⸗ 
10 ob ſie ſich dabey verſtellen oder 
— W | 


Bären fie verftellte Deferteurs, oder noch 
mliche Herrnhuter: fo koͤnten ſie um ſo 
hr Schaden verurſachen, weil fie bey ih⸗ 
nAuffenthalt in den Herrnhutiſchen Pflantz⸗ 
ertern die Verſtellungs⸗Kunſt in eine des 
groͤſere Uebung gebracht. Das beſte Mit⸗ 
fie zu entdecken, iſt ſchon oben bey der 
unten Regel angezeiget worden. 
15) Weil die Herrnhuter ihre Vers 
ngen unter andern durch ihre 
briften/ ſonderlich aber durch ihre 


eder / zu befördern ſuchen: So er⸗ 


dert die Vorſichtigkeit, daß der Ge⸗ 
51 ſolcher Schriften verboten 
We. ig 


Es hat zwar der Herr Graf Zinzendorf 
Gewohnheit, daß er ſeine meiſte Schrif⸗ 
ſo dunckel und mit allerley fremden Wor⸗ 
fo vermifcht ſchreibet, daß nur wenige 
ſeinen Anhängern dieſelbige verſtehen 
nen. Gleichwol ſuchen ſie einige der ſel⸗ 
als das fo genante Lehr. Büchlein, und 
erer unter die deute zu bringen. Sonder⸗ 
aber hängen fie ſich fo ſtarck an die Herrn⸗ 
ſſche Lieder, daß fie die heilige Schrift 


lt dagegen für gering achten; Wie ſie 
n ihr END ſich ſo bekant ma⸗ 
| Oo 2 


chen 


550 or Au — 
chin 72 1 b viel 0 ei ER 1 
gen; 0 | re 


| Pr im 1 1708, ehe man no 
von den Herrnhutern wi en konte, ei 
Diſputation gehalten de propagatio 
reſium per cantilenas, oder von Fot 
pflantzung der Secten durch die I 
der; darin er Überhaupt zeiget » wie al 
ſchon bie klugen Heiden eingeſehen, daß d 
einfältige Volck durch Lieder gar leichtlich 
verderblichen Meynungen und Sitten fi 
ne wen ret werden. Inſonderheit beweiſe 
| bon verſchiedenen alten Ketze 
daß fie ihre Irthuͤmer vornemlich durch! 
der unter das Volck gebracht; da d n 
andern merckwuͤrdig iſt, was e A 
anfuͤhret, daß derſelbige 
für Reiſende, und andere 
Leute allerley Lieder gemacht, ir 
nicht nur feine Irthuͤmer vi 
dern auch dieſelbige in e | 
ausgefertiget » wie die geileſte Hei 
unzüchtige A iu REN af n 
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er in der alten Kirche ein groſes Nerger⸗ 


fen verfluchten Weg viele unerfahrne und 
heſinnige Gemuͤther an fich gelocket. So 
auch Paulus Samoſatenus feine die⸗ 


„dadurch er ſeine Secte auszubreiten 
uchet, alſo eingerichtet, daß fie ſonderlich 


Weibern angenehm ſeyn ſolten. Hier⸗ 
läſſet ſich leichtlich begreiffen, warum 


Geiſt, welcher den Herrn Grafen von 


endorf regieret, ihm eingegeben, fo vie⸗ 
ichefertige und zur Unzucht reizende Lieder 


machen, dieſelbe drucken zu laſſen, und 


den Seinigen in ein ſolches Anſehen zu 
n, daß fie Zunge, Hertz und Gedaͤcht⸗ 
damit beflandig und mehr befchäftigen 
fen, als mit den Sprüchen der heiligen 
hrift. Es hat alſo der Satan auch hierin 
s neues unter die Herrnhuter gebracht; 


dern nur die Gewohnheit der alten Ketzer 


der aufgewarmet; ob ich gleich ſehr zwei⸗ 


daß die alten Ketzer in den geilen Aus⸗ 


ckungen ihrer Lieder den Grad der Un⸗ 
ſchheit werden erreichet haben, der in den 
gendorfiſchen Liedern, ſonderlich im XII. 
hang und deſſen Zugaben herrſchet. 


6.) Vor allen Dingen haben Gbrig⸗ | 


en darauf zu ſehen / daß die oͤffend⸗ 
e Aemter im gemeinen Weſen / in 
chen und Schulen / nicht von herrn⸗ 


iſch⸗Geſinneten verwaltet wer⸗ 


5. i 1 
| "263% Dieſe 


* 7 
— 3 :! ³˙¹ 


entſtanden; unter deſſen hat Arius durch 


Di gelt; e in Dot Ge 
Uchen, oder Schul Bedienungen fichen: 
ſuchen ſie ihr Secten⸗ Gift, wo nicht 
ſentlich, doch heimlich, mit aller Liſt ı 
Betrug auszubreiten, und dieſer Sect 
len moͤglichen Vorſchub zu thun. Es k 
auch eine Obrigkeit bey aller ihrer Borfi 
tigkeit gegen dieſe Secte ihren Zweck 
moglich erreichen, wenn nicht vor ade 2 

gen alle Aemter ohne Ausnahme völlig Dat 
gereiniget find. Daher ift es nicht nur 
thig, daß man keine Herrnhutiſch gefi 
Manner zu ſolchen aufnehme; ſondern au 
daß man ſie, nach vorhergegangenen Ern 
nungen, davon entferne, wenn ſie 
wircklich in denſelben befinden. 
17.) Hingegen haben Obrigkei 
mit allem Kunst dahin zu tracht 
daß ſolche Aemter / ſonderlich in R 
aa und ee mit 1 1 er 


| butch e Unterthanen ſich uber! 
Mangel guter Vorſteher beklagen, und! 
ſie die Vorſteher dieſer Secte, ob ſchon 
ne Grund, für beſſer achten, immer di 
gefaͤhrlichen Hang zu denſelben behalt 
g on auch die erſte Special ⸗ Rege i 
ehrer 7 
18.) Ueber alle dieſe und and 
Umſtaͤnde / welche nach Beſcha f 
heit eines jeden Orts noch ins bei 
dere noͤthig ſeyn moͤgten⸗ , fan 
en 
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ntliche Edicte auszufertigen / und 
der man bekant zu machen. N 
Abgleich Diefe Bekantmachung, nach Be⸗ 
gaffenheit der Oerter und Lander auf den 
kalhs⸗Haͤuſern, und in öffentlichem Druck 


k ſeyn, wenn die Edicke zugleich von den 
redigern auf den Cantzeln abgeleſen und 
it nachdrücklichen,, liebreichen und uͤber⸗ 
ugenden Vorſtellungen begleitet würden. 
iefe Obrigkeitliche Edicte würden. einen 
ehfachen groſen Nutzen haben: 1.) wuͤr⸗ 
u Herrnhutiſch Geſinnete Unterthanen, 
e fich noch nicht verhartet, zu einem reiffe⸗ 
u Nachſinnen gebracht; 2.) andere Perſo⸗ 


n, die mit dieſem Secten⸗Gift noch nicht 


geſtecket find, dafür in verwahret; 
ID 3.) den Herrnhutiſchen Emiſſarien ihr 


ducept verruͤckt, der Weg zu ſolchen Laͤn⸗ 
in und Orten verleget, und alle Hofnung, 


hin denſelben ausbreiten zu koͤnnen, auf 
mal benommen werden. ee 


5 Practiſche Regeln, 
ie ſich die Lehrer der Kirche in An⸗ 
ſehung der Herrnhuter zu ver⸗ 
halten haben. 

I. Haupt⸗Regeln. | 
1.) Lehrer der Kirche haben ſich bey 
rem Verhalten gegen die Herrnhu⸗ 
den Saupt weck ihres wichtigen 
| Oo 4 Amtes 


ch geſchehen kan: So würde es doch 


— 
— 
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K 
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um 


Verführer / daß ſie ihnen das Maul ion 
mit allem Ernft und wahrer Geiſtes K 
w'iderſtehen, und aul dieſe Weiſe die & 
‚fe von dem Schaf⸗ Stall aurückhalt en. 


Sehr» Amtes weitläufig zu beweiler 1. - 
rechtſchaffene Lehrer, und andere fteiſige? 
bel⸗Leſer wiſſen zur Gnüge, daß unzeh 
Ye Stelen d der 580 Schrift denſelbigen 
fordern, und daß er in dem Exempel 
treuer Nachfolger. derſelben gegründet fü 


en Serenbusifeben Secte von ihren 


worden / nicht aus den Augen zu 0 


En gene un lng wor 2 3 


ns nl ellen. 


wih 15 in men 7010 ie Irrende 
der Gemeine / daß ſie 30 f ige. hen! 
ihnen zurecht helffen; d,) in Abſicht auf 


Ich finde nicht n. öthig dieſ 


Propheten, Chriſti, der Apoſtel, und: 
2.) Wenn Lehrer die Gefahr 


meinen abwenden wollen: So bat 
ſie den gelindeſten Weg / den die h 


wovon in der erſten Regel 
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Lehrer find geiſtliche Vater / Hirten und 


lertzte. Ein Vater aber verſtsſet fein 


md nicht ohne die groſte Noth, und fein. 
Bäterliches Hertz hat zwar immer den Zweck 


ich, das Kind wohl zu erziehen; fucher 
aber lieber durch gute Vorſtellungen und 
ne gelinde Zucht, als durch eine uͤbertrie⸗ 
ne Scharfe zu recht zu bringen. Ein irt 
int ſich aller Noth feiner Schafe liebreſch, 


lt an. Hat ſich das Schaf verirret: So 
chet er es. Er jaget daſelbe nicht mit Un⸗ 
ſtumm in eine weitere Verwirrung hinein; 


nem Zweck gemaſigte Schärfe wieder zur 
erde zu bringen. Nur die Woͤlffe find 
‚ denen er ſich als Feinden widerſetzet. 
n Artzt nimt ſich feines Patienten treulich 
Er hat Gedult mit feinen Schwachhei⸗ 
I die Artzneyen richtet er kluͤgſich ein nach 


Starcke feiner Natur; kein Glied loͤſet er 
es ſey denn, daß es unheilbar waͤre, und 
u gantzen Cor per die groͤſte Gefahr dro⸗ 
„ Dem Gift aber widerſtehet er aus 
n Kräften. We 

3.) Vor allen Dingen haben die Leh⸗ 
einen guten Unterſchied zu machen 
ter den Verfůhrten und Verführern/ 


uch ſamen von beyden Gattungen. 
Dieſen Unterſchied, der ohne dem in al⸗ 
Do 5 len 


Dultig, und mit einer unermuͤdeten Sorg. 


bern er ſuchet es durch Dienliche Mittel, 
ich liebreiches Locken, oder durch eine zu 


Beſchaffenheit der Kranckheit und nach 


e auch unter den Hartnaͤckigen und 


=D zn I TED Ne 


o 
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5 


Chriſti und feiner Apoſtel an, fo w 


i daß fie ſich wuͤrden lencken laſſen, auf e 


chet. So redete Chriſtus anders mit D 
Hohen: Prieftern und Pharifäern,, die { 


ten; anders mit Nicodemo und feines g. 


ders mit feinen Jungern, wenn der Phe 
ſuaͤiſche Sauerteig unter fie komn 0 
So redete Paulus anders 


gen zun 
anders mit ihren Verfuͤhrern. 


n Ban ere, an 
finden wir in der heiligen Schrift durch 
hends beobachtet. Man ſehe Ex. m 


finden, daß fie mit hartnaͤckigen Verfin re 
ſehr ſcharf umgegangen, auch mit er 
ckigen verfuͤhrten überaus hart gere edet; d 
jenigen aber von denen noch Hofnung m 


weit gelindere Art zu recht zu bringen ge 


ſchon vor feine Feinde öffentlich erEläret 


chen Gelehrten, die nicht verhärtet war 
anders mit dem } betrogenen Volck, und 


anders mit den Corinthie 18 mit d 
Philippern ꝛc. und a inders mit 
Verfuͤhrten in dieſen Gem eine bi 


II. Special⸗ Regeln A 
welche aus den vorhergehenden 
Haupt⸗Regeln flieſen. 4 

9 90 Lehrer haben ſich vor allen D 
gen zu befleiſigen / daß fie ſich als re 
te Hirten gegen ihre Schafe verh 


ten 2 
dan Lehrer in Wen fhlaferk 36 
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n:fo komt der Feind, und fäet fein Unkraut 


iſchen den Weitzen. Rotten und Secten 
D aus gerechtem Gericht GOttes eine 
itfche, nicht nur für undanckbare Zuhoͤ⸗ 
ſondern auch für faule und irdiſch ges 


nete Lehrer. Die Kirchen⸗Hiſtorie beweiſet 
fe Anmerckung durch alle Seculg. So 


d demnach dergleichen Gerichte ſich in der 
sche hervor thun: So folten alle Lehrer 


ihrem Schlaf erwachen, und mit einem 


doppelten Ernſt ihres Amtes warten. Es 


dieſes um ſo viel noͤthiger, weil neue Set. 
insgemein die Gewohnheit haben, daß 


den Schafen beſſere Weide verſprechen, 


fie bey ihren ordentlichen Hirten genie- - 


Daher die arme Schafe, weil fie ſol⸗ 
m Verſprechen zu frühzeitig Glauben bey: 
fen, zu den Sectirern hauffen weis uͤber⸗ 
fen, und ihre Hirten verlaſſen. In der 
rrnhutiſchen Sache find mir manche bes 
ste Exempel hievon bekant worden, da 
viele ſelbſt bekennet, ſie wurden ſich nim⸗ 
mehr zu dieſer Gemeine gewendet ha⸗ 


„ wenn fie rechtſchaffene Lehrer an hren 


ten haͤtten. Schafe wollen Pflege und 
aide haben; finden fie nun ſolche bey ih⸗ 


ordentlichen Hirten: ſo werden ſie der 


nden Stimme nicht fo leicht anhören. 
hiehet es aber dennoch, wie es dann 
er unter den Herrnhutiſchen Bewegun⸗ 


kſchaffene Lehrer ihre Zuhörer durch den 
cten⸗Strohm hinreiſſen ſehen: So koͤn⸗ 


bishero oftmals geſchehen iſt, daß auch 


nen 


9 


wen fie ich doch Damit tröften, daß fiel 
nen durch ihre Verwahrloſung keine Gel 


2.) Lehrer haben in ihr | 
nehmungen gegen dieſe Secte hohe l 


ſchauen kan; der Betrug iſt auch bey ein 


ur - 


l 
. 
* 


14 


FA 4 


728 I. Stüct. Anmercr ung von der 


genheit dazu gegeben. 


ſache / fleiſig zu beten. 
Das Blendwerck, womit die Seelen b 
zaubert werden, iſt fo ſtarck, daß man 
ohne ein göttliches Licht nicht vollig Dur 


Verſtellung, daß man ſolchen ohne die Wei 


göttliche Kraft ni 


lenckſamſten und be 


heit, Erfahrung, Kraft und Gnade inbr 
ſtig anflehet, damit man fuͤr dieſe arme S 
len recht ſorgen, die Gefahr der Kirchen 
wenden, und in der gantzen Sache w 
zu viel noch zu wenig thun moͤge. 

z) Siehet ein Lehrer / daß ſeine 
meine in Gefahr ſtehet / von di 
Secte angeſtecket zu werden: ſo n 
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dieſelbige als ein munterer waͤch⸗ 


bey Zeit, und mit gehoͤriger Kluge 


it nachdrücklich warnen. 1 
Die Verſaͤumung dieſer Pflicht hat biß⸗ 
der Herrnhutiſchen Secte einen groſen 
orſchub gethan, und hingegen der Kirche 
Ittes einen unausſprechlichen Schaden 
efuͤget. Man hat derſelbigen ſchon 20. 


hre hindurch zu viel Gutes zugetrauet 


n hat ihren betrüglichen Erklaͤrungen, Ent⸗ 
ldigungen, und Verſprechungen zu viel 


iuben beygemeſſen; man hat ihre Irthuͤ⸗ 


und andere Planmaͤſige grobe erge⸗ 
gen für Schwachheiten einzeler Glieder 
ten, und derſelben Verbeſſerung zu ge⸗ 
gehoffet; man hat das Gute in dieſer 
de mit einem Vergroͤſerungs⸗ Glas an⸗ 
hen; man hat die Mittel; Straſe zwi⸗ 
dem Gewiſſens⸗Zwang und einer ſund⸗ 
h Freyheit aus den Augen geſetzet; man 
ich den Exces der Liebe und Gedult, wel⸗ 
angeſehene Männer begangen, zu viel 
nem Muſter vorgeſtellet ꝛc. 2c. Und da⸗ 
ſt es geſchehen, daß man die Gemeinen 
früh gnug, nicht klug gnug, und nicht 
lich gnug gewarnet hat. Nunmehro 
find die Greuel, nebſt der Gefahr die⸗ 
Seete fo offenbar, daß man fich ſchwer 
ndigen wuͤrde, wenn man die ange⸗ 
e Schwachheiten noch länger beybehal⸗ 
und um derſelben willen die Warnun⸗ 
nterlaſſen wolte. Vielmehr iſt es ho⸗ 
it, daß man dieſelbige oͤffentlich und 
‚A beſon⸗ 


Be pele, und dadurch den bega 1 a ia Su 
einiger maſen wieder gut zu ma chen f 


0 Wenn die Serrnbuter in en 
gen / oder auch nur Privar- Verf 
lungen einführen / Banden mach | 


und ihre Gemeine Aemter ausche 
wollen: So haben Lehrer hohe 1 
ſache / ſich mit groſer Geiſtes⸗ Rr 


dagegen zu ſezen. 
Die Erfahrung hat bisher gelehret, 
die Herrnhuter, wo ſie nur hinkommen 
einigen Fuß faſſen koͤnnen, ſich mit B 
denmachen , Hertz⸗Eroͤfnungs⸗Stund 
Privat⸗Verſamlungen, und Austheilung 
rer Aemtergen, an die Seelen anklamm 
Darin ſuchen ſie eine beſondere Force 
Grundlegung ihrer Secten⸗Formen, un 
iſt gewiß, fo lang fie an einem Ort der 
chen haben, ſo lang kan eine Gemeine 
ihrem Verderben nicht recht ſicher gef 
werden. Daher muß man ſich bemü 
r dieſe Grund⸗Vorbereitungen zu vernie 
E und aus dem Wege zu raͤunen. 
ra J.) Ein Lehrer muß die Herr 
tiſch⸗Geſinnete in ſeiner Gemeine 
145 nau ſuchen kennen zu lernen / dam 
Ben wiſſen möge / wen er für einen 
1 ' führer / oder Verführten / für el 
Sartnaͤckigen / oder Lenck ſamen zu 


* 


8 


ten habe. 


3 moͤchte wol dieſes ſeyn: Man 
von der Schaͤdlichkeit ihrer Secte 


Man gebe ihnen zu dem Ende auch 


he Schriften zu leſen, worin die Schaͤd⸗ 


keit dieſer Secte auf eine uͤberzeugende 


entdecket wird, damit fie Zeit und Se 
mbeit gnug haben, alles gehörig zu uͤer⸗ 


cken, und ſich zu beſinnen. Wer nun 
en dieſe Ueberzeugungen laͤſtert: den mag 
n mit Recht als 
und wer ohne Grund wiederſpricht, 
) bey allen Ueberzeugungen dennoch auf 


t: der iſt hartnaͤckig. Wer aber den 
ſerzeugungen einiger maſen Raum gibt, 


inter die Lenckſamen zu rechnen. Doch 
d man auch finden, daß viele weder eine 
ndliche Vorſtellung anhören, noch ſolche 
hriften leſen wollen, welche wider dieſe 
ete geſchrieben find... Aber fie geben eben 
urch zu erkennen, daß fie unter die Zahl 
Hart naͤckigen gehoͤren. 
) Gegen die Verfuͤhrer und Harte 
Fige haben Lehrer groſen Ernſt zu 
veiſen / wenn fie ſich auf die vorher⸗ 
gende noͤthige Ermahnungen nicht 
ſern wollen. 5 | | 
Hier gilt die Regel Pauli: 

it. 3, 10. 11. Einen ketzeriſchen Men⸗ 
en meide / wenn er einmal und aber⸗ 


l Aliebreich, und ernſtlich zu uͤber⸗ 
gen. 


mal 


| 25777 
. \ — 
\ 
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Das beſte Mittel, zu dieſem Zweck zu 


einen Verfuͤhrer anſe⸗ 


em Sinn beharret, ob er ſchon nicht laͤ  , _ 


die Sache zu unterſuchen anfaͤnget: der 


J 2 — 
5 50 a 
N J * 
Ar. 
*. 
u. E 
179 
ut 
| 7 
14 
1 
5 
| 1 
11 
5 
N 
E N 
1 
1814 
. 
13 
1 
| 25 
1 
. 
1 


c 
— — — 
nn 
— 
— 


1 


— nz 
— 
— 


9) ſonderlich haben fie ſich wo hei 5 0 


ihnen zu pflegen , der fie keck machen 
Gemeinen aber auf die Gedancken brit 0 
koͤnte, als ob der Lehrer mit feinem Exe 
pel zu erkennen geben wolte, daß auch an 


re auf die Weiſe mit ihnen umgehen koͤnt 


fie fh weder burc) ihte Gareffen, de 
Erhebungen und Schmeicheleyen, noch du 


ihr Schelten, Laͤſtern und Drohen we 


machen laſſen. Was die zwey letzte Cat 


len anlanget : fo haben bisher man 
rechtſchaffene Männer , durch deren Ver 


ſfaͤumung, ſich und ihren Gemeinen 


Schaden zugefuͤget. 


5.) Mit Verführten und Lenck 
men ſollen Lehrer umgehen / wie 


Sirten mit verirreten und verwun 
ten Schafen. 1 


Es ift nicht zu leugnen, daß ein Sf 


in Abſicht auf diefe Gattung viel Weit 


und Gnade von GOtt noͤthig hat. 


in dieſes Theil der Amts Treue viele 


ſondere Puncten einſchlagen: ſo habe de 
unten in der weiteren Erlaͤuterung 
Kegeln von dem Verhalten der & 
rer einen weitlaͤufigen Rath von einem 
genanten Lehrer, der denſelben aus 8 
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fahrung gelernet, beygefüget, worauf ich 
h hier beziehe. 105 


4 


10 Diejenigen unter den Gemeinen / 
che von dem Secten, Gift noch 


ht an eſtecket ſind, müffen vor dem⸗ 


en aufs beſte verwahret werden. 


58 geſchiehet ſolches, wenn man fie übers 
pt von der Beſchaffenheit des wahren 


Aftenthums, und inſonderheit von der 
tür der geiſtlichen Verbindungen unter 
dern G Ottes deutlich unterrichtet; wenn 
ihnen einen richtigen Begrif gibt von 


Irthuͤmern, Betrüͤgereyen, und andern 
beichungen der Herrnhuter; wenn man 
orgfaͤltig belehret, wie fie ſich vor ihren 


chſtellungen in acht nehmen ſollen; und 


m man ihnen, zu ihrer weiteren Befeſti⸗ 


9) ſolche Schriſeen in die Hände lies 
die gegen dieſe Secte geſchrieben find. 


9) Man muß zugleich in Abſicht 
ſichere Wele- Rinder vorzubeugen 
den / daß fie das Herrnhuriſche We⸗ 
nicht zur Entſchuld igung ihrer 
ſchlichen Sicherheit mißbrauchen. 


Die Erfahrung hat zu allen Zeiten geleh⸗ 
Secten oder Secten⸗Namen, ſich in 


Vorwand, daß fie mit dieſer und jener 


2 


ete, die eine gröfere Froͤmmigkeit vorgaͤ⸗ 
V. Saul Dr 


+ 


‚Daß rohe Welt⸗ Leute, bey aufkommen⸗ 
r Sicherheit zu ſtaͤrcken pflegen , unter 


be, 


194 L. Stüc Anna ung N 


be nichts wolten zu ſchaffen Gier 


7 


fehle gehen ſo weit, daß ſie een 
zur Secte machen wollen, 
| 10 IM daß viele a Bat den Fame 
115 ih) A DE Sectirer 
die ſte n 5 : 

ehr gleich, dam t ſi cad il für S 
tirer halten möge e e ft 

gen das e 7 
ie diejenigen, 0 1 

wahren Ernft k „ 


obne A 
dieſer oder jener Secte bechnen. 


Geiſt GOttes in ihnen mit feinen 
Wirckungen an das Hertz und 


wahren Reu uͤber die Suͤnde, zum lebe 
gen Glauben an Chriſtum, zur Ablegung 


irdiſchen Sinnes, und zur Annehmung 
himliſchen Sinnes bringen: So ſtehet 


nen das Vorurtheil im Wege, fie m 


Sectirer werden, wenn fie dieſen Wire 
gen Raum in ſich lieſen en. Daher wider 


ben fie aus allen Kräften, und verhär ten 


1 ihrem boͤſen Wege. 


O wie viele liegen ſchon in de 


welche ſich deswegen nicht bekehret hal 
weil fie befuͤrchteten, fie mögten auf den? 
der Donatiften, Weigelianer, Schr 
felder, oder Pietiſten kommen, 

nigſtens dafür gehalten werden? Un 
wird es nunmehre auch gehen, daß 
Suͤnder um ſo viel ernſtlicher auf 
breiten Wege fott wandeln, damit ſie 
mand für We halten möge. 1 
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Diefen Leuten muß man wegen der Blind⸗ 
it ihres Verſtandes gruͤndlich und deut⸗ 
h und wegen der Bosheit ihres Willens 


br, 


r ernſtlich und nachdrücklich bezeigen, daß 
groſer Unterſchied ſey zwiſchen der wah⸗ 
Gottſeligkeit ſelbſt, und zwiſchen dem 


ihbrauch derſelben, der unter ſchwaͤrmeri⸗ 


en Secten herrſchet. Daß man wol koͤn⸗ 
Gottſelig ſeyn, ohne ein Sectirer zu wer⸗ 
1; daß man ohne wahrhaftige Bekehrung 
Hertzens nicht koͤnne ſelig werden. Daß 


n nicht noͤthig habe auf dem Abwege der 


Heuchelev und Schwaͤrmerey vermeiden 
lle; daß die Schwaͤrmerey anderer Leute 
jenigen, die ſich nicht dazu ſchlagen wol⸗ 
kein Privilegium zu ſuͤndigen, und kei⸗ 
Entſchuldigung vor Gott gebe; daß es 
groͤſte Thorheit ſey, ein Kind der Fin⸗ 


r in den Stricken des ſchwartzen Teufels 
verhaͤrten, um vor den Feſſeln des wei⸗ 
Zeufels ſicher zu ſeyn; daß man auch 
Sectiriſche Spott⸗Namen, womit die 
elt die Kinder GOttes ohne Grund bes 
veret, nicht achten, noch ſich dadurch 
der wahren Gottſeligkeit muͤſſe abſchre⸗ 
A 

0.) Wenn die Herrnhutiſche Vers 
wer / aller Sorgfalt und Treue ohn⸗ 
chtet / dennoch fortfahren ſolten / 


unden zu bleiben, wenn man den Abweg 


nis bleiben wollen, damit man nicht von 
em falſchen Licht geblendet werden möge: 


Gemeine zu verwirren: So mag 
IR Pp 2 ein 


ein een IR die Obrigkei 
ziemende Weiſe ihres Am es er 
und bitten / daß 2 Be 4 
toricht den Perfuͤhrungen ein E 
machen wolle. K 0 1 
Es iſt dieſes ſchon an mehrern: 2 ten 
ſchehen und es ſchicker ich vielert ei 

5 a ken N ir aus 1 

12 70 


1 6 nen cher Obel 

15 5 ihnen gegen 

1 Sicherheit berin 

15 die Sache ein de 0 gr öfe 

Be und 7 — Wirckung wir 

Al u. mer 

i | Die Salsburget, welche unter Ke 5 
0 U Prauſſchem Schutz wohnen, ſind hier 
„ 1 dern Gemeinen mit gutem Exempel vo 
ee 9 gangen, wie wir oben in der 5 
Ban -- u Stůck geſehen haben. 
DEREN 5 . e et EIER IS 
ne „ ARE 
. ractiſche Regeln, 
N wie man ſich im Hausſt nde 9 
r die e Mu K . 


Bere: | | | 
1 | 1.) Leute / die ib ae 
Me de befinden / haben ſich 
e Verhalten gegen die Se ee 
Bas Eee Apres Srondes 200 


0 
6 


1 
| m 
| 
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er beſtaͤndig vor Augen m 


In dieſem Stande befinden ſich unters 
tedliche Geſellſchaften; als Eheleute 
tern und Kinder / Herrſchaften und 165 54 
finde; ja es wird, auſſer dieſen Geſell⸗ 1 
aften noch hieher gerechnet, das Betra⸗ 1 | 
der Freunde und Nachbarn / und 

zrhaupt der gemeine Umgang der 0 

lenſchen untereinander. | 14 0 

Ein jeder Menſch und eine jede Geſell⸗ u ! 
aft hat in dieſem Stande, ſo wol in 1 
ſtlichen, als in leiblichen Dingen, ge⸗ RB 
je Haupt⸗Zwecke zu beobachten, und 0 
ar a.) in Abſicht auf ſich ſelbſt / daß 0 
fein Beſtes in geiſtlichen und leiblichen | 1 
ingen, zu befoͤrdern ſuche, und ſich fuͤr Bi 
m den Dingen huͤte, welche dieſe doppel⸗ | 
Wohlfart vermindern und Schaden zu 
en koͤnnen; b.) in Abſicht auf diejenigen, 
t denen man eine naͤhere Geſellſchaft „ 
s macht / daß man ebenfals nach beſtem 1 u 
ermoͤgen für ihre Wohlfart forge, und N "1 
n Schaden von ihnen abwende; o.) in A 
ſicht auf feine Freunde / Nachbarn 0 
andere Menſchen / daß man ihnen | I 
ichfals dieſe Liebe erweiſe; d.) in Abſicht | N 
das gemeine Weſen / und die Kirche, 17075 
welchen man ein Mitglied iſt, daß man Mi | 


bemuͤhe, nach Erforderung entweder der 

emeinen, natürlichen, bürgerlichen und " 
ſtlichen Pflichten, oder der beſondern Be⸗ „ 
8; Pflichten, den allgemeinen Wohlſtand a 
Pp 3 befoͤr⸗ 0 


\ 


1 we 1 
2 8 S b N. 
lie 4 R 


„ a e Verd Erk 
e.) in Abſicht auf dit 
rſonen, d 


| wollen: ſo haben fi 
N Weg zu erwehlen d 
r Saupt⸗Zweck / wovon in der er 
* Begel geredet worden / nicht aus 
F Augen zu ſer en. 
r Wann ſie alſo diejenigen, für welche 
Ami mit forgen muͤſſen, durch gelinde Mit 
4 3. E. durch eigene gründliche und 
| reiche Vorſtellungen, für dieſer Serke 
un: | | wahren, oder daraus erretten koͤnnen; 
Fi wäre es überflüfig „_ härtere Mittel zu 
1 | wehlen. Die menſchliche Natur iſt ſo 
D . ſchaffen, daß man ſie vor allen Dinge 
N; einer Freywilligkeit zu bringen ſuchen m 
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18 Gute gern und aus eigenem Trieb 
erwehlen, und das Boͤſe zu verwerfen. 


der Zwang leidet allemal eine Extremität, 


welcher man nicht ohne Noth ſchreiten 
uß. Wenn aber gelinde Wege nichts vers 
ngen wollen, alsdenn tritt der Haupt⸗ 
veck einen ſolchen Grad der Herrſchaft an, 
Ber die Gelindigkeit aus den Augen ſe⸗ 
t, und beydes die Beförderung der Wohl⸗ 
eth und Verhinderung des Verderbenß 


ch ſolche härtere Mittel zu erlangen ſu⸗ 


t welche die Rechte eines jeden beſondern 
erufs an die Hand geben. 
3.) Endlich haben auch Perſonen in 
m Saus⸗ Stande in ihrem Verhalten 
gen die Herrnhuter den Unterſchied 
iſchen Derführern und Verfuͤhrten⸗ 
chen Hartnaͤckigen und Lenckſa⸗ 
n wohl zu beobachtn. 


II. Special: Regeln, 
Elche aus denen vorhergehenden 
Haupt ⸗Regeln flieſen. 
Fauͤr Eheleute. . 
1.) Wenn ein Ehegatte will Herrn⸗ 

U werden: So ſoll ihm der an⸗ 
e durch gehnäliche Vorſtelungen 
echt zu helfen ſuchen. 
Es kan ſolches geſchehen durch eigene 
ſtellungen, wenn man Licht, Weisheit, 
Kraft dazu hat; oder durch gute Schrir⸗ 

Pp 4 ‚ten 


600 . Stück. Anmerkung vonder 
ten, die man dem Ehegatten in die Har 
Ruh gibt und ſelbſt mit ihm durchlieſet; od 
1 durch Benhülfe treuer Lehrer, und ander 
f ! erfahrnen Chriſten. ee AN 
1.) Eben dieſes hat man auch 
beobachten / wenn der Ehe Bat 
ſchen Serrnbueifb if. . 
2 Hieben ift ſonderlich zu mercken, daß 
die Vorrechte eines Mannes in dem B 
halten der Ehe⸗ Leute gegen einander eit 
groſen Unterſchied verurſachen. Denn m 
der Mann das Haupt ift: fo erſtree 
ſich hierin ſeine Pflichten weiter, als 
Pflichten des Weibes; 2.) daß ein Eheg 

te gegen den andern, wenn dieſer ein A 
führer oder ein Hartnaͤckiger iſt nicht ſo ſc 
verfahren doͤrſfe wie Obrigkeiten und 

| | rer mit denſelbigen im gemeinen Weſen! 
1 in der Kirche gu verfahren ſchuldig ff 
. | Denn in dem Eheſtande gehet es nicht 


n ER 


u A a > 


daß ſich ein Ehe⸗Gatte von dem ande 
Pi an 5 0 trennet b ihn 
ſtoͤſet, oder ihm den Umgang verſaget 
die eheliche Geſellſchaft erfordert. 2 
beben hieraus erhellet wie viele Weisheit! 
Kraft ein christlicher Ehegatte nöthig h 
Fee beftändig um einen Herrnhutiſ 

| Cͤhegatten ſeyn, ihn in Liebe zurecht 
* gen, oder in Gedult tragen, und ſich ü 
pPaupt für einem fo nahen anſteckenden | 
| unbefleckt bewahren ſoll. 
z) Wenn Weiber Herrnhut 

Männer haben: ſo geſtattet ihnen 


— 


\ — 
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von Sort auferlegte Pflicht der 


Interchanigkeit Feine Schärfe / we⸗ 
rin Worten / noch in Wercken. Al⸗ 


was fie thun koͤnnen/ beſtehet in 


breichen Nebeczeugungen / in Bit⸗ 
n und Flehen / und in guten Vor⸗ 


Hungen anderer / die fie gar wol ver⸗ 


laſſen doͤrffen. 


Iſt der Mann von einer ſolchen Secti⸗ 


chen Haͤrtigkeit, daß er ſcharfe Vorſtellun⸗ 


n noͤthig hat; fo iſt das Weib nicht bes 


, ihm lolche zu machen; aber fie kan 
ſen Mangel leichtlich erſetzen durch tuͤchti⸗ 
Lehrer, oder andere erfahrne und wichti⸗ 
Männer, für welchen der Mann ‘res 
et haben muß, und fie kan dabey vollig in 
en Schrancken bleiben. Ich moͤgte wuͤn⸗ 


en daß die Weiber, welche unartige Maͤn⸗ 


haben auch in andern Stuͤcken dieſe Regel 
VVV 

4.) Wenn ein Mann ein Herrnhu⸗ 
ches Weib hat: ſo muß er zwar auch 
i gelindeſten Weg erwehlen / um fie 
ich liebreiche Vorſtelſungen in der 
ite zurecht zu bringen; will aber ſol⸗ 
s nichts verfangen / ſondern fie blei- 
t auf ihrem hartnaͤckigen Sinn: ſo 
Mer derſelben durch treue Lehrer 


tere Vorſtellungen thun laſſen. Da⸗ | 
Yilkibmnichenur erlaubt / ſondern 
iſt auch ſchuldig / nach ſeinen maͤnn⸗ 
hen Vorrechten eine groͤſere Schaͤrfe 
gebrauchen. URN | 


ie aan Dieſe 


Pr 22 ITS ne 
= M* — 


lang ſie wollen, 


7 
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zu viel aus den Augen geſetzt, wie 1 


nem Geheimnis der Zinzendorfiſck 


hutiſchen Pflantz⸗ 
wann ſie wollen. Wobey dergleichen M 
ner in Abficht auf die Zucht und Keuſch 
ihrer Weiber entweder gantz gleicht 


ſeyn, oder die Herruhutiſchen Brüder 


heiliger anſehen muͤſſen, als fie wird 
„Pag. 419. Not. iſt es ein Druckfehler 
es heiſſet: zu gut iſt nicht zu gut / an 
zu gut iſt nicht gut. * 
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Derjenige Ehegatte / welcher ſei⸗ ö N 
Herrnhutiſchen Ehe ⸗Gatten zu⸗- 

ht bringen wil / muß ſich für feine | 
fon vor allen Dingen der wahren 1 
tſeligkeit befleiſigen. | . = 
Dieſes iſt eine Haupt» Pegel, welche al⸗ | 
iejenigen in allen Ständen zu beobach⸗ 
haben, die mit Herrnhutern, oder an 
n Irrenden, umgehen müffen, und fie 
innen wollen. Man muß ihnen durch ſei⸗ IE 
igene Glaubens⸗Kraft beweiſen, daß man 1411 
Heiland auſſer ihrer Secte haben koͤnne, 
wircklich habe. Ein gottloſer Meng ı  M 
zwar die Irrenden mit vernünftigen und 5 1 
ſtaͤblichen Gründen uͤberzeugen; es fa 6 
aber die Leute, ſonderlich die Herrnhu⸗ — 
inggemein in einer ſolchen Schwachheit, 9 

n fie dem Verſtand und Willen nach | 

lich unfähig find , richtige Prüfungen 


Gründen vorzunehmen. Daher ein | 1 
ſtlicher Wandel in der Kraft GOttes, | | 0 | 
cher mit Veberzeugungs » Gründen beglei⸗ 5 0 
wird, das meiſte bey ihnen ausrichten . N 

\ 


Zu geſchweigen, daß ein gottloſer 
aach nicht im Stande iſt, in Zurecht⸗ ei 
gung der Irrenden auf die rechte Wei⸗ 1 ! ! 
1 verfahren, noch für dieſelbige erhoͤrlich | 
eten, welches doch das Haupt⸗Werck 


fd zu dieſer wichtigen Arbeit erfordert | ee 
d. Ja in dem er Sectirer bekehren will, a | 
andelt er wircklich als ein Sectirer, bob na 
chſchon nach dem Bekentnis feines Mun⸗ a 


wer 


zuſſerlich zur Warheit hält, Denn ö 
f \ 


604 L. Stick. Anmercrung vonder 
er Aare nicht gehoaſſan nde 
de Wahel lot as ene Se 


Für Eltern vnd Rinder. 


keinen Umgang mis Herrnhurern 


Fr 


E42 


“ 
154 


1) Eltern ſollen ihren Binderng 


3 


* 
2a 


iefes eine Haupt» Liſt der Her 
enn ihnen die EI 
die Kinder derſel 
en ihrer Schwo 
Damit iſt es 


huter / daß fie ſich , w 
ſichtig find, an bit 
dagen als welche ſich weg 
heit eher anfeſſel 


e die El 


Familien in ihr Netz 
5 daher auf die Kinder 


ſelbſt, ja gantze 


hftnes Auge haben, daß fie 
Gift nicht angeſtecket werden, 


von di 


und m 


mit Herruhutiſchen Nachbarn umgehen 


fo genante Gemeine befuchen, oder 


zu ihnen ſchlagen, noch Briefwechſel n 


ch Herrnhutiſche Bi 
uch meine vorlaͤu 
ce J 


nen unterhalten, no 

gebrauchen. Siehe a 

Antwort pag. 19. u. f. 

2.) Eltern ſollen keine 
ſche Wart ⸗Weiber / Kinder ⸗ ik 
‚er ander Geſinde zu ihren Kind 
ielweniger aber dieſel 
| hutiſche Informatoret 
terrichten laſſeen. 
viele theils die groſt 


vorſichtigkeit gehabt, daß ſie wiſſentlich 4 


Herrn 


fmeifter und Info 


. hutiſch geſinnete Ho 
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es zu ihren Kindern genommen; theils 
ben dieſe ihren ſectiriſchen Sinn vor ihren 
krſchaſten verborgen gehalten, und den 
ndern unter der Hand ihre Principia eins 


joͤſet, wodurch viele junge Leute fo verdor⸗ 


worden, daß ſich der Schade in der Kir⸗ 


und gemeinen Weſen erſt in den kuͤnfti⸗ 
Zeiten recht hervor thun wird, zumal 


viele von ſolchen Kindern Standes⸗Per⸗ 


en ſind, oder doch zu geiſtlichen und 


tlichen Aemtern erzogen werden. 
Inter vielen Exempeln will ich hier nur 
8 anführen, um zu zeigen, wie vorſich⸗ 
nan handeln muͤſſe, daß man mit Herrn⸗ 
ſchen Hofmeiftern und Informatoren 
k betrogen werde. ee da 

in gewiſſer vornehmer Reichs⸗ Graf, 
Her dieſer Secte von Hertzen zu wider iſt, 
de auf einmal von zweyen folcher Leuten 


ergangen. Sie lieſen ihren Herrn⸗ 


fen Sinn nicht mercken, flöfeten aber 
jungen Herrn Grafen ihre Principia 
und nach ein, z. E. eine Geringſchaͤ⸗ 
der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche, 
erlich des Lehr: Amts in derſelben, wie 
des vierten Gebots ꝛc. ja fie brachten 
weit, daß die junge Herren ihnen die 
waſchen muſten, und das Vater Linz 


urften ſie nicht mehr beten, welches alles 


den Hochgraͤflichen Eltern lang verbor⸗ 
bliebe. Als aber noch ein anderer Hof⸗ 
er, der redlich war, angenommen, und 
aufgetragen worden, unter andern 


haudt⸗ 


14 
} 
\ 
ul 
N 
\ 
| 
N 
Mr 
\ 
\ 


des Abends beyden den Abſchied mie 
Befehl: Morgen frühe das Schloß un 
On ohne einige Gegen» Dorſelung e 
men, fo auch geſchehen. An eben dem e 
gen in aller frühe ließ der Herr Gral 
Aelteſten unter ſeinen Soͤhnen aus dem 
te nehmen, ankleiden, und obne ihm e 
ſehr christlicher und weiſer Herr ist,, 
nen andern Ort abführen welchem er 
die dem jungen Grafen mitgegebene 

ken einen Brief zuſtellen ließ , worin er 
ſelben von allem, was vorgegangen war 
richt ertheilete, und ihn gebeten, 
Sohn die Herrnhutiſche Dinge unter 
ſichem Beyſtand wieder aus dem Ge 
zu bringen; denn dieſer junge Herr 
bey ſchon ziemlichem Gebrauch des e 


er. TE 
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zu erſt alles heraus; worauf er ihn denn 
h und nach durch allerley gute Vorſtel⸗ 
gen eines beſſern unterrichtet; unter wel⸗ 
Zeit der Herr Vater es eben ſo mit ſei⸗ 


jüngern Söhnen gehalten, und durch 
en Weg find feine Kinder noch in Zei⸗ 


gerettet worden. „ 

Hieraus ſiehet man, wie gefaͤhrlich es ift, 
rnhutiſche Informatores zu Kindern zu 
nen; was bey dieſen Leuten für eine 
rſichtigkeit erfordert werde, wenn man 
t durch die Vorſtellungen dieſer Men: 
n Diebe will betrogen werden; Und 
es fuͤr Mühe koſtet, die armen Kinder 
der zurecht zu bringen, wenn ſie einmal 
dieſer Seeſen⸗Peſt angeſtecket find. 

) Eltern ſollen ihre Kinder noch 
weniger in Herrnhutiſche Anſtal⸗ 
thun. 0 


ich kan mich nicht gnug verwundern über 
roſe Leichtſinnigkeit fo vieler Leute, wel, 


Ihre Kinder den Herrnhutern zur Erzie⸗ 


g uͤberlaſſen. Es iſt wahr, daß fie von 
n Kindern⸗Anſtalten allenthalben groſe 
lereyen treiben, wodurch leichtſinnige 
hüther , die gern ohne Unterſuchung glau⸗ 


ſich auf die Gedancken bringen laſfen, 


wenn ihre Kinder nirgends beſſer aufge⸗ 
en waren, als in dieſen Anſtalten. Die: 


ſe 


nr 
= 


fe Schwachheit war wol einiger mafen 


mere bana Wie fi 


u, oder aus eigenem Lrieb 


a SLR wenn fie den 


| 55 hoher £ delete nicht genug v vert 
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uche, ehe dieſe Se in, ihren 
en und groben Abweichungen 
entdecket worden. Aber nachd 
album ſo ſehe ich nicht, womit 
Itern vor SOLL entſchuldigen wollen, 
re Kinder dieſer ee en Schn 

ö im uͤbrigen 
nhutiſche Kinder + = Zucht verdorben 
das iſt zum ha in dem erſten Band di 
© 9 pag. 5 u. f. sn u. f. 8 
u. f. angezeiget worde 
N Odecen aber Eltern 

15 fen wircklich zu den % 
gethan, oder ſie waͤren du 


en gekommen: So erfordert. 1 
Pfliche, dieſelbige zuruck zu vuffe 
Ich weiß wol, was fuͤr Schwierigk 
bey dieſer Zurückberuffung vorwalten, 


bas ache Törcken und Tartarn eher b. 


aſſen, ihre Selaben frey zu 7 5 


„Kinder piedergeben een Diefee eh 
90 ind da ich ich mich uber das N 


dern 1255 Al kin es ſolten Eltern, aller 
Hartnäckigkeit ungeachtet, auf ihrem 2 
mit allemErnſt beſtehen, und wo ma 
Kinder nicht heraus geben volte, ih 
liche Obrigkeit zu Hülfe 0 5 
lenfals dieſe Sache an die hochſte! 
hehe, gelangen Iaflen- 1 hut ma 


- 


hören, und oft von 
Warum follen denn 


ſcher und thranmſcher 

„„ 

5 enn Eltern Herrnhutiſch wer⸗ 
ee, Kinder ſchuldig“ fo wol 


Bewahrung / durch erlaube 

Sorge zu tragen. 
dazu im Stande: jo konnen fie 
ntweder ſelbſt gezjemende Vor⸗ 


un, oder ihnen ſolche durch Leh⸗ 


8 nicht fruchten, und bi; Eltern wollen 
nit Gewalt in die Sete hinein ziehen; So 
en fir das Recht, den Obrigkeitlichen 
ug zu ihrer Erretlung ſich auszubitten, 
die Obrigkeiten ind verbanden, ihnen 
n Schutz wiederfahren zu laſſen. . 


Herrſchaften ſollen dem Geſinde 
ii sen Umgang mit Herrnhuter 


iin der erſten Regel für die Eltern erin⸗ 
worden. e ee 


„„ 
a Walen 


u den vergänglichen 


hun, die hoͤchten 
fie dieſelbige aus 


den / als ihre eig ne Erret⸗ 


dere Perſonen thun laſſen. Wil 
r Hertſchaften und Geſinde. 


) Sie follen keine Herrnhuter in 


iM Y 
1 Hr: 
DE 
1} Wie 

en 

16 AN 4 

i 

4 

„ 

* 
10 . 
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lich entfernen, doch nicht dem Hagen 
gaͤntzlich von ihnen ausgehen, welches m 


mit allem Fleiß verkleinern, von and 


ihnen: So muß man fie erſt prüfen , © 


iS: 


1 


* — — — .. ⁵˙— UĩaA 7˙· un = 
_ . T 9 n N 
7 2 9 * 
0 — 


7 


2 
7 


Waren fie aber von der Secte abgege 
gen: fo müßte man fie wohl prüfen, ob 
im Grund des Hertzens von der ſelben los n 
ren; denn die Erfahrung hat bisher gelebt 
daß viele, die von dieſer Secte ſich Auf 


leichtlich daran abnehmen kan, wenn ſie die 
bige bey aller Gelegenheit erheben ‚ihre Fel 


Leuten, ſonderlich von der Evangeliſe 
Kirche und ihren Lehrern, verächtlich red 
Herrnhutiſche Lieder fingen, und den! 
gang mit Herrnhutern ſuchen. Findet r 
aber dieſe Sectiriſche Eigenſchaften nich 
keine verſtellte Heuchler find. Denn 1 
deute machen es gar oft wie die See⸗ R 
ber, die freundſchaftliche Flaggen atıfjlet 
um die Schiffe, worauf fie lauren, 1 
ſicherer zu machen, und dejle leichter # 
zunehmen. Wie man aber verſtellte He 
huter am beſten entdecken koͤnne, DM 
oben pag. 569. angezeiget worden. 
3.) Waͤre das Geſinde in dem Di 
Serrnhutiſch worden⸗ oder man 
te ſie ehedem als Herrnhuter ger 
ger: So müflen Serrſchaften unte 
chen / ob fie Hart nackig oder E. 
ſam ſind / und ob ſie ihrem Sauſe S 
den zufuͤgen / oder nicht. u; 
Sind fie hartnäckig und man 1 
noͤthige Stuffen der Ermahnung un 
5 eee 


ne 


zan wider feine Pflicht 
in man fie behalten wolte; im 
Fall aber und wenn ſie ſich gantz ſtil⸗ 


einen Umgang mit andern Herrnhu⸗ 


N hartnäckigen. Herrnhuter von einem 
len Weſen finden wird. Sind ſie ae 
lenckſam, und ſetzen andere Hausgenoſ⸗ 
in keine Gefahr: So iſt es billig, daß 
deſto mehr Gedult m it ihnen kraͤget, 
man Hofnung haben kan, ſie von die⸗ 


Secten⸗Anhaͤnglichkeit endlich gantz u 


ven. Hingegen wenn ein Dienſt⸗Bo⸗ 
uch der lenckſamſte Herrnhuter wäre, 
andere Haus⸗Genoſſen finden in 


hr, durch ihn von Diefer Secte ange⸗ 


zu werden: So erfordert die Pflicht 
Herrſchaft, daß fie denſelben von ihrem 
A 


) Das Gefinde fol ſich wol fürs 
„daß es bey Herrnhutiſch geſin⸗ 


x 


ie Gefahr, welche ſolchen Leuten bevor⸗ 


A gröer, als man anfänglich glau⸗ 
Denn weil der Herrnhutiſche Geiſt fo 


er iſt, daß er immer in Unruhe ſchwe⸗ 


und alles, was ihm nahe komt; ſon⸗ 
5 N 2 e e 


enoſſen mit ihren 
nicht. Im erſten 


von ihren Principiis nichts reden, 


an, Fan man fie wol dulten und 
ten laſſen; wiewol man ſchwerlich 


Herrſchaften nicht in Dienſte 


. 


derlich aber diejenigen, die ihm in au Te 
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chen Umfländen dienen müffen, auch in fe 
geistliches Netz zu ziehen ſuchet: So ſind! 
Dienſte bey keinen andern Religions Leut 


ſie moͤgen Namen haben wie ſie wollen, 
iſchen Herrſchaften in Ne 

fie fortſetzen; in dem andern Fall 1 15 
andere Leute. 


gefährlich , und ſo ſcheinbaren Verfuhn 
gen unterworffen , als bey den Herrn 
ein, | Fe 
) IE aber das Geſinde bey Hen N 

So muß es ſich wol prüfen / ob 
fuͤhrung zu bleiben / oder nicht. 
In denn erſten Fall kan man feine 2 
man durch erlaubte Mittel davon fre 
werden ſuchen. an | | 
Fuͤr Freunde, Nachbarn v 


Freund / Nachbarn oder andere!? 
ſchen / mit welchem man ſonſt u 
gehen pflege: So ſuche man ih 
recht zu bringen 1 
Ju dem Ende kan man ihm ſelbſt d 
thige Vorſtellungen thun, oder dur 
rer und andere tüchtige Perſonen thun 
auch damit ſo lange anhalten, als zu 
Errettung noch Hofnung uͤbrig iſt. 
er aber dieſe Liebe nicht weiter an: fi 
man ihn G Ott überlaflen, fleiſig für 


1.) Hat man einen ene 


\ 


oleranz gegen die Herrnhuter. 1? 


en vertrauten Umgang mit ihm 
weil derſelbige ſonſt gar leicht ſchaͤd⸗ 
nſtoͤſig werden köͤntdte. 
2.) Keinen Verfuͤhrer muß man ans 
n / und ein jeder nach den Lime 
nden feines Berufs feinen Verfüͤh⸗ 
gen Einhalt zu thun ſuche. 
Nanchmal laſſen ſich die Verführer durch 
eintzige geſetzte, ernſthafte und nachdruͤck⸗ 
e a auf immer abweiſen; zu⸗ 
len aber ſind ſie ſo unverſchaͤmt, daß ſie 
ter anſetzen; und da ift kein beſſer Mit⸗ 
als daß man ihnen kurtz und rund die 
lärung thue, man werde ſich mit ihnen 
ſesweges einlaſſen, weil man den boͤſen 
und ihrer Secte gnugſam kenne. Wo 
aber jemand zu einer ſolchen Erklaͤrung 
ſchwach befindet: So muß man ihnen zu⸗ 
then, in Gegenwart eines rechtſchaffenen 
rers von der Sache zu fprechen » oder 
her die Vorwuͤrffe, welche in oͤffentli⸗ 

1 Schriften gegen dieſe Secte gemacht 
den, wovon man ihnen einige inſonder⸗ 
vorhalten kan, gründlich zu beantwor⸗ 
mit dem Bedeuten, daß man ſich eher 
keine Unterredung mit ihnen einlaſſen 


Sonſt aber iſt über das ein jeder Chriſt 
unden, dergleichen Betruͤger, die nur 
auf ausgehen, daß fie in der Kirche und 
gemeinen Weſen Unordnung und Scha⸗ 
‚anrichten, der Obrigkeit anzuzeigen, und 
elbe zu bitten, daß fie ihnen für denselben 
g; Ruhe 


614 I. Stuck. Anmerckung von der 
Ruhe und Sicherheit verſchaffen moͤch 
So haben es die redliche Salsburg 
Preuſen gemacht, deren Exempel wir ſch 
boben pag. 596. angefuͤhret haben. 
3.) Will man geiſtliche Verbindu 
gen mit andern Chriften / auch im 
ſerlichen Umgang / haben: S0 
man nicht nur den rechten Werth de 


\ auf ſetzen; fondern fie auch recht e 
* a 8 richten und gebrauchen. 
JJ 0, Be Senna Glaubigen be 
I | hen entweder in einer innerlichen Gem 
5 1 ſchaft allein; oder in einer innerlichen 
Bi 5 Aufferlichen zugleich. Jene iſt unter q 
Ati) Kindern G Ottes, wenn ſie ſich gleich! 
\ U een 0 Leibe nach nicht kennen; dieſe aber befi 
u en. ſich nicht bey allen Kindern GOttes⸗ in 
Ne ſich die meiften auf dieſer Welt unter eit 
o der nicht kennen lernen. Kan man eine 
an fſelliche Verbindung nebſt der innerlichen 
—Z— Kindern Gottes haben; fo iſt es eine 
1 N Gluͤckſeligkeit: wo nicht, fo kan man gl 
I wol in der innerlichen Verbindung mi 
a len Glaubigen ſtehen. Daher muß 
n ſich nicht bereden laſſen, als ob die du 


1 
uf . 3 
I. che Verbindungen einem Chriſten ab 
8 er nothwendig waͤren. Denn wer dieſes 
5 


IN bet, der kan leichtlich dahin gebracht 
N den, daß er ohne hinlaͤngliche Ueberlegun 
wi: faͤhret, und mit einem jeden, der nun 
it % i gen Schein ber Gottſeligkeit hat, ohne 
r tere Prüfung Verbindungen aufrichtek. 


ſes iſt eine Haupt⸗Urſache, wodurch fi 
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Seelen ſo geſchwind in die Herrnhutiſche 
zanden gezogen werden. Man ſtellet ih⸗ 


in die Sache als nothwendig vor, und 


inget fie auf die Gedancken, Kinder GL) 
g müften ſogleich in Verbindungen treten, 
e man ſich noch in ſeiner Kindſchaft bey 
Ott legitimiret, oder andern, ſolche Kind⸗ 
aft richtig zu prüfi 
übnis gegeben hat. | 
Will jemand auſſerliche Verbindungen 
frichten: So muß ſolches geſchehen 1.) 


t geprüften und bewaͤhrten Kindern GOt⸗ 
5 2.) ohne zwang, ohne Bann, ohne 
erachtung anderer, die noch bedencklich 
de ſich zu dieſer Geſellſchaft zu ſchlagen; 


6: es muß geſchehen mit einer vollkom⸗ 
nen Freyheit, Ueberzeugung und Willig⸗ 
t des Geiſtes von allen Gliedern der Ge⸗ 
ſchaft; z.) Man muß aus dieſen Ders 
dungen Feine Hertzens⸗Eroͤfnungs Stun⸗ 
ohne Unter ſchied machen. Die Sache 
viel zu bedencklich ; wenn man ſich oder 
dere nöthigen will, alles, was man auf 
n Hertzen hat, einem jeden Glied ſolcher 
erbindungen, wenn fie gleich alle mit eins 
der ohne Ausnahm Kinder GOttes waͤ⸗ 
zu offenbaren. Verſtellung, Heuche⸗ 
„Kraͤnckung der Gewiſſen, unzeitiges 
oſes Richten, unerfahrne Fuͤhrungen 


d Rathſchlaͤge, Erhebungen über die Bruͤ. 
„ Selbſtgefaͤlligkeit in feiner Weisheit 


d Stärcke, Anſtos und Aergernis der 
chwachen, und viele andere Fehler, ſind 
d Aq 4 insge⸗ 


. 


en, Gelegenheit und Er⸗ 
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insgemein die Früchte, welche aus ſolch 
aligemeinen Eröfnungen des Hertzens e 
wachſen. 4.) Der Zweck aͤuſſerlicher Vi 
bindungen muß dahin gehen, daß i 

8 unter einander, und andern nuͤglich fen, al 

0 niemand ſchade; daß man baue „ und m 
| niederreiſe; daß wan ſich im Glauben fh 
cke, und nicht den Glauben durch frei 
Lehren ſchwaͤche, oder gar verliere; D 
man in der Liebe wachſe, und nicht eine fi 
riſche Liebloſigkeit gegen andere unter ſich € 
führes daß man nicht nur vonder Liebe re 
ſondern auch die Wercke der Liebe waßeh 
lig ausübe. i 
. | 4.) Wer von den Herrnhutern w 
„ drr ausgegangen iſt/ der hat ſich u 


1 allem Ernſt der Redlichkeit gegencde 
A und Menſchen zu befleiſigen und y 
F aller ſect iriſchen Anhoͤnglichkeit los; 
Nei | yeiffen 0 9 
Ei. | | Ich habe aus der Erfahrung gelernet, 
i NR N diejenigen, welche unter Diele Secte | 
un / then, und wieder von derſelben aus geh 
n ſehr viele Schlacken mit zu bringen ih 
in ſonderlich aber hat insg mein ihre Redli 
N 1 einen groſen Stoß gelitten. Daher iſt 
1 noöthig, daß fie 1.) nach dieſem Kleinod 
en Redlichkeit, unter Beten und Wachen 
r gantzem Hertzen trachten; 2.) zur Pro 


| daß fie Diefer Secte redlich abfagen » 

7 -  fectirifche Vergehungen aufrichtig befent 
; N | wiederruffen, Die Abweichungen dieſer S 
u fo viel ihnen bewuſt iſt / andern De 
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und jede man dafür warnen; 3.) ſich 


si em ſectiriſchen Umgang mit Herrn, 
tern forgfältig hüten, weil Dadurch ihre 
Rute bey andern verdaͤchtig werden, 
d in ihrem zarten Anfang von neuem 
oth leiden wurde; 4.) vor allen Dingen 
er haben fie ſich zu befleifigen, daß fie zu 
em geſetzten und befeſtigten Weſen des 
digen Glaubens und der wahren bruͤ⸗ 
lichen und gemeinen Liebe kommen, da ſie 
in immer mehr erfahren werden, daß der 
hland allen denen nahe ſey, die ihn red⸗ 

ſuchen, und daß der gewohnliche See⸗ 
„Ruff voller Betrug und Heucheley ſey, 
in fie ſagen: Siehe hie iſt Chriſtus 
eitere Erleuterung und Beſtaͤti⸗ 

ng der vorhergehenden Anmerckun⸗ 
gen, in verſchiedenen Beylagen 
Und andern Nachrichten 
end. 


zu den Regeln von dem verhal⸗ 


vr 


des politiſchen Standes. 
Die practiſche Regeln, welche ich oben 
dem Verhalten des Politiſchen Stan⸗ 
gegeben, konnen theils durch das eig 
1 des Herrn Grafen von Zinzendorf, 
is durch die Zeugniſſe anderer Gottes⸗ 
ehrten, theils durch Dbrigkeitliche Edickg 
dex erlautert und beſtaͤtiget werden. 
| 24 5 1.) Der 
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10 Der Herr Graf von Senf 
ſchreibet in der Samlung oͤffentlich 
Reden / die er in America gehalten, 
erſten Theil pag. 157. 158. — 7 
„ Wenn ein Lehrer eine Grund: IB 
„ heit umreiffen will, fo heiſts: Heb di 
„weg! Warum? es iſt eine Warheit, d 
„ auf der Leute ihr Leben und Seligkeit 
„„ me 1 N 
„ Meine Freunde, wenn ich fenen 
„ Geheimnis in der Wirthſchaft nicht k 
„bringen kan; er dubitirt darüber, © 
» einer komt und ſpricht: Ich habs * 
„ und die Art gemacht; und es iſt ſonſt n 
„ jemand, der hats wieder anders gem 
„ fo muß ich die Sache nicht nothwen 
„ enkſcheiden » vielweniger ihnen m 
„ Meynung aufdringen; ſondern ich 
„ ſe es dabey bewenden. Es faſſe es, 
» da kan. „ A 
„Wenn aber jemand im Fruͤhjahr di 
„ einen Fluß gehen will, und ich höre, 
„ der Mann, der ein Fremder iſt, fin 
„ kan ich über den Fluß gehen? und ein 
„ derer ſagt: O ja! ihr koͤnt wol; 
„ ih weiß, man kan ohne Lebens⸗Ge 
v nicht hindurch gehen, ſo muß ich ihm 
„ gen: Mein Freund, ihr koͤnt nicht di 
„gehen, ohne zu erſauffen. Kan ichs 
„ dabey bewenden laſſen, daß er gleich 
„ durchgehet, wenn ihn der andere dazu 
„ leiten will? Nein! Ich muß ſagen, 
„Mann iſt ein boͤſer gottlofer Mann, 


\ 


1 
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er euch eine Unwarheit vorgeredet „ dar⸗ 
uͤber ihr haͤttet euer Leben einbuͤſen koͤn⸗ 
nens oder, er iſt ein unverſtaͤndiger Mann, 
der unſere Gegend nicht kennek, da kan 


kein Menſch, keine lebendige Creatur 


durch kommen. a 
Eben fo iſts im Geiſtlichen. Wenn 


es Meynungen, Erkentniſſe und Geheim⸗ 


niſſe betrift; da kan man feinen Sinn ſa⸗ 


gen, und es denn darauf ankommen laſ⸗ 


ſen, obs jemand glaubt oder nicht. Aber 
wenn ein Menſch ins ewige Verderben 
yinein geſuͤhret; wenn hundert und tau⸗ 


ſend Seelen um ihre Seligkeit gebracht 


werden; wenn Leute in Grund verderbli⸗ 
che Sachen hinein gefuͤhret werden, daß 


ie erſauffen muͤſſen: fo muß man, Moͤr⸗ 


der und Räuber ſchreyen, und es den 


Menſchen abſolut nicht einräumen, daß 
ie lehren duͤrffen. Hebe dich weg Sa⸗ 


an! Du biſt aͤrgerlich / du richteſt 
Aergernis an. “ 
Von dem Unterſchied, den der Herr 


af hier zwichen denen Erkenkniſſen und 
heimniſſen machet, koͤnnen wir jetzt nach 


erm gegenmärtigen Zweck nicht reden; 
wird aber vielleicht ein andermal geſche⸗ 
Wir mercken nur an, daß er an die⸗ 
Dit ein hartes Urtheil faͤllet uͤber dieje⸗ 
en Irr⸗dehrer / welche den Grund der War⸗ 


umreiſſen. Alsdenn fol es heiſen: Se⸗ 


dich weg! man ſoll ſagen: der Mann 
ein boͤſer gottlo ſer Mann / weil 5 
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r | nachet, und die Heild-- Ordnung, in! 
A 19 zum Glauben komt, ganzlich U 
u | Hauffen wirft. Er reiſſet den ‚Be 105 
1 Liebe um „indem er alles mit fectiril 
rr Haß, Rotten und Trennungen en 
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erlich in der Materie von der Toleranz 
al den gelindeſten Weg angerathen hat. 
ſchrieb davon unter andern ein ſehr weit⸗ 

3 chriſtliches Bedencken“ welches 
rſten geiftlichen Schriften pag. 


J. u. f. einverleibet ift. Darin bringet 


4 


ele 


ten ſolle. Dennoch haͤlt er es fuͤr eine 
licht der Obrigkeit, daß fie nicht nur die 
hre Sehre ſchuͤtzen, handhaben, und zu 
er Ausbreitung alle Be forderung thun; 
dern auch den Irthuͤmern wiederſtehen, 

D ihr Bold auf eine Evangeliſche Weiſe 
für verwahren, auch ſolche Irthuͤmer, die 
leich Aufruhr und weltliche Unruhe ſtif, 
mit weltlicher Macht beſtraffen ſolle. 
eine Worte lauten pag. 1147. Ul. f. alſo: 


Jedoch beſſehet enefolcheRegenten- Pflicht 
licht nur in dieſen Stücken, (von welchen 


horher geredet,) fo er in gewiſſer Maas 


hin, und alſo 1.) daß er, wo er feiner 
eigenen Religion Uebung ſelbſt in dem Lan⸗ 
hat, dieſelbige auf dergleichen Weiſe 
anordne, und ſolche Leute von Geistlichen 
au gebrauche, daß diejenige, welche 
en ſind, kein Aergernis von 
demſelben nehmen; ſondern vielmehr gu⸗ 
e Erbauung an Dero Exempel haben 
ngen; weſches einen nicht geringen Nach⸗ 
ruck auch bey andern hat; wie i 
7 VṼ 


le Gründe vor, daß man die Irrendenn 


— 


— * En 
2 ar Sr — 


— 
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BEL, * 


„ die von jenen faffende Aergernis a 


. 


» Fleiß hartnäckig widerſeßet⸗ nicht ad 
» müſſe. Wo derglechen gufbichet 


* 


622 I. Stück. Anmerckung von der 


„ dere berderbet. 2.) Daß er auch Fels 
„ anderer Religion zugethanen Unterthat 
„ auf thunliche ae und gürlid) mit Y 
„ caten, ausgegebenen Schriften, und ſo 
„ die wahre Lehre vorſtelle, und fie derma 


„ bekräftigen laſſe, daß, wer ſich nicht! 
„ als von der Warheit uͤberzeuget werd 


„ ſolches einem Regenten nicht übel zu M 
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V daß er ſich feiner Unterthanen Heil n 


5 ek die wa 


s dern vielmehr alle dazu dienliche 2 


V denen es nicht ein Ernſt iſt (als wei 


„ dem beſten, als er es verſtehet, angelt 
„ ſeyn laſſe. A 


7 


» Und, wi 


„ ligion zugethan, von and 


„ derung gethan, gleichwol aber d 
» nicht zu gleichſam Erkauffung der? 


4 
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er DEE mißfaͤllige Heuchler geben 
rde) mißbrauchet werde, als welches 
icht loͤblich ſeyn wurde. Wozu wir f.) 
lig ſetzen, wo nicht etwa einige Ver⸗ 


age, Tractaten, Eydſchwuͤre, im Wige 


hen, vder aber die allgemeine und ſon⸗ 


n groͤſere Gefahr nach ſich ziehende, Noth 


1 anders erfordere, daß eine chriſtliche 
brigkeit den Verführern zu falſcher Re⸗ 


on, welche einiges Orts einigen Site 
um auszuſtreuen, und ſich einen Ans 
ag zu machen unterſtehen würden, auf 


, Weſſe, welche der friedſamen und 
aftmuͤthigen Art des Rechs Chriſti 
ht entgegen iſt, ſteuern, und ihnen die 
ege verſperren folte, das fie ihr boͤſes 
orhaben nicht zu Werck richten mögen. 
arm der den Gewiſſen, ob ſie auch ſchon 
r ſich irreten keine Gewalt anzuthun be; 
t iſt, fordern ſolches Regiment G Ott 
ein laſſen muß, iſt doch auch nicht be⸗ 
, Verfuͤhrern freyen Willen zu laſ⸗ 
nach ihrem Belieben, ihre falſche Leh⸗ 
andern unſchuldigen Hertzen, welche 
1 ihnen eingenommen werden moͤgten, 
gehindert beyzubringen. Wie man 


ar mit denen an der Peſt Kraucken hertz⸗ 


es Mitleiden hat, und fie ihres Uns 
cks wegen nicht mit Strafe beleget, 
1 gleichwol billige Vorſehung thut, 


nicht unvorſichtig ihr Gift auch ans | 


e anftecken möge. Wo aber s.) eine 
che Religion nebſt andern 1 
b BR Au | 


\ 


ren Verführungen, zwar auf eine evan 
ſche / doch aber ernſtliche Art, allen mn 
chen Widerſtand zu thun. Ja da die 2 
huter nicht nur Irthümer des Verf 
ausbreiten; ſondern auch unter dem 
wand der Religion die Policen in U 
nung bringen, die Ruhe des gemeinen 
ſens, ſonderlich aber vieler einzelen & 
lien, wircklich ſtoͤren, und ſich fo aufe 
daß man aufs Fünicige noch viel mehr! 
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bon ihnen befuͤrchten muß: (Siehe I. 


nd dieſer Samlungen pag. 299. u. f.) 


uf dieſen Umſtand, der ſelige Doctor 
ener permoͤge feiner Sten Regel, fuͤr ein 


heil faͤllen wuͤrde. 


Sa . Rr huter 


ſederman leicht ermeflen, was in Ab⸗ 


felben hier einruͤcken. Es wird d 


er 


3 k % 1 
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halten habe / ar bfürf 
fehl aufgeſetzet / und nebſt ei 
hang herausgegeben von Joh 
lip Sreſenius ꝛc. 1747. In dieſ 
llichen Schrift gibt der 
fein Urtheil von der He 
ſelbſt; worauf er darnach 
wie ſich ein Landes⸗Herr g e 
verhalten habe. Dieſes Werck ver 
lerdings, daß wir den kurtzen Inh 


a 


get, daß die Herrnhutiſche Set 
eine von der wahren Keligi 
hende Secte/ $. 1. 2. und da 
Abweichung erſtrecke, theils au 
und Apoſtoliſche Lehre; indem 
‚überhaupt dem Indifferentismo 
F. 3. 4. insbeſondere aber den 
Glaubens angehende Irthuͤmer a 
ausbreitet: als von der heilig 
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5. don der Dreyeinigkeit, g. 6. 5. von 


| 


4% F. 30. II. Eine zur Aufricheung 


Einführung eines neuen Papſt⸗ 


Anſtalten f. 36. 37. vors andere 
dargethan, daß man dieſe neue Kirche ges 
malen auf einen Paͤbſtlichen Fuß geſetzet, 
8. 39, 40, 41. III. Eine allen in der 
0 Rr2 menſch⸗ 


kiſto, 8. 8. von der Erb⸗Suͤnde, . 9. 


I 
| 
1 
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50. 5. 


„ Lande nicht 


„„ Bürgerlichen Staats, und de 
„ befindlichen beſondern Geſellſche 

ird; ein Rege 

ſtliche 


» Gefahr geſetzet wird: ei 
„ verbunden iſt/ vor das geiſtliche 

„ liche, vor das zeitliche und ew 

„ ſeyn feiner Unterthanen zu fi 
alſo auch alle Hinterniſſe, ſo 
ar gegen ſtehen, aus dem Wege 
» F. XLIX. Befinden ſich de 

» huter wircklich in einem Lande, ſe 
» zufoͤrderſt ein Unterſcheid unter dem 
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zen Haufen, und den einzelen Perſonen, 
daraus dieſer beſtehet, und bey den ein⸗ 
eln Perſonen unter denen Verfuͤhrern 
ind den Verfuͤhrten: unter den rechten 


zinzendorfiſchen und unter den Anfängern 


ind gantz Einfältigen zu machen ſeyn, um 
ie Handlungen, die wider fie, oder ih» 


‚ntoegen vorzunehmen ſind, darnach weis⸗ 


ich und behutſam einzurichten. 
F. L. Alles was desfals geſchehen kan, 


nuß eine zweyfache Abſicht haben; daß 
yeils diejenigen im Lande, die in ſolche 


Decke noch nicht eingeflochten find, das 


ur bewahret; theils die, welche darin 5 


ecken, es fen in dieſem oder jenem Grad, 


> viel möglich auf beſſere Wege gebracht 


berden. 


9. LI. Hiegu durften folgende Mittel 


u gebrauchen feyn: 7 *. 

I. Daß eine Verordnung wider die 
derrnhutiſche Secte dergeſtalt abgefaſ⸗ 
t würde , daß darinnen ihre wahre und 
gentliche Beſchaffenheit nach ihren Leh⸗ 
n und Praribus kurtz, jedoch gründlich 
nd glimpflich vorgeſtellet, und damit ans 
egeiget werde, warum felbige nicht zu 
ulten, welche Verordnung zu drucken 
nd von allen Canzeln abzuleſen waͤre. 
II. Daß ins beſondere denjenigen 
herrnhutern, die fich im Lande befinden, 


re Verſamlungen, wo ſie ſelbige bisher 
. und nach Be⸗ 


nden bey Strafe, unterſagt wuͤrden. 
a 3 


» . 


vn ke man 


„ 
18 


eſchehen 
a Sen 
55 ter der Bedingung verſtatte 
in Gegenwart eines ordentl 
„ und unter deſſen. Aufſicht geh 
2 ſo eingerichtet wurden, daß fi 
Ben Schein eines öffentlichen GO 
» hätten; welches ſte zwar erlich 
men werden. BR 
» u Sem ir 10 ger oo! 
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olchen chriſtlichen und billigen Verfah⸗ 
m Hartnaͤckig erweiſen und von ihren 
genen Verſamlungen und andern Herrn⸗ 
ltiſchen Ausſchweifungen nicht abſtehen 
ollen: fo wären fie, als widerſpenſti⸗ 
und ungehorſame Unterthanen anzuſe⸗ 


en, und muͤſte daher die Schaͤrfe wider 


e gebraucht werden, welche nach Befin⸗ 
en einzurichten, und allenfalls auch da⸗ 


in zu extendiren wäre, daß fie das Land 


zumen ſolten. Werden ſolche Anſtalten 
egen anweſende Herrnhuter vorgekehret: 
iſt nicht zu beſorgen, daß ſich mehrere 


nfinden, und ſich von den Graͤntzen ein⸗ 
hleichen ſolten. Sie wiederſtehen nicht 


ing, wo fie Ernſt und Gewalt ſehen. 


Es iſt nicht noͤthig, daß ich noch mehr 


zniffe anfuͤhre; indem jederman aus dies 
chon beygebrachten zur Gnuͤge ſehen wird, 
ich in dieſer Sache keine beſondere Mey⸗ 
g habe, vielweniger aber mein Urtheil, 


Verhalten der Obrigkeit gegen die 


mhuter, aus einem gehaͤßigen Hertzen 
fen fen. Nunmehro will ich etliche 
liche Edicta beyfuͤgen, welche gegen 
Herenhuter ergangen ſind. 

15 


hiſch Kayſerliche Praͤmiß⸗ Ver 


nung in Sachen der von den Herrn⸗ 
ern, zu Reval in Liefland cauf . 


Rr 4 ſirten 


„ von gewiſſen ? 


855 anzuordnen: 7 
1.) Daß ae Emiffa 

4 D oder die verbun 

5 weder als Lehrer noch u ter dem 


rofe 
» oder da in von A 1 ka | 
swo b ö be 


„ ne 


denn Ums 
a „(oo ur) k geſandt werden 


nz 


weniger ohne Obrig⸗ 
uſt darinnen Caſſen, 
r aufgerichtet werden, 


* 


6.) Keine Religions⸗Verſamlungen in 
rivat⸗Haͤuſern, auch nicht in dem 


rdentlichen Predigern zu halten. 


den Namen einer 


n waͤre, ſolches gaͤntz⸗ 


Bchwediſchen Paſtorat⸗Hauſe ohne den 


1. 


7.) In allen ſolchen Verſamlungen N 


Obrigkeitlich dazu verordnete Perſonen, 
der die dazu Verlangen tragen, willig 


2 adanttiren, und denſelben den zugang 


icht zu verwehren. 5 
8) Sonſten aber nach aller nur moͤgli⸗ 
| A. a chen 


rn — — — 
— — = z > 5 
— — an — n 


er der 
fchaft Schlüffen ı 
nicht befaflen, ſond 
ſam an ihre‘ 
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ol dem Befinden nach weiter l verfah⸗ 
W 1.0.8.6 : 
2. Nov. 1742. „ 
Woldemar Lowendal. 
Bent F. v. Breuern. 
herauf folgen zwey Königlich» Dänifche 


ä 


t ſind. 
Verordnung, 
betreffend, 


6 niemand von denen Untertha⸗ 


Ihro Majeſtaͤt, der ſich in Herrn⸗ 
Marienborn, oder andern der⸗ 
chiedenen Religions ⸗Puncten 
dft auferzogen ſey / und ſtudtret 
e in den Reichen und Ländern 
0 Majeſtaͤt zu einem geiſtlichen 


; 


t zugelaſſen werden ſolle. Friede⸗ 


richsburg⸗Schloß den 20. 
5 4 Nov. 1744. 


iger Öehstfatn in einiger Zeit verſpbret, 


die ebenfals von beſonderer Wich⸗ 


a ſonderlicher Meynungen in 
nächtigen Oertern aufhaͤlt, oder 


r Christian der ſechſte von 
g * Gottes Gnaden Alus in 
j 995 „ Wale 


4 1 marn unt 


„ anf 
7 


5 „Leben u. unf raͤflichen Wa 


„ iehen deten zu berkom 
„ Lande anderswohin zu 0 


57 Oldenbur 


Chriftenth erb 
| fördern, obereine kraft 
klaͤrere Einſicht derer zu 5 ch 


egen, a 
Al arg chen en 
Oerter zu beſuchen für nöthi 
„ Richtweniger, daß einige Un 
2. ih ihre Kinder nach bem 
„tern zur Auferziehung hinſchicke 
„ ban A 2 11 . in 5 


2 
2 


Sm 


Kr 
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ſemand, der in einem von den beyden 


* 
d 2 


und Laͤndern zu einem geiſtlichen Amte 
genommen werden ſolle. Wornach alle 
nd jede ſich unterthaͤnigſt zu richten haben. 


it Unſern Grafen, Stift⸗Amtmaͤnnern, 
tenheren , Superintendenten, Amts 
zännern, Landvoͤgten, Praͤſtdenten, 


Surgermeiftern und Raͤthen, Voͤgten 


nd allen andern, denen dieſe unſere 


3erordnung unter Unſerm Cantzley⸗Sie⸗ 
J zugeſtellet wird, daß fie dieſelbe am 


hoͤrigen Ort zu aller Nachricht ohne 


ufſchub verleſen und bekant machen laſ⸗ 


1 ie | 
geben auf Unſerm Schloß Sriedes 
sburg den 20, Nov. 1744 


legel. 


V unter unserer Königlichen Hand 
EChoriſttan Rex, 


* ’ (4 
9 


ig 


ächtigen Orten, ur 3or 
sand es auch gefchehen moͤgte, ſich be. 
det oder aufhält, in unſern Reichen 


Bir gebieten demnach und befehlen hie, 


& 
a 


E 
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deer Brüder fich zu begeben, fo well 
e den Emigrationen viele boͤſe, und 195 


wol dem Staat als Privat⸗Familien 


AR 
y 


öchftfehädliche Folgen nach ſich ziehen, 
nd das Unſern zurückbleibenden lieben 
nd getreuen Unterthanen zukommende 
tb Recht an dem Vermoͤgen dergleichen 
migrirenden ihnen, wo nicht gantz bes 
ommen, doch in ſehr ungewiſſe und 
2 


8 


5 


1 


ndenienzien vorzubeugen, anzuordnen, 
ID zu befehlen für noͤthig befunden, 
eichwie Wir auch hiemit gllergnaͤdigſt 
ordnen und befehlen, daß diejenigen , 
aus Unſerm Reiche Daͤnnemarck und 
orwegen wegziehen, um ſich zu den 


kaͤhriſchen Brüdern zu begeben, allen 


unſern Reichen und Ländern ihnen zus 
hoͤrigen Mitteln, Guͤtern und Vermoͤ⸗ 
n es mögen bewegliche oder unbeweg⸗ 
he ſeyn, Capitalien, Zinſen, Einfünfs 
1, ingleichem Erb⸗ und Zunft⸗ Recht 
d dergleichen Vorrechte, weſſen Na⸗ 
En ſeyn mögen, gantz und gar 
Hluſtig gehen, und ihr gantzes Vermoͤ⸗ 
u mit allen daraus entſtehenden Be⸗ 
zniffen alsdenn zu ihren naͤchſten Er⸗ 


1 


oder in deren Ermangelung ad pias 


SE 


eiſſelhafte Umſtaͤnde gerathen muß; 
Als haben Wir um dergleichen In. 


uſſas alſobald verfallen ſeyn ſollen. Und 

F daß dieſer Unſerer Allergnaͤdigſten 

erordnung um fo viel beſſer und 155 
e e 


uv ihm beke worben, angegeb 
„ ſo ſoll er, fals er deſſen 


* lang überführet wird, wie auc 
8 55 „ ſeiner Mittel aus dem Land 


5 kerſucht gangeſte , ur 
5 „ Nichtigkeit des Angebens 
» A verfüget werden koͤnne, Unf 
u gnaͤdigſten Willen nachzukomm 


85 fern 0 we von e 
eyenden Em 


| » Leibes Strafe, n 


„ te jemand von unſern Bedienten o 


II DIE 


„ die dem Emigrirenden zur 


weſen, mit Entſetzung des 
5 oder mit anſehnlich 90 


„Sache beleget! 
„ und jede fich 7 
N und für Sghaden zu h ter 
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jebieten demnach und befehlen hiemit un⸗ 
rn Grafen, Stift: Amtmännern, Frey⸗ 
5 Superintendenten, Amtmännern, 
andvögten, Praͤſidenten, Burgermei⸗ 
ern und Raͤthen, Voͤgten, und allen an⸗ 


eren, denen dieſe unſere Verordnung un⸗ 


r Unſerm Cantzley⸗ Siegel zugeſtellet 
ird, daß fie dieſelbe am gehörigen Or⸗ 
2 zu aller Nachricht ohne Aufſchub ver⸗ 


ſen, und bekant machen laſſen. Gege⸗ 


n auf unſerm Schloß Chriſtians⸗ 


urg in Unſerer Koͤniglichen Reſidentz⸗ 
ade Coppenhagen / den 29. Janua⸗ 


. „ 
5 5.) Unter unferer Königlichen Hand 
3 und Siegel. 

| Chriſtian Rex. 


18 dieſen hohen Edicten Finnen wir weh 


üffe herleiten, die zu unferm gegenwar⸗ 


Vorhaben gehören. N 

) Man ſiehet daraus deutlich, daß die 
nhuter in Daͤnnemarck und Liefland, 
* Unordnungen verurſachet, und 
olche Betruͤgereyen und andere Bos⸗ 
geſpielet , deren ich dieſelbige hin und 
in meinen gegen fie herausgegebenen 
iften beſchuldiget und uͤberführet habe. 
weine ſolche Aufführung wird, auf 
5 der ae 10 1910 A 
c borausgefeßet; folglich koͤnnen ie⸗ 
Saml. Ss ſeleige 


5 N 85 9 * 


„ 642 1. Stück. annercrung von der 


N fſelbige als hohe Obrigkeitliche Zeugniſſe 
1 . geſehen werden, daß man den Herrn 
Va mit allem Recht ein fo ſtrafbares Werft 
RE Schuld gebe; ni. 

2.) Man ſiehet aber auch aus den 
gen, daß ſie nach eben ſolchen Grunden 
| geſaſſet find, aus welchen meine obige 
10 geln von dem Verhalten der Obrigk 
ba EN, hergeleitet worden; folglich lieget eine 

i probation ſothaner Regeln in dieſen Ed 
fſllbſt. Nur das eine Köͤniglich⸗Dän 
N Ediet gehet weiter, als meine ohnmat 
liche Vorſchlaͤge; indem es diejenigen 
aus den Königlichen Landen wegziehen 
5 zu den Herrnhutern übergehen » ihres 
F chen Vermoͤgens verluſtig erklaͤret d 

r nur den Rath gegeben » daſelbe zu ih 

A Beſten zuruck zu behalten und ihnen zu 
ee... ſerviren. Welche Anmerckung dazu di 
BEL >. daß mich die Herrnhuter um ſo viel we 
eee eines Haſſes, Verfolgung oder Uebere 
Fr werden beſchuldigen koͤnnen. 
1 | Il. Zu den Regeln von dem Ver 

g 5 ten des Lehr⸗Standes. 
| Zur Erläuterung dieſer Regeln 

Mi einen Auszug aus einer Schrift eint 
. welche in der Oſtermeſſe dieſes J 
| ter folgendem Titul zum Vorſche 


Di 
— 


— —— ä 
— — —— — — 
wann 7 — 


— 


3 — 
— — 


— — 


| * 44 5 
Eee 


Da 3 


—— 
— > 


Eh 0 1 
* 6 N 644 | men: Prodromus Diarii Herrn 
Baer. das iſt: Theologiſche Abhand 
r der wahren Weisheit eines 
A iM ſchen Lehrers / mit den Herrntn 


N — 9 
1 * Pr 
Va kun | 1 
br ; 3 A IM. 
N rn 
* \ se 1 inn 4 A. We 
0 INA li FREE ich eee. vr 1 Nals 
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innten Seelen gewiſſenhaft umzu⸗ 
en: einer gewiſſenhaften Erzeh⸗ 
alles desjenigen⸗ was einem evan⸗ 


ſchen Lehrer in einigen Jahren mit 
Serrnhutiſch geſinnten Seelen be⸗ 


net / und wie er fie durch genauen 
ang befunden hat und kennen ler⸗ 
5 und welche vor den allſehenden 
gen des heiligen G rtes und unſers 
ſen Heilandes auf geſetzet worden: 
emtttiret und herausgegeben von 
m evangeliſchen Lehrer / der es mit 


en: Seilande treulich meynet. Er⸗ 


verlegtes Johann Friederich We⸗ 
1747» De: „„ 

iefer ungenante Lehrer hat in ſeiner 
rift eine ſolche Gemuͤths⸗Art von ſich 


en laſſen, die ihn auffer allen Verdacht 


et, als wenn er aus unlautern Abſich⸗ 
jefchrieben hätte. Er befchreibet feinen 
jang mit den Herrnhutern gantz unpar⸗ 
ſch; er behält gegen fie eine überaus 
iche Liebe; er ift voll Bekuͤmmernis we⸗ 
hres Verderbens; er entſchuldiget fie 
zu viel, und machet ihre Fehler hier 
da geringer, als ſie wircklich ſind, weil 
urchtet, er mochte ſich an ihnen verſün⸗ 
dabey ſiehet er gleich wol ihre Abtvei⸗ 
gen tief ein, und weil fein Hertz mit 
recht dringenden Liebe, Treue und Sorg⸗ 
ür ihre Erretcung bekuümmert und durch⸗ 


gen iſt: So hat ihn G Ott manche 
theile einſehen N mit Diefen armen 
2 


Leuten 


1 Y N 
FR Ce, < 
\ 
* 
0 


9 


er Kirche E 
| ſtiſten. 

Der Auszug, den ich aus feinem 1 
dromo her liefern werde, iſt zwar e 
weitlaͤufig; es wird aber chriſtliche Leſer 
gereuen, denſelben aufmerckſam durch 


PT 


4: 43 


— 


ze ur 2 N * 
— . 
— — 


* — 


ZT: 5 8 646 | 
9 loſ von y pag. Pe *. 0, 


cher vr auf 


A 3 b wil | 
e 1125 meiner geringen 


| HE 
Bee | 2 die Haupt» Sache an⸗ 
derlaffi ee Einſichten und 


5 ſondern nur mit 


| Ba Auer ge 


me Yan nun fraget, wie denn 11 
ſch⸗geſinnten Seelen anzuſehen 
intworte ich alſo: Ueberhaupt 
n die Seelen nicht in eine Bruͤhe zu⸗ 
ee ſonſten wuͤrde man ſei⸗ 


zu ſehr verrathen, oder zu erkennen 


N 9 


die Herrnhutiſch geſin⸗ 


* man keinen Umgang mit der⸗ 


e bereits i in ‚ihren, . | 


| d und Mangel i in der Erfahrung 


gleichen Seelen in ihren Verſamlungen 
halt hatte, mithin kein gerechtes Urtheilt 


Wenn wir ſie aber ins 


jedoch will ich aus Liebe dazu ſetzen, fl 
e - führen nemlich die auflerhalb der gefon 
i Gemeinen ſind, aus guter Meynung; 
nn, ſie dencken „die Herrnhutiſche Sache ſe 
U ſer, als alles andere, was in unferer X 


. geliſchen Kirche waͤre. In unſerer 


N Da 
—— 


rn 


A. So gehet es bey allen irrigen Secken. 
\ nigſten nehmen ſich mit Fleiß vor, Vers 
"NER. zu ſeyn; die wenigſten willen etwas ve 
A: borſetzlichen ‚böfen Abſichten der Urhehe 
Dir 0" meiflen verführen aus der Urſache, wei 
e ren Weg fuͤr den beſten halten. 3 ef 
n fie gleichwol Verführer und ihre UM 
in. / heit wird fie vor S Ott nicht ſchuͤtzen, M 


— er 
— — 
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Hung war ein ſolcher Anführer, der bes 


noch einem andern ſich wie einen En⸗ 
des Lichts ſtellen konte, er haͤngete den 


in überlaut, und die andern Seelen meck⸗ 
ſchon fo mit nach, ja er wolte die an⸗ 
lehren, wenn ich nicht da war: Allein 
euete auf die Art mancherley boͤſen Saa⸗ 
anftöfiger Redens⸗Arten unter den Sees 
us, daß fie ſich deswegen oͤfters bey mir 
werten. Dieſer war nun, fo viel ich 
koͤnnen einſehen, von einem andern aus 
benachbarten Stadt zubereitet und in 


e Verſamlung eingefuͤhret, und wie es 


mit der Gemeine wieder vereiniget wor⸗ 


Es war aber das alles NB. hinter mei⸗ 


Rücken und ohne mein Vorwiſſen ge⸗ 
N und in meiner Abweſenheit, Ct) alfo 
effer hätten nachforſchen ſollen. Gehen ſie dabey 
ut dielen Unwarheiten und Verſtelungen um, 
die die Herruhutiſche Verführer: fo find fie. 
glei) Betrüger / folten fie auch im Ernſt 
Bm £ugen ſey erlaubt, wie Diefe Secte 
org 5 5 5 f e ° | Bar . 
Hier wil ich nur uberhaupt fo viel anmercken, 
ah, wie es dem Herrn Plaſchnig in Peters⸗ 
g gegangen, fo iſt es gleichfals auch mir mit 
Seelen ergangen. Als ich die von ihm 
uackte Nachricht in des Herrn Freſenü ers 


em Stücke ꝛc. laß, fo wurde ich theils be⸗ 
übet, theils aber auch erfreuet. Betrüͤbt date 
her, daß es ein Seclen⸗Geiſt iſt, der fo al⸗ 
halben regieret; erfreuet aber darüber, daß 
d dachte, fo haft du doch alſo noch mehr Bruͤ⸗ 
*in der Welt gehabt, denen es ehen alfo cr. 

| gangen 


er meckſete und ſeufzete dann und 


1 


daß, als ich wieder in die Verſamnlung Fü 
ſo traf ich den Mann an, und wundertem 


ich dachte aber, nun vielleicht läßt er fich e 


dern auch einen ziemlichen Hochmuth zu 


barſchaft und pfantzet weiter fort, 


1 


648 L. Stürf. Anmerckung 


on der 


darüber, denn ich kennete ihn fonft 
und verſprach mir nicht viel Gutes von ih 


3 


an, und ließ es alfo geſchehen. Als 


a 


mich nun bey andern erkundigte, wie de 
dieſe Perſon zu der Berſamlung gekomme 
fo bekam ich zur Antwort: N. N. von 
ift hier geweſen, und hat ihn, fo zu re 
lolenniter in die Verſamlung introduce 
Und ate ich weiter kae Wala bat m 
denn mir nichts Davon geſagt? fo zuckten 
die Achſeln ꝛc. Ich wurde alſo vor ‚viel 
geringe darzu geachtet, als daß ich es Di 
wiſſen ſollen; ſondern eine fremde Perf 
die nicht aus unſerm Orte, und ein H 

wercksmamm war, die hatte fich unterſtat 
eine ſolche Sache heraus zu nehmen ı 
ches nicht nur eine groſſe Verwegenheit / 


kennen gab. Nachher aber habe ich n 
halten pflegen, daß wenn an einem. 
zuerſt eine Herrnhutiſche Gemeine gepik 
un 

-fortgepflangten Gemeinen hängen ſich 
gangen iſt, und daß doch alfo endl 
deal 9 na ale mi 
wiſſen meinen Nämen unter bed = 
nigs Nachricht segen und fagen: Bi 
der! ſo iſt mir es auch ergangen 


2 * N 
is 
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h an die erſten, und dependiren gleich⸗ 


von derſelben, richten ſich auch nach dem⸗ 
gen, was die erſt gepflantzte Gemeine 
gleichwie ſich Diefe nach der Marien 
ner Gemeine, das iſt, nach dem Herrn 


fen und feinen Anſtalten, richtet. Da 


habe ich einsmals gehöret , daß es in ei⸗ 
gereiffen Sache hieß: Die Brüder in 


machen es auch fo. Wir arme evange⸗ 
Lehrer find alſo in ihren Augen, ob 


es gleich noch fo redlich mit ihren See; 
Nennen, ja eben darum, daß wir es red⸗ 
mit ihnen nach unſerm beſten Gewiſſen 
nen, geringe Lichtlein; ja ein Handwercks⸗ 


ie wie der oben benannte, galt mehr 
ch und hatte Macht und Gewalt in 


Gemeine zu Difponiren, ob ich gleich ein 
klich Mitglied derſelben war, und un⸗ 
nen ordentlich proponirte, dennoch war 
o gut geachtet, als wie nichts. 
Vors andere, fo gibt es ſolche, die 
einnehmen laſſen / und zwar die ſich 
und denn ſolche, die ſich nur halb 
halb einnehmen laſſen. . 
Was die völlig eingenommenen 
get; fo verſtehe ich Darunter Diejenigen, 
& von dem Herrnhutiſchen Weſen vol⸗ 
fen einnehmen, und alfo juft fo geſin⸗ 


verden, wie ihre Anführer. Sie neh, 
m. Ss 5 men 


Ben Nachricht har man wohl zu mercken. Man 
ehe 


b daraus, wie weit ihre Verachtung ordent⸗ 


Aber kehrer und guter Ordnungen bey den 
derrnhutern gehet. 5 


— — — 
- — % 


nn —— 
— m 


— 


K 
ya 


— — a 
—— — — 
1 


Jeſum ſuchen. (f) Da haben ſich nu 


ein, und widerſprechen 2c. bekommen ae 
den Prediger einen heimlichen Ver dach 


denn ich weiß, fir ſind nur fo blindlings 


b) Hernach fo. gibt es auch halb 
in zwey Gattungen eintheilen. Einig 


nicht eingeſehen, und die armen 


/ 


45e 1. Stück Anmerckung von der 


men die irrigen Meynungen an, hegen! 


feiben hartnäckig und eigenſtnnig, Laffen| 
nichts ſagen, meynen, fie fihen alles be 


Haß und Abſcheu, richten, verd med 


verwerſfen alles, was nicht Herrnhutiſch 
und werden will, lauffen an einen ſole 


Ort, wo eine geformte Gemeine iſt 


hernach kan vollends kein Mensch mit ih! 


zurechte kommen; mit einem Wort: fiel 
von dem Secten „Geiſt recht bezaubert.“ 


von ſolcher Gattung kenne ich ein paar 
ſonen, die ich aber von Hertzen ing 


Anführer zugefallen, welches ich nicht 
muthet hätte; allein daher ſehe ich wiel 
und leichte diß Unweſen die unbefefti 
Seelen hinreiſſen kan, ob ſie gleich den 
derſpruch mit angehöret haben e. 


genommene. Dieſe mochte ich faſt wi 
ben die Tiefen des Herrnhutiſchen W 


wiſſen fait ſelber nicht, wie fie Herrnht 
geſinnet worden find? Sie find aufge 
geweſen, fie haben lich wollen bekehren 
(1) Herr Inſpect. und Paſt. Schinmeie 
N en Dan wider die Binder 

pag. 66. und pag. 16. §. 8. beſchreibet det 


ch 


— 
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ſch » geſinnte Seelen bey ihnen eingeſun⸗ 
in ihren Haͤuſern, welche ihnen vom 
lande und von der Gemeine ungemein 
Gutes, wie ſie gedacht, vorgeſaget ha⸗ 
Da haben fie denn geglaubet, das waͤ⸗ 
die rechten Leute des Heylandes. Man 
nit ihnen hertzlich, freundlich, liebreich 
bruͤderlich umgegangen; da haben fie 
ein zaͤrtliches Gefühl von dieſer Leute 
Lebe bey ſich empfunden, und fie has 
hier wiederum ein zärtlich Gefühl der Lie⸗ 
egen Diefelbe bekommen. Haben ſich 
in dieſe ſo ſcheinbare Sache nicht gleich 
n und unmöglich glauben koͤnnen, daß 
r dieſem Herrnhutiſchen Weſen am En⸗ 
denn die erſten Herrnhuter moͤgen wol 
cher geweſen ſeyn) der Teufel als ein 
el des Lichts ſtecken ſolte. Man kan fie 
uch noch bis dieſe Stunde nicht bereden. 
te man fragen, woher komts? Antwort: 


den bereits angezeigten Urſachen. Und 


Bewiſſe Perſon hatte letzthin auch dieſen 
n Einfall, fie ſagte: Die Herruhuter 
n fie zwar in den Rar. von for⸗ 
ſen hinein ſehen; aber nicht von hinten 
chen Seelen alſo: » Andere kriegen zwar auch 
kraftige Rührung an ihr Hertz zur Bekehrung, 
aber fie graben nicht tief genug, beruhen in 
> beſſerer Sekentnis, Schwatzgabe, genieinſchaft⸗ 
lichem Gebet und Umgang mit Frommen, 
und laſſen den alten Adam inzwiſchen unge⸗ 


> ködtet, der ſich als ein aller Schalck hinter 


alles Gute verſtecket. 
Wird heiſen folken : Raritaͤten⸗ Baften, 


u 
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ern Seite hiervon nicht viel hören. Der 
ir Superintendent Winckler in der 
rrede zu feinem Tract. Das Socinia⸗ 
he Weſen des Serrn Grafen von 
zendorfs / pag. 3. trift hier die rechte 
ur, da er ſpricht: Satanas thut einen 
degenen Schritt fo gar in den Acker GOt⸗ 


NB. Wo die Leute / die Sirten 


Wachter ſchlaffen. 


dieſe Gattung von halb Herrnhutiſchen 


len, oder die doch das Herrnhutiſche 

1 5 | Weſen 
alte aher dafür, wenn Lehrer fo wol in den 
Öffentlichen Predigten, als Privat⸗Verſamlun⸗ 
gen, auf Berſtand und Willen zugleich arbeiten, 
und ihre Zuhörer gegen alles Sectiriſche Blend: 
werck wohl befeſtigen: fo werden dieſe freylich 
guch durch Privat ⸗ Verſamlungen gegen de 


Herrnhuliſche Secte perwahret; wo man aber 
nehr auf ſſunliche Bewegungen, als den Bars 


tand und Willen arbeitet: da find Privat⸗ 
Derfainlungen fo gar kein Mittel, derſelben 
zorzubeugen, daß man ihr vielmehr darin, ge 
diſſer maſen, vorarbeitet; daher die Verfuͤhret 
högemein an ſolchen Orten den meiſten und 
ſeſchwind eſten Zulauf bekommen. Das aber 
at feine völlige Richtigkeit, daß ſich uberhaupt 
iele Lehrer der beſondern Seelen⸗ Pflege nicht 
Aug annehmen, und dadurch eine unverant⸗ 
dortliche Gelegenheit geben, daß viele erweckte 
md unbefeſtigte Beute ſich an Secten hängen. 
lber mein GOtt! wie viele lehrer werden ge⸗ 
inden, die nicht wiſſen, was eine beſondere 
Alen: Pflege iſt, und ſolche an ihrer eigenen 
ele nicht erfahren haben? Und da faͤllet ge⸗ 
Feine ſchwere Verantwortung auf diejenigen. 


kück, die dergleichen untuͤchtige Lehrer in die N 


he GOttes beruffen. 


4 


654 l. Stück. Anmerckung von der 


Weſen nur auf der guten Seite, 
Seyland und Wunden nenne 


viel von der Gemeine der 
gen vieles, ſind alſo noch zien 
men: jedoch verwerffe 


gröbfte der An führ 


gerne unrecht thun, 
hoffen, weil! 


fe ihrer Einſicht: W 
D Errn fie 
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en Widerſpruch, wenn man ihnen ron 


unlautern Herrnhutiſchen Weſen was 
faget , ſcheinen nicht fo hartnaͤckig zu ſeyn, 


gen vieles, was man an den Herrnhutern 


zuſetzen hat, und fagen: Es iſt frey⸗ 


nicht recht / es iſt nun freylich 


c. Übrigens merckt man aber doch, daß 
Hang noch ſo ziemlich auf die Herrnhu⸗ 
e Seite hingehet, aus Mangel beſſerer 
ſicht. Und wenn gantz und gar Fein 
derſpruch entſtanden ware; ſo würben 
och wohl am Ende vollig ſeyn mit hinge⸗ 
worden. Sie konnen ſich alſo nicht 
le Sache recht finden. Übrigens aber 
hen fie doch: Ich will mich in die 
ls Ordnung einbegeben / und als 
armer Sünder JEſum mir Ernſt 
en ꝛc. Dieſe Seelen muͤſſen mit der 
en Behutſamkeit und Liebe tractiret, und 
ihnen umgegangen werden. G Ott ge⸗ 


ir und allen andern Lehrern hierzu Wiik⸗ 


und göttliche Klugheit! 

nolich, fo gibt es auch in dieſem Puncte 
ejinnte Seelen, die dasjenige, was ih⸗ 
bon dem Herrnhutiſchen Weſen vorge⸗ 


worden, mit angehoͤret; aber doch ge: 


ket haben, wo es hinaus gewolt? mit⸗ 
n allem unnuͤtzen Meynungs Kram und 
gen⸗Weſen einen Abſcheu haben. 

er frage ich nun einen jeden unpartheyi⸗ 
Leſer, ob nicht durch die Herrnhuter 


Spal⸗ 
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eerboten, einen jeden anzuhören, der mi 


ren laſſen / weil nichts heraus k 

Nun frage ich bey mir ſelber, ja was 
denn ſollen heraus kommen? GOttes 7 
haben fie reichlich gehabt, ich habe es 
ſelber publice und privatim in ihren 
ſamlungen vorgetragen, und habe ſie la 
lich und redlich auf Buſe und Glaube 
SEſum gewieſen, fo viel mir mögliche 
fen, und wie es mir jedesmal der HE 
Gnaden geſchencket hat. Ich habe ih 
mals unbilliges Bezeugen gegen mich 
derlich aber ihr unzeitiges Richten in 
getragen; und dennoch iſt man mit des 
len nicht zufrieden geweſen. Ich habe 


nen Seelen + Juſtand entdecken wolt 
Freyheit nemlich, ohne menſchlichen For 
Zwang: Allein auch das iſt nicht hin 
lich geweſen, dennoch iſt man mit mit N 
zufrieden geweſen. Ich kan alſo am 
vor GOtt nichts anders ſchlieſen, Al 
fie müflen das Herrnhutiſche Formen es 
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il fie nur aber gefehen haben daß ich 
halben vigiliret, auf alle Tritte und 
hritte Achtung gegeben, und allenthal⸗ 
jedoch in Liebe und Sanftmuth con⸗ 
e folglich es zu keiner voͤlligen 
nhutifchen Uebereinſtimmung, wie ſie 
wuͤnſchet, hat kommen koͤnnen: ſo bin 
hen allenthalben nicht recht geweſen, 
gat es am Ende mit aller meiner treuen 
lichkeit geheiſſen Ja / ich wäre gut 
g / wenn ich nur erſt auf das haupt⸗ 
ergen gekommen wäre. Mit der 
ns⸗Ark, wenn ich nur erſt auf das 
pt > Pünctgen. gekommen wäre / 
ch recht zerplaget und zermartert wor⸗ 
Und das hat man mir nicht etwan 
Ingeficht geſagt; ſondern im Ruͤcken 
ian mirs nachgeſagt gegen andere See⸗ 
alſo, daß ich manchmal nicht gewuſt 
ob ich unter ihnen verkauft oder ver⸗ 
n geweſen bin. Jedoch, ich will hier 
. Saml. re nicht 


Dielen Umſtand, wie der Herr Verfaſſer geaͤng⸗ 
igel worden, hat man wohl zu mercken. Es 
ſolches her theils von den Verſtellungen 
Herrnhuter die mit ihrer Secten⸗Idee 
(recht heraus gingen, daß nemlich ihr rech⸗ 
> Fullcigen fo piel bedeute, als ein Zerrns 
ter werden; theils bon dem allzu favo⸗ 
en Urtheil, welches der Herr Verfaſſer da⸗ 
‚von den Herrnhutern falllete, da er vor⸗ 
us ſetzte, daß fie durch das rechte Puͤnetgen ei⸗ 
ei 6 8 5 f nen 


m Kopf gehabt haben, und daß ich da⸗ 
n mit ihnen möchte überein ſtimmen. 


ch 


. 


ird an geh 
kommen. 
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den, und meynete, fie möch 
| ‘reicher haben; theils von den 
N | bei von ſich ſelbſt, da er dachte⸗Er 
1 | ſo weit noch nicht gekommen. Weil € 
Rn 0 ER bey eht lich war, und nicht wuſte d 
1 5 dbdeetrüuͤgen wolten; weil er voller Liebe 
. | nicht wuſte, daß fie lieblos geworden; 
Br u gern deybehalten wolte, und nicht! 
1 ihn im Hertzen ſchon vermworffen halten 
m un feylich eine Marter in feinerSeeleentit 
1160 n deieieſe Weiſe find gar manche rechtſchaffe 
\ 0 diurcch das Herruhutiſche Pünctgen 
1998 worden. Sie mehneten, es beſtünde da 
hi ö s dem Vorgeben nach ſetzen, nemli 
ln usnd Wunden / welches ſie ihr Sch 
N nennen; daher predigten fie faſt von n 
M | Blut und Wunden, und doch ſagten di 
r uter / ſie wären noch nicht auf de 
a Huͤnctgen: Sie dachten ob es etwa 
r de lage, und überhauften die Bruͤde 
Ni des ⸗Erweiſungen; da hieſe es: Er! 
43 ter lieber Mann / aber er iſt 
N . auf dem rechten Puͤnctgen 
Ir: 15 auf die Gedancken, o 
enn Wterdindung und in 
1 N beſtünde, und bequemten 
5 1 „ fie wiederholten immer, es 
ur 1 5 das rechte Puͤnctgen. Biß fie endlie 
az, ten, daß das echte Punetgen wu 
alt ein völliger Herrnhuter wert 
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Vors andere: Worin beſtehet denn 
wol die wahre Weisheit eines evange⸗ 
h Lehrers, mit den Herrnhutiſch⸗geſinn⸗ 
Seelen gewiſſenhaft umzugehen? Zwar 
haupt davon zu reden, fo bekenne ich, 
denn auch wol ein jeder treuer Seelen⸗ 
Pit mir es bekennen wird: Es iſt un⸗ 
ich, daß hier gewiſſe Regeln koͤnnen 
ſchrieben werden, weil der Seelen⸗Zu⸗ 
ſo mannigfaltig iſt; folglich muß wol 
der Lehrer, den der HErr in dergleichen 
ande hinein gefuͤhret hat, Tag und 
t die gehörige Weisheit vom Herrn 


en, die ihm da und dort auf die oder 


N e 


Art nöthig iſt. Wenn ich aber nun 


eſondere noch meine aufrichtige Mey⸗ 


nach meiner wenigen Einſicht vor 
t entdecken ſoll, fo ſehe ich fo viel ein: 
Herrnhutiſch⸗geſinnten Seelen ſind 
ch ⸗krancke Patienten, die an der See⸗ 


kanck find, und zwar ſolche, die ihre 


en » Ktanckheit zur Zeit nicht fühlen, 
nicht glauben wollen, daß ſie kranck 
daher ſie ſich auch nicht um die gehoͤ⸗ 
. Tt 2 rigen 


um urthelle man nur gerade zu, daß die 
Nrnhuter theils ſehr arme, verblendete und 
anmerns⸗wuͤrdige Leute, theils boshafuige 
Serführer find, die des rechten Puͤnetgens weit 
had haben, und daß hingegen Lehrer, die 
nn wahre Bekehrung an ſich erfahren haben, 
nd ihr Amt nach G Oltes Wort in möglicher 
eue verwalten, gewiß auf dem rechten Punct 
chen: fo wird man vor bieſer Nengſtlichkeit 
pol ſicher bleiben. | 


\ 


abgeben, und den nach ihrer verkehrten 9 


1 weiß, wo ich anfangen ſoll: 


— 
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rigen Artzney⸗Mittel bekuͤmmern, wer 
vielmehr böfe und empfindlich daruͤber, w 
man ſie vor kranck anſehen oder gar cut 
will, ja halten den Artzt, den Lehrer ft 
der fie curiren will, vor Franck und W 
fund, und dencken, fie koͤnten eher A 


nung krancken Artzt curiren, ais daß el 
curiren ſolte. Wer ſiehet alſo nicht, 
das vor gefaͤhrliche Patienten find 25 


S a N 

Mithin gehört wol zu der Weisheite 
Lehrers, der hier einen geiſtlichen Artzt 
geben will, zweyerley: Erſtlich / de 
die Seelen⸗Kranckheiten der Seelen er 
ber recht einſehen ferner, und Denn vors, 
dere / daß er die beſten Artzney⸗ Mittel 
anzuwenden. 1 


EN §. 10. . 25 


Was nun das Erſte anlanget, w 
Seelen» Krankheiten recht einzusehen 
So geſtehe ich aufrichtig, daß ich ſelber 


Denn 4) vors Erſte, ſo iſt es wahr, 
Herr Freſenius im Vorbericht 
Nachrichten J. Stuck p. 119. melde 
ſich die meiſten in Europa nicht dur 

n durch den Gr 


iv) 


) 


— 
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e ET, N - h 
Es iſt doch gleichwohl ein Graf! 
s iſt unerhoͤrt / daß ſich ein Graf 
Seelen annimt! Folglich, haben fie 
* geſchloſſen, muß dasjenige, was er 
richtet hat, ein gantz beſonders goͤttli⸗ 
Werck ſeyn. Daher iſt es wol eine un⸗ 
nglich noͤthige Sache, daß des Herrn 
ifen von Zinzendorf feine unlautere 
ſchten und irrige Lehren aufgedeckt wer⸗ 


Nur aber waͤre zu wuͤnſchen, daß 


e verfuͤhrte Seelen dergleichen Buͤcher 


möchten! Ich ſehe zur Zeit wenig Hofe 


9 darzu. e 

Vors andere fo mercke ich, daß ihr 
ſtand ſchon ſo ſehr benebelt und einge⸗ 
men iſt von den falſchen Meynungen 
aͤuſſerlichen Formen⸗Weſen der Herrn⸗ 


r. Man hält alles das vor wahr, was 


einmal angenommen hat, ohne es wei⸗ 
u prüfen oder prüfen zu laſſen. Man 
und heget ſo viel Hochachtung gegen die 
leine der Bruͤder, und was ein Bruder 
das wird viel hoͤher geachtet, als was 
ehrer ordentlich, gründlich und deutlich 
und wenn er es auch gleich noch ſo red⸗ 
dabey meynet. Die Herrnhutiſch⸗ge⸗ 
Seelen halten alſo ihre Einſichten 


en ſie nicht einſehen, oder dürften nicht 
eit gehen, als die Herrnhuter, wenn fie 
ind) gleich einſehen, weil fie befürchten 

. Tt 3 muͤſſen 


beſten; haben gegen die rechtſchaffen⸗ 
Lehrer einen heimlichen Verdacht; ſpre⸗ 
ſie ſehen die Sache nicht ein, oder 


662 I. Stück. Anmerckung von der 


chen: Sie wolten davon nichts wiſſe 
komt, in der erſten Samlung 


wohl urtheilet , und ich es aus eigene 


als man nur will; ſo will doch, 


4 Minen 8 
u 4 


gruͤndlichen Abha 


hutern geſagt wird, ſtreben mit W. 
Haͤnden und Fuͤſſen darwider, we 
ihnen nur davon was erzehlen will. 


Srefenins zeigt die Urfachen an, wo 


Nachrichten von Herrnhutiſe 
chen / pag. 205. Folglich find 
Seelen faſt gantz und gar unfaͤhig 
gruͤndliche Ueberzeugung anzunehmen 
Herr Freſenius im Vorbericht Di 
ſten Stuͤcks ſeiner Samlung pag 


fahrung mit unterſchiedener Eremp 
tigen kan. Man mag noch ſo 
gruͤndlich und ordentlich mit ihnen 
Zeit ſcheinet, wenig oder gar nichts ver 
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Es iſt diß eine rechte Plage, die mich 
nals geaͤngſtiget hat. Man mag fer⸗ 
bezeugen, wie man will, daß man es 
ch meyne, ſo gilt doch alles nichts. Das 
ge, das man ihnen widerſpricht, und 
einfaͤltig und kindlich werden will, iſt 
1 genug / alles vor verdächtig zu halten, 
zu verwerffen. Da heiſt es: Man fen 
rnuͤnftig, fo gelehrt und beredt. Man 
e nur erſt recht einfältig werden. Das 
nach ihren unbilligen Forderungen fo 


Man ſoll ſeine beſſere Einſichten aus 


ktes Wort muthwillig verwerffen und 
ugnen, und ihre ungegruͤndete Meynung 
hmen, und in einer ſectiriſchen Liebe 
hnen zuſammen flieffen, hochachten, was 
chachten, lieben, was ſie lieben, wol⸗ 
was ſie wollen, annehmen, was ſie 
hmen, und alſo ohne Prüfung ſo in das 
eynte Gange der Herrnhuter hinein 
n. Das hieſe aber der Warheit nach 


el: Der Artzt ſolle muthwillig mit dem 


enten kranck werden, ſich mit demſelben 


in Krancken⸗ Bette legen, und endlich 
ihm ſterben und verderben; darzu aber 
in Artzt verpflichtet, ja er handelte thoͤ⸗ 
wenn er da dem krancken Patienten 
fe, und mit ihm fo zufanımen flöffe. Es 


} 3 


merecht erbaͤrmliche Sache, daß die ars 


Seelen immer von kindlich und ein⸗ 


ig werden reden, und wenn man von 
n mit Recht und nach der Liebe fordert, 
ſolten doch von ihren Hoͤhen herunter 

| Tt 4 ſteigen, 
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r zuruͤcke und erzehlen, was ſie da ge 


n und gehört. Sie koͤnnen es nicht ges 
erheben und anpreiſen, und dencken: 
n hätten ſie es gefuͤhlet, daß die Brüder 


sen, weil es auch ohnedem eine gantz bes 
e Sache iſt. Letzthin kam noch eine ge⸗ 


Orte, nemlich in Gnadenthal ge⸗ 
n war, und wolte mir die Sache der 
der auch anpreiſen, und machte viel 
mens. Als ich nun fragte: Nun, was 
n fie denn geſehen? fü kam nichts her⸗ 
Aeuſſerliche Andaͤchteleyen werden ſie 
hen haben, fuhr ich fort. So bald ich 
aber das geſaget hatte, ſo bald war die 


fon empfindlich, und hat ſich bisher ge⸗ 


mich recht kaltſinnig aufgefuͤhret, und 
von mir getrennet. Ach! daß man doch 
an das Wort Chriſti gedencken moͤch⸗ 
Das Reich Gottes komt nicht mit 
erlichen Geberden / ſondern iſt ins 
dig in euch. 
1 EN, 
Was nun aber beſonders die Haupt: 
heit, oder die irrige ſyſtemariſche 
FdTt , Haupt⸗ 
8 ein Dorf im Hertzogthum Gotha, Namens 
iedendorf / welches fie Gnadenthal nens 


mn weil fie einen Pflautz Ort ihrer Gemei⸗ 


ie daraus machen wollen, find aber durch ein 
ernkliches Herzogliches Verbott daran verhin⸗ 
dert worden. N = 1 


3 


echten Leute des Heylandes wären. xs 
nir recht eckelhaft weiter was davon her; 


Perſon zu mir, die auch an einem ſol⸗ 


666 I. Stůck. Anmer 


Haupt⸗Guelle anl 
Krane ft dieſelb 
man in der 
darinnen: 
was doch 


ſolchen Glaubens⸗Grund nur hal 
Mal ! gantz aus, wenigſtens hoͤret man 
IE viel von dem thuenden Gehorſam 
11 5 Wenn man nun ſaget: Alles, 


0 1 . e Der Herr Verfaſſer hat dieſer me 
„ Kung reiftich nachgedacht, und fie 
N! Ya rrreflich und umſtändlich erlautert, wo 
Ep | 5 üben öffentlich Oanck ſage. 


* 


N 
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t zu meiner Rechtfertigung, Troſt und 


ühigung des Gewiſſens aus dem Ver⸗ 
Opfer Chriſti herleiten kan, das will 
erwerffen oder vor unnoͤthig achten, fo 
t man recht nach dem Glaubens⸗Grun⸗ 
Wenn aber einer fpricht: Ich will kei⸗ 
ndere Warheit gelten laſſen) als die ich 
zu allernaͤchſt aus dem Verdienſte Chri⸗ 
erleiten kan, oder ich will dieſelbige ge⸗ 


achten, und nicht viel draus machen, 


or überflüfig oder gar unnoͤthig achten, 
andere deßwegen richten und tadeln: ſo 
er unrichtig, und trennet eben hierdurch 
ehr » Grund, das iſt, die heilige Schrift, 
die daher zu erkennende andere Warhei⸗ 
on dem Glaubens⸗Grunde, und eroͤf⸗ 
dadurch ſich ſelber eine reiche Quelle zu 
n andern Irthuͤmern. Und das geſchie⸗ 
zun auch wircklich in praxi, wenn man 
ven Herrnhutiſch⸗geſinnten Seelen ums 
‚ob fie gleich, nemlich die gemeinen Leute, 


nicht wiſſen, daß ſie eine ſolche Tren 
des Lehr⸗ und Glaubens⸗Grundes bes 


u. Ich will diß, was ich 15 geſaget 
alſobald mit einem Exempel beweiſen: 
gewiſſe Perſon iſt in gemeinſchaftlicher 
lung anderer Herrnhutiſch⸗ gefinns 
Seelen, und ſpricht: Wir wollen lie⸗ 
wenn wir beyſammen find, von forne 
ngen, wie GOtt den Menſchen ge 
ſen nach ſeinem Ebenbilde, wie er ge⸗ 
1 26, fangen auch wircklich an davon zu 
. Die andern laſſen ſichs auch Wan 

| len: 


. 66 68 | 1 ‚Sie. Ah l 
. FR 


en 


und z zum ande s 0 
des miſſen unumgänglich mit voraus 
kur de Kl mit l n 


.. \ NE 8 hat m 1170 Liber a 
N LER ET die keine Herrnhuter ſind, 
Hu SEN dieſer Secte 00 
„. f naichlige Exempel deybringen ont 
I Rs ne aber gern der Perſonen, von 
, 1 a \ nung habe, 110 3 DEN 
1 fie in öffentlichen Schriften von been 
1 dieſer Aare erh immer 
| ui finden. 


- 
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fe nabe und ferne verbunden find. Dies 
illaciam diviſionis oder Trennung des 


zund Glaubens Grundes halte ich vor 


1 aller andern Irthuͤmer 


errnhutiſch⸗gefinnten Seelen, wie ich 
gt nach meiner eigenen aus dem Um⸗ 


mit ihnen empfangenen Erfahrung ers 


n will. a 


Ber erſtlich wiſſen will, wie der Herr 
f von Sinzendorf von ferne bereits 


Grund zu dieſer irrigen Quelle geleget 


der kan ſolches leſen in Herrn Freſe⸗ 


anderer Samlung Serrnhut. Sa⸗ 


und zwar in dem Lebens ⸗Lauf 


Herrn Grafen / pag. 541. 542. 


as nun aber die Sache ſelbſt anlanget, 


ir ſagen müffen, die Quelle aller Herrn⸗ 
hen Irrthuͤmer iſt die Trennung des 
und Glaubens: Grundes; fo iſt dieſes 


7 


zu erweiſen: | 


rſtlich iſt ja bekant, und eine ausges 


te Sache, daß ihr gantz leichtes Lehr⸗ 
ema dieſes iſt: Wir haben das 
m/ Blut und Wunden / und bes 
nern uns weiter um nichts: Folg⸗ 
gen und erwehlen fie die Creutz und 
ben - Theologie zum eintzigen Grunde 
kkentnis, und was nicht zu allernaͤchſt 
Helben Grunde hergeleitet werden kan, 
tffen fie entweder auf der Stelle, oder 
es vor uͤberfluͤſig, oder vor We 
ö 5 oder 


N 


ei 


— 


ſer KMeynung will ich jetzo mit Slei 
ſetzen, weil ich es nicht gewiß 


| Ko Hertzenskuͤndiger überlafien 


0. 


g 
ur 4 5 79 x * 8 18 
59 1 
\ Ne 

„ e 

* ” 


noch nicht beffer einfiehet. (Denn aus 


nicht ins Hertze fehen kan, mithin 
lieber aus Liebe das gelindeſte Urtheil en 
len, und das, was ich nicht ſehe, de 
Doch kan am Ende nach und nach 
nichts anders aus dieſer Quelle enſpri 


als die Geringſchaͤtzung und Verac 


»Es iſt billig, daß man fo nach der Liebe! 
Lee von den blos verführten. Zinzende 
kan gewiß keine gute und blos irrige M 
dabeh haben, denn es iſt offenbar, da 
dicch dieſes Mittel den Weg gebahnet zu 
werſfung der heiligen Schrift. Wie! 
darin gelrieben, und wie liſtig und 9 
rr zur dieſem gortlofen Zweck gearbeitet, 
oben III. Saml. I. Stuck I. Anm. 
worden. Veele feiner Anhänger find dab 
vorſetzlicher Verwerffung der heiligen 
auch nicht mehr frey. . 


x 
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heiligen Schrift, in Anſehung anderer 
n offenbarten Warheiten. ; 

Daher komt es, daß man die beſten 
her verwirft, die von forne angefangen 
n vom Ebenbilde GOttes, von dem 
des Menſchen, von Buße ꝛc. als z. E. 
el. Hrn. Arnds wahres Chriſten⸗ 
n und andere mehr; daß man das Ss 
er Bücher vor unnöthig hält, oder doch 
einen wircklichen und gefaͤhrlichen E⸗ 
Br hat. Warum? Weil fie benebſt 
Blaubens⸗ Grunde von Chriſto auch 
Ban Warheiten, die von der Ferne 
Nahe mit dem Glaubens; Grunde ver⸗ 
n ſind, auch vorgetragen, und nicht 
ie Herrnhuter von einander getrennet 
x ; 


(10 

| 3) Das 
Ein gewiſſer vornehmer und frommer Poli- 
eus in N. ſchrieh in dieſer Sache vor einiger 
tit ſolgenves an mich: Ich habe nachgedacht, 
oher es doch kommen moͤchte, daß die Herrn⸗ 
lter eine ſolche Abneigung vor geiſtreiche 
chriften, und beſonders des ſel. Arnds, ja 
or die Bibel ſelbſt ſpüren laſſen, und bin auf 
€ Gebancken gekonunen, ob fie nicht daher 
laß genommen, daß man nicht feine letzte 
he in den Gnaden⸗ Mitteln, ſondern allein 
Ebriſto JEſu ſuchen muͤſſe, wie fo B. Arn- 
und ſonderlich viele Engellaͤnder geleh⸗ 
habens Aber damit werden ja die Gnaden⸗ 
Fuel nicht gar verworffen, ja fie find unums 
molich nöthig zu dem dorgeſteckten Ziel zu 
men. Sie find die Schuͤſſeln, in welchen 
i die Heils⸗ Güter aufgeſetzet werden. Noch 
recklicher im es, wenn M. fatt des ni | 

or 


—— — 


— 


dieſelbigen nach dem einmal verdor 
Geſchmack eingerichtet ſind, und weil 


dringet, welches man NB. an ſich ſelbſt. 


„ 


ihren Sehr » Vortrag nicht tadelte, ver 


handeln. 


672 I. Stück. Anmerckung von de 


3) Daher komts, daß man lieber. He 
hutiſche Bücher lieſet, e. g. des Herrn 
fen von Zinzendorfs feine "Bücher, un 
ſelben vor die beſten halt. Warum?! 


denfelben nur auf den Glaubens G 


verwirft, wenn nur auch andere mn 
Warheiten gebührend damit verbunden 


den, oder man doch nur auch Diefeniget 


fe und verachtete, die nach ihrer beſſern 
ſicht aus GOttes Wort in dieſem E 


4) Aus dieſer Quelle komt, daß ff 
nichts als Blut und Wunden hören u 
auch verlangen, man ſolle zu aller Ze 
nichts anders reden und lehren; Di 0 
den z. E. nicht ſo ernſtlich beſtraffen, 
diß jo gesetzlich, und es ſich von ſelbſ 
be, wenn man den Heiland habe f 
lernen. Ä 142 
5) Aus dieſem Grunde komts, 
den Seelen die Sache leichter zu 
verſprechen, und daß fie ſagen, ſi 


Worts GOttes die laͤcherliche, und df 
Chriſto berkleinerliche und ärgerliche 
in ihren Verſamlungen gebrauchen, 
dem Briefe von der Gemeine zu Gn 
(welcher Name die unbedaͤchtticen! 
der H. fattfam anzeiget, da ſonſten gel 

ren ihre Luſt⸗Schloͤſſer wohl Sorgen 

ben nennen laſſen,) wahrzunehun. 
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kechtſchaffenen Lehrers verdächtig, und 


en den erweckten Seelen einen un⸗ 


Oder Schaf und fie Hirte werden. 


inem Wort: Die ſonſt guten Seelen 
u des gegründeten Lehr ⸗ Vortrages 
er Heiss Ordnung entwoͤhnet, und 
Sam. Uu an 


: 0 


9 Er zn u —— 00. „ 
1 A 11 a 
‚ 1 ir N 
’ nenn 


* 


a 


* 


IR Man trennet die 
‚ 115 5 Heylandes, 
K entgegen, d 


ilt 


U 
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ge Uebereinſtimmung mit ihren Redens⸗ 
n, Meynungen, Minen, Geberden und 
men⸗Weſen, welches auch das rechte 
boleth iſt, wie fie diß Wort fo im 
nde fuͤhren. „ 

) Aus dieſem Grunde komts, daß fie 
nicht forſchen und prüfen laſſen wollen; 
ern fie ſprechen, wie es mir einer unter 


Augen ſagte: Ich halte mich an den 


Ereuz erwuͤrgten Gott / nichts 


— 


sche ich mehr. 


Aus dieſem Grunde komt, daß ſie, 


man mit ihnen ſich uͤber dieſen und je⸗ 
Faubens⸗ und Lehr⸗Punet in Liebe uns 
en will, fie es vor unnoͤthig halten, es 
gerne ſehen, ſtille ſchweigen, oder es 
ein unnoͤthiges Diſputiren ausgeben, 
ch nichts erbauet wurde. | 
) Aus dieſem Grunde komts, daß ſie, 
ihre Schwaͤche und Unwiſſenheit, 
n ſie nothwendig endlich verfallen müffen, 
ufgedeckt werden, ſie auf eine verdruͤsliche 
tile ſchweigen, und hernach zu andern 
Der Mann hat noch ſo viel 
nunft / iſt noch nicht einfaͤltig und 
lich / oder es heiſt: da kſt nichts 
urichten. Da muß man ſich bey ale 
Men Einſichten und Redlichkeit vor 
ackig, oder vor einen Friedens⸗Stoͤrer 
ehen laſſen, mit dem man nicht koͤn⸗ 
ſammen flieſen. EN we 
) Daher komts, daß Herrnhutiſch⸗ 
üte Seelen lieber das Herrnhutiſche Ge⸗ 
4 Ya fang 


? 


676 


Ernſt um 
get einen he 


geliſch gepredige 


Suͤnden a 
gleichfals er | 
dom Erkentnis der Sünde und Buse 
diget wird, ſo heiſts: Er iſt ſo geſe 

geweſen; oder; Wenn er doch ein 
wie das andere mal predigte / nen 

nur den Glaubens ⸗ Grund. Wẽ 
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eichen ungütige und unverſtändige Re⸗ 


dielmals vor Jammer und Betruͤbnis 


einer Seele verurfachet haben, das iſt 
allwiſſenden GOtt am beſten bekant. 


) Daher komts, daß fie lieber den Hei⸗ 


nennen, lieber zu dem Herrn JEſu 
zebet richten, als zu Gott dem Bas 


) Daher komts, daß ſie alle Unterſu⸗ 


der Warheiten vor unnoͤthig achten, 
fie meynen, fiehätten die Haupt⸗Sa⸗ 
das andere koͤnten ſie entbehren. 


Daher komts, daß ſie keine Schrif⸗ 
ider die Herrnhuter leſen wollen. Se⸗ 


gleichen Schriften gleich an, als wenn 
ger faſſer derſelben Feinde des Heilandes 


er Gemeine, und alfo vom Teufel waͤ⸗ 
Warum? Weil fie meynen, fie haͤt⸗ 


n Glaubens⸗Grund von Chriſti Ver⸗ 
das andere verlohne ſich der Muͤhe nicht, 
jan es wiſſe, und wie man es wiſſe; Man 
nur irre gemacht. Dieſe Seelen⸗Kranck⸗ 
ff mit die allerſchlimſte: Denn auf ſol⸗ 


rt verlegen fie ſich den Weg zu einer 


Erkentnis zu kommen, rathen es auch 
n an, daß fie ja nichts leſen follen, 
dider die Herrnhuter gefchrieben. Auf 
At bahnen fie den Weg zum Indif⸗ 
tiſmo oder Gleichguͤltigkeit der Reli⸗ 
u und daß Irthuͤmer bey ihnen nicht 


bedeuten haben, wie ſie nemlich faͤlſch⸗ 


Un z 16) 


\ 


der goͤttlichen Warheilen nur vor 
157) Daher komts, daß 


met find, wie fie, und ihnen keinen 2 


einen Eckel bekommen an unſern Ey 


678 I. Stück. Anmerckun 
1 Daher komt, daß fie ene 
dete Erkentnis der Warheiten vor 
wiſſerey, oder einen gegründeten 


1 


tedſamkeit halten. 


fie einen 


fältigen Bruder eher ein Vertrauen hi 
und denſelben lieber ein paar Worte 
Prebger. Blut und Wunden, als 
Piebigr r,, er 
18) Daher komts, daß fie lieber in d 
hutiſchen Gemeinen feyn wollen, und 
Bruͤdern. Warum? Weil dieſe ſo 


2 


% ruch machen, wie es von redlich geſt 
komts, daß ſie auch ſelber gerne ſolch 
meinen aufgerichtet fehen wolen, und 


15) Daher komts, daß ſie nach i 


Gemeinen und Pudtgren folglich f 
ne ſepariren, und auch unter der Kirt 
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1) Daher komt Unwiſſenheit, Eigen⸗ 
‚ Unbefejligfeit, daß man ſich von einem 
Wind der Lehre und Menſchen⸗Sa⸗ 
gen der Brüder laͤßt umtreiben. Daher 
k auch endlich mit der Zeit vorſetzliche 
heit. Siehe Herrn Freſenit Saml. 
rnhut. Nachrichten / pag. 579. 
) Daher komts, daß man nur aufs 
liche Gefuͤhl gehet, (welches ſonſten in 
m rechten Verſtande und Ordnung nicht 
orffen wird,) und daß gegründete Ueber⸗ 
ungen nicht viel geachtet werden. Das 
ch ſelber erfahren, und Herr Freſe⸗ 
s bezeugt es auch in Herrnhut. Nach⸗ 
ten II. Stuͤck, pag. 543. . 
3) Daher komt die Gleichguͤltigkeit der 
gionen. Wer nur JEſu Blut und 
inden bekennet, der iſt angenehm, er 
be uͤbrigens, was er wolle. 

4) Daher komts, daß man nur allein 
Bemeinen und Brüder hoch achtet, und 
andere neben ſich verachtet und verwirft. 
Proben liegen am Tage. 
Daher komts, daß man denckt, man 


2 


ſie ſelbſten meiſtentheils nur erweckt; 
nicht bekehrt find. Siehe Freſenü II. 
feiner Saml. pag. 557. ! 


undeten Lehr⸗Vortrage und von einer 
wen Verbindung der Warheiten, und 
auch von einer genauen Verbindung des 
indes und gantzen Ordnung des Heils 

| Uug nichts 


den Seelen alles leichter machen, und 


6) Daher komts, daß man von einem 


nichts hören will: ſondern leichte und Feld 


druͤber hinfahr et.. 
27) Daher komts endlich, daß 
hutiſchen Seelen mit dem Evangelio he 
ges Tages bezaubert find, wie ehemals 
Galater mit dem Geſetz, und daß fie 
das rechte Apoſtoliſche Schriftmäßige Ei 


gelium in Verbindung mit andern Hg 


Warheiten nicht haben, fo ſehr fie ſich 

deffelben ruͤhmen. Folglich, daß ihre 
meine keine rechte achte Apoſtoliſche; ſot 
ſelbſt geformte und nach eigener Wahl 
ſonnene Gemeinen ſind, Coloſſ. 2. v. 
Daher komts, daß ſie das Geſetz bey der 
kehrung nicht dulten wollen, und alſo 
ſetz und Evangelium trennen. 1 


Solche entſetzliche Folgen ziehet ein € 
ger Irrthum da man den Lehr ⸗ und E 
bens ⸗Grund von einander theilet, nach 
Ich habe meiſtentheils nur die Folgen a 
ſelber hergeſetzet, und wie ich ſie ſelber 
ren und angetroffen habe be 
und wer nur ein wenig nachdei 
ſiehet wohl, daß man bey allen 
te die Verbindung derſelben 
Quelle allezeit anzeigen koͤnnen. We 
andere unlautere Abſichten, zumal 
Hochmut zu dieſem Haupt» Sr 
gen, und mit demſelben verbund 
fo ſiehet man leicht, woher hernac 
genſinn, Hartnäckigkeit, Hinwegſetz 
ber andere und dergleichen entſtehet. 
dieſe geiſtliche Seelen⸗Kranckheiten IN 
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aus der wircklichen Erfahrung bekant 
den, und habe ich nichts hergeſetzt, als 
ich es vor GOttes Angeſicht ſelbſt erfah⸗ 
ind eingefehen habe. Nun iſt das frey⸗ 
an dem, daß die meiſten Seelen dieſe 
en nicht einſehen, und alſo wol aus gu⸗ 
Mepnung irren, auch dieſe und jene 
e mehr oder weniger Einfluß in dieſes 
jenes feinen Seelen Zuſtand haben kan; 
ſen ſind ſie doch alle gefährlich. Wel⸗ 
ine groſſe Amahl von Seelen⸗ Kranck⸗ 
n find nun aber nicht dieſes bey Seelen, 
ch doch geſunder, als alle andere hal⸗ 
Warlich? Hier muß der HeErr felber 
heit geben, und der thue es auch um 
u Chriſti willen! 1 


F. 14. 


Venn ich nun fagen ſoll, welches wol 


Welsheit eines evangeliſchen Lehrers iſt, 


olchen Seelen gewiſſenhaft umzugehen: 


halte ich davor e 
ors erſte: Ein ernſtliches und bruͤnſti⸗ 


sehe zu GOtt iſt wol das allerbeſte 


otmittel. Ein Lehrer, der mit ſolchen 
en zu thun hat, bete ernſtlich zu G Ott, 
ir fich doch ſolcher Seelen wolle erbar⸗ 
und fie von ihren Abwegen erretten! 
wiſſen ja die herrliche Verheiſſung: 


Gebet des Gerechten vermag viel / i 


es ernſtlich iſt / Jac. V. 16. 


Ars andere: So befleifige er ſich, oéf⸗ 


ch die göttliche Warheiken deutlich 2 
| Uu 5 gruͤnd⸗ 
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es mercken können, wohin es ziele f0 


auch aus G Ottes Wort erwieſen hat, 


gründlich und ordentlich vortragen, ben 
auch ohne beiffende und ſtachlichte Sch 
Worte, und ohne Benennung des Nat 


der Herrnhuter, * die Abwege, dam 


kommen ſie doch einen liebreichen Wẽ 
ſpruch, den GOtt gewiß nicht wird 
Segen laffen ꝛc. Stachlichte Reden 
die Herrnhuter, zumal auf der Can 
brauchen wollen , a mit, wie id 
cke, zu den fleifchlichen Waffen. ** Es 
auch wenig fruchten, wenn man blind 
fen, und alles in eine Brühe hinein | 
ſen will. Man verſuche erſt was priv 
Voors dritte: So gehe man mit 
Seelen ſelbſt liebreich und erbaulich 
unterrede ſich mit denſelben von dieſer 
jener Lehre, ſie moͤgen nun zur Zeit . 
Widerſpruch annehmen oder nicht; f 
fen fie doch, worinnen der Widerſpri 
ſtanden hat; ſo wiſſen fie doch, daf, 
ihre Meynungen vor irrig erklaͤret, ſe 


* Ran man mit dieſem Glimpf, den ich DE 
weinen Predigten auch beſtändig mit 
beobachtet, hinlänglich ſteuren: fo i, 
ni ithig, ihren Namen zu nennen; wo n 
darf man bey gröferer Verhaͤrtung Neal 
Namen beſtrafen, auf daß andere ſich 
kerne. 

a Doch find ſtachelichte Reden von er 
Reden wohl zu unterſchelden. Jene 
unterlaſſen; dieſe aber ſind bey diesem 
lichen Uebel hoͤchſt noͤthig⸗ 


= 


\ 
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habe ich es bisher mit ihnen priba⸗ 
gehalten. u 


 ıf 


ors vierte: So trage man fie in er⸗ 


gender Liebe, laſſe ihnen Zeit, ſich zu 
nen, und lerne bey dieſer Gelegenheit 
lt. Ich glaube, Lehrer muͤſſen hier et⸗ 
lernen von denenjenigen, die den leibli⸗ 


Patienten Artzney eingeben ſollen. Die 


enten find öfters fehr ungedultig, ſchmei⸗ 
vohl gar die Artzeney aus den Händen, 
gen daran den groͤſten Eckel, und daß 


jeſelbige durchaus nicht einnehmen wol⸗ 


wer nimt denn nun aber da gleich die 
enten, und wirft ſie zum Fenſter hinaus? 


thun wir ſa nicht; ſondern wir verſu⸗ 
es mehrmal, ob wir dem Patienten die 
ey konnen einbringen? wir bitten und 


n ihn mit liebreichen Worten, preifen 
die Artzney an, daß fie helffen werde, 
h ihm ver die Gefahr feiner Kranckheit, 
ſuchen alles moͤgliche hervor, unfern 
k zu erreichen. Wie wir es nun in ſol⸗ 
Fall bey leiblichen Kranckheiten zu ma⸗ 
pflegen: Eben fo muͤſſen wir es auch 
eien geiſtlich⸗krancken Patienten zu ma⸗ 
ſuchen. Man probiret es, und thut 
de Vorſtellungen, liebreiche Ermahnun⸗ 

4 7 gen 
Dieſe Regel wird Nutzen ſchaffen bey den 
Lenckſamen. Den Hartnädigen wird dadurch 


der Weg verleget, daß fis keine Eniſchuldigung 
ubrig behalten. N 


\ 


> 


755 


gen ꝛc. Wollen die Patienten 
nicht gleich annehmen, fo habe man & 
und verſuche es noch ein und mehrmal.? 
alles nichts helffen, und man beharret 
feinem Sinn und Mepnung? fe de 
man doch noch nicht. ee 
in kurtzer Zeit der Appetit wieder e 1] | 
man doch froh wenn ſich bey einem kel 
Krancken wieder ein Appetit einfindet, 
der Pakiente iſſet ſich mannigmal an! 
Speife wieder geſund, von der wir es 
gedacht hätten, und da es geſchienen, 
baß die beſten Artzeney⸗ Mittel nichts h 
heiffen wollen, * Es heilt auch hier 
ge haft du aller wegen / an Nit 
fehlt dirs nicht. Ich weiß wir ich 
ge Seelen, die ſich nach und nach wied 
hohlet haben, und die zum wenigſten 
beſfern Appetit gegen ſolche Spelſen & 
get haben, die fie ſonſten nicht viel zu 0 
geſchienen haben. Wolte man mir hie 
wenden und ſagen: Wenn aber die P 


“ Dieſes Gleichnis bruͤcket die Sache voll 
Hat aber der patient eine Peſtilent 
Kranckheit: fo ſondert man ihn von ge 
Menſchen kluͤglich ab, damit fie nicht al 
geſtecket werden. Der Herr Verfaſſer ve 
von ſolchen Herrnhutern, die andere 
verführen ſuchen; denn wenn man die 
rer unter dem Gleichnis von der Kranckh 
ten wolte, und zwar in ihren Verfüht! 
fo wäre es eben fo viel, als wenn man Di 
— hicht ſuchte abzuwenden, oder ihr VOLHUN 
weil es eine Kranckheit ware. 


8 


gen die Serrnhuter. 68 5 


tte, 

b dieſer 9 
de an ſeiner armen 
habe gethan, was i 


doch auch dieſer und je- 
hebe und trage ſie, und 
jenem Tage keine Schuld 
dechalben tragen? Leh⸗ 
len ſind nicht unſer; 
3, die ihm fo theuer 
men. Und wenn er denn 
in Diefer wichtigen Sa⸗ 
er wird uns nicht ohn als 
Ach! ja, Sen Jeſu! 
e thue 


— 
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dir alle d 
Gedancken habe, nochmals auf deine 
und Schoos legen, gieichwie auch al 
ne Zuhörer, und ſagen: Erbarme dich 


Lieber Leſer! werde ja nicht ungehe 
daß ich meinem erbarmenden Liebes⸗ 
hier die völlige Freyheit gelaſſen hab 
dich vielmehr dadurch zu gleich erbarkt 
Liebe bewegen, und bete mit mir. 
wenn uns der HErr erhoͤrte! und g. 

wird es thun, wenn wir nur ernftl 
und dieſe wichtige Sache uns recht al 

| u lieget. Wir bleiben doch nur 
nenta und Werckzeuge, und del 
JEſus ſamt feinem Heiligen Geiſts 
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innerlich bekehren und verändern muß, 
koͤnnen auch nicht determiniren und 


nmen, wie weit dieſer und jener wirck⸗ 


Irthum einen Einfluß in die Haupt: 


he der Bekehrung hat, das bleibt ein 


iches Vorrecht ic. 


1 zn? 16, 2 10 IR 
ors fünfte: So ſtele man Privat⸗ 


ſamlung an, wenn mans haben kan: 


die erweckten Seelen zu ſich, erforſche 


ebe ihren Seelen⸗Zuſtand, und laſſe 
o eine beſondere Seelen: Pflege genieſen: 
erden Hirten und Schafe fein bekant, 
licht leicht von andern weggefuͤhret wer⸗ 
Andere mögen von Privat⸗Verſam⸗ 
n halten, was fie wollen, fie mögen 
ihre Gründe haben, warum ſie dieſel⸗ 
a dieſer Zeit zu halten, nicht weislich 
en? Ich will deswegen nichts einwen⸗ 
Denn es kan ein Lehrer in feinem Theil 
feinem Orte wircklich vor noͤthig fin⸗ 
daß er fie einſtellet. Ich meines ge⸗ 
5 . 0 ringen 
jon den privat⸗Verſamlungen habe ſchon oben 
eine Gedancken kuͤrtzlich geoͤfnet. Hier will 
d nur dieſes anführen , daß ich es wircklich 
icht an allen Orten für rathſam halten, die⸗ 
lbige anzuſtellen. Man kan aber doch auſſer 
em auf die Schafe fleiſig Achtung geben, und 
b mit ihnen beſprechen Wer ſeine Noth 
let, und einen rechten Hirten hat, der wird 
n wol ſuchen, und ſich feines Raths auch eins 
bedienen. Dabey hat ein treuer Lehrer den 
ortheil, daß er vertraulicher mit einzelen Ders 
hen reden, folglich ihnen mehr nutzen kan, 
wenn ihrer viele beyſammen find: 
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ſetzen das Urtheil, 1 
gegenwaͤrtigen Zeit Er fpr 
Es ſind zu Set 


Be wolte wuͤnſchen, daß d 
7 Schinmeiers Hirten 


Me i lich vortraͤget / wohl erwogen 
UD werden moͤchte! 
t Bi 
In. Vors ſechſte: Man ſtelle den 
1 75 F vor daß irrige Lehren, ſo geringe 
| „ ſcſcheinen im Anfange zu ſeyn, oder eig 

F neben und mit Beybehaltung de 


We 
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ſchen Haupt⸗ dehren einführen wollen, 
über alle Maſe fträfliche und gefaͤhrliche 
che ſey. Irrige Meynungen ſind wie 
leiner Schneeballen, je weiter derſelbe 


und von einem Orte zum andern kom⸗ 
kan. Man ſehe nur die fetzige Geſtalt 


viele 1000. Seelen haben nun nicht 
en Schaden davon? 8 
3} §. 18. 


Saml. 
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1 
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U 


nmmerckung von d 


des er nie keines geſeh 
ohne Sache auftzeblaſen 

fleiſchlichen Sinn / und haͤl 
an dem Haupt ꝛc. und Vers 
haben einen Schein der X 
durch ſelbſt erwehlte Ge 
und Demut sc. Hieraus lernen 
daß man auf die bloſe aͤuſſerliche Se 


roleranz gegen die errnhuter. 1 


t und wenn einer in der Geſtalt der 
wandelte, und in der Uebung des 


enthtums es allen andern ſchiene zuvor 


un, nicht schlechterdings ſehen muß, 


2 


man fi 


le Lehr Süße fehen wuͤſſe, die ſolche 
hegen und andern fürtragen. Da 
ich licht nur ſagen: Ja, er fuͤhret ei⸗ 


e e Wandel; ſondern ich muß 


tagen, aus was vor einem Grunde 
derlelbige? Kommen auch eine Leh⸗ 
G Ottes Wort uͤberein? Hängen fie 
hit einander zuſam̃enꝰ find fie dem Glau⸗ 
ynlich? Und ſtimmen fie auch in ihrem 
nge mit dem gantzen Vorbilde der heil⸗ 
Lehre uͤberein? Iſt dieſes, ſo ſtehel 
Findet ſich aber das nicht, ſo muß 
vachen, und auf der Hut ſtehen „ alles 
und ſich durchaus den bloſen aͤuſſer⸗ 
guten Schein nicht blenden laſſen; 
n vielmehr ſeinem Heilande folgen, 
. 7. v. 15: Seher euch vor vor 
alſchen Propheten / die in Schafs⸗ 
ern zu euch kommen / inwendig 
(ihrer übrigen Lehren und Abfichten 
ſind fie reifende Woͤlfe / an ih⸗ 
fůchten ſolt ihr ſie erkennen. Den⸗ 
ran, ihr wertheſte Seelen! die ihr 


jeher mit dem bloſen aͤuſſerlichen gu⸗ 


Hekrnhutiſchen Schein habt blenden 
Ach ber geiſtliche Hochmut iſt ein 


heiner Feind, und zwar ſo ſuptil, daß 
* 2 ihn 


ch nicht betrugen will; fondern - 
nam auch zugleich mit auf die Lehre, jg 


n oft f 
9 0 5 


692 I. Stůcf · Anm 
Ah die erfahrensten Chrifte 
lezeit mercken können! Er 
ſte Handlungen, und ſchl 


Und wie wohl gefallen mie: 
Joh. A 


ei en die Serrnßuter 66 


N den blutiger 
treiben, und wenn i 

eifer erbindung mit 
n göttlichen Warheiten ges 
olte ſich nicht darüber: von 
n, und den Heiland preifen? * 
e viele andere irrige benen 
auch! damit verknuͤpfet, d ie ent⸗ 
8 Ott 3 Wort gar nicht ſtehen, 
demſelben widerſprechen? Wie 


in dem vorhergehen en iſt gezeiget 
aß Hier ſo ten nun fein ſolche 
beden. ken, daß ei 4 255 che eigenmaͤch⸗ 
tung (fallacia d ilionis) nicht nur 
egen; ſondern auch hoͤchſt ſchaͤdlich, 

efaͤhrlich ſey. Wird nicht 
ige Schalck, ſolche Haupt⸗ 


Ae 
leiden können, wenn er nur die 


unten, um nach und nach dasjeni⸗ 
“wWge⸗ 
0 bin biber viele rechtſhaſene Leute geglau⸗ 
„die Herrnhuter wären in der Lehre von 
echtfertigung geſund, und weil ſie dieſel⸗ 
eftändig trieben: ſo würde doch viel Gutes 
ich ch fie ausgerichtet. Ich kan nicht leugnen, 
ich ehedem in eben dieſer guten Meynung 
ihnen geſtanden. Wenn man aber die Sa⸗ 
nauer unterfuchet: ſo findet man auch in 
e vom Glauben und von der Rechtferti⸗ 
9 obe J huͤmer bey ihnen. Siehe een 
| alchs Theologiſches Bedencken von 
Herrnhutiſchen Secte/ 6. XII. XIII. 
u ausfuͤhrlichſten hat die Irthuͤmer dieſer 
te gezeiget erſt belobter Herr D. Walch 
* angeführten Bedencken. a, 


uf eine andere Art in Grund⸗Ir⸗ 


n Tod Jeſu Chri⸗ 


ES 
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ge, was die Haupt⸗Sache iſt, unterm 
ren, folglich die Neben⸗Dinge und mer 
liche Neben⸗Meynungen unbermerckt 
. Haupt- Sache machen kan? Wie es ja 
0 9 Herrnhut nunmehr auch am Tage li 
0 


,, 


955 
= Ar 


Be‘ 


\ ner ſolchen Seelen⸗Verfaſſung ſtehet;⸗ 
1 | dencket felber, daß eben hier Lehrer wa 
A | müͤſſen, daß fie die in GOttes Wort 
Ri „ haltene Warheiten, und zwar NB. 
1 18 Warheiten aufs ſorgfaͤltigſte, rein unt 
„ Prrſalſcht bewahren müſſen, weil fie all 
Na " Gott ihren Urſprung haben; well fi 
1 dus genauefte zuſamgen hängen, ode 
10 gleich zur Zeit nicht fo einfehet; und ! 
e2eeqe Schaden leidet, oder gering geg 
A | word, nach und nach auch die anderm © 
AN: Pr dn leiden. Reiſt man erſt die Flück, 
Bu. Verbindungs⸗Steine aus einem Get 
Fr heraus, ſo faͤngt baffelbige nach und 
Ba. an zu ſincken. Ja, weil alle göttliche? 
IT, 5 heiten eine göttliche Kraft in ſich halten 
r | Menſchen zu überzeugen, Irthuͤmer b 
n nen zu verhuͤten, und fie zum Glaube 
un: | 9iottſeligen Leben, und endlich zur SA 
Mee bu bringen, wofern man anders nad 
i ben göttlichen Lehren Glauben und gu 
r wiſſen behält bis ans Ende. Ihr fol 
MM euch alſo, ihr wertheſten Seelen! recht 
A ſch lieb ſeyn lafſen, wenn, euch Lehrer 
WWuſhhger anzeigen, ober dor benfelb 
N Na Zeiten warnen; weil fie ja auf [och 
, hre Liebe gegen die Lehre und geges 


— 


seien, und nur dasjenige thun, was ihr 
wiſſen vor G Ott an euch erfordert. Be⸗ 
et euch alſo, und werffet doch um des 
tes JEſu willen keinen unverdienten Haß 
ure Lehrer, die es gut und redlich mit 
meynen! Sie lieben euch ja hertzlich eu⸗ 


has Wort und die Lehre! Sie find 
eswegen keine Feinde des Heilandes! 


8, die ihr habet! Sie ſind ja alſpo der 
pt⸗Sache nicht entgegen und zuwider, 


il 


durch Wegraͤumung desjenigen, was 
zur Haupt⸗Sache gehoͤret, dieſelbige 
wahren und zu befördern. Folget doch 
um eures eigenen Heyls willen nicht eu⸗ 
einmal angenommenen Vorurtheilen; 
aun nehmet euch unter Gebet und Flehen 
Zeit, dieſe Sache unpartheyiſch ‚eins 
Gewiß! Ihr werdet den HErrn 
de preiſen, wenn ihr in dieſem Stuͤck 
fältig, hertzlich und kindlich werdet, 
em guten Rath, der euch vor dem 
fihte eures Heilandes gegeben wird, 


ſeyd, aus Liebe zu eurem groſen Hei⸗ 
einen verkehrten boͤſen Lebens⸗Wan⸗ 
hermeiden; Eben fo wol ſeyd ihr ja 
bunden, vor allen GOttes Wort 
lauffenden irrigen Lehren euch zu huͤ⸗ 
weil, wofern die Lehre erſt rein und 
bewahret wird, hernach auch, wie 

| | Xx 4 ihr 


— 
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Perſonen nach! Sie arbeiten ja an euch 
verwerffen ja die Gnade nicht ſchlechter⸗ 


ihr faͤlſchlich meynet; ſondern ſuchen 


Bedencket ferner: So wol ihr ver⸗ 


— er 
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ebvangeliſche Kirche zu reformiren, un 
bey ihnen kein Apoſtoliſches 


kein Apoſtoliſcher Beruf und übernat 
Tuͤchtigkeit ſey, und wie fie alſo in 


1 — 


696 I. Stück. Anmercrung von der 
ihr ja wiſſet, aus folcher reinen und ri 
gm Lehre erſt ein warhaftiges Chriſtli 
Beben herfliefen kan. Wofern man abı 
rigen Meynungen, obgleich eine Zeit 
die Haupt Lehre mit bleibet, nachhaͤn 
und alſo gegen die Lehre untreu wird 
auch bey erfolgtem Widerſpruch bleiben 
So iſts ja offenbar, daß dieſelbigen 
am Ende Heuchler oder ungeſunde Chr 
keinesweges aber wahre glaubige und 


Herzen ftanmne und geſunde hren 
Len eee 


Vors neunte: Man gebe ihnen; 
dencken, wie gefährlich es fen, feinem 
nen Geiſte zu folgen. Der wohlerfa 
und gottſelige Herr Inſpeetor Se 
meyer in feinem vor treflichen Pr 
vativ wider die Ainderz Peft/ pa 
21. 22. feq. hat bereits in dieſem Stuͤc 
gruͤndlich gezeuget, wie zwar der Her 
ter ihre Intention und Zweck dahin gel 


einen Apoſtoliſchen Fuß zu fi Su 3i 
Licht, Fein 
fiotifche Kraft, keine Apoftolifche W 
und Leiden, keine lautere Apoſtoliſche 


+ * 


und praxes, und was das vornehn 


Wichtigen Wercke ihrem eigenen Oel 
innerlich vorgegebenen Triebe zu folger 
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Unter andern haben mir ſeine Worte 
20. und 25. wohl gefallen, da er 
bona intentio ; ſed mala inventio, 
wie einſtmals ein Chriſtlicher Politi⸗ 
gte: Die Intention iſt gut: aber 
bel laͤſt ſich nicht ſo beſſern / die 
ch 5 ſind ſo groß / und die darzu vor⸗ 


chneider verſtehen auch ihr Hand⸗ 
ck nicht / weil fie nicht bey dem 
en Meiſter gelernet haben. Weil 


auch zweyerley Triebe, die daher wohl 
jen geprüfet und unterſchieden werden. 
gt alle Triebe, die auf gute Sachen fal⸗ 
find deswegen vom Heiligen Geiſte. 
t trieb der Verſucher den HErrn JE⸗ 
in der Wuͤſten an, daß er folte aus 
nen Brod machen, und von der Zinne 
empels ſpringen, zu dem guten Zweck, 
man erkennen moͤchte, er ſey der 
tige Sohn GOttes. Ohnerachtet 
as der Zweck aller feiner Wunder war: 
gte er doch dieſem Triebe nicht, ſo 
er auch ſcheinen mochte. Wir werden 
er nicht umſonſt gewarnet, Malach. 
15. Sehet euch vor vor eurem ei⸗ 
en Geiſte. Warum? Weil er voller 
chen Triebe, die je gleiſender, je gefaͤhr⸗ 
r zu ſeyn pflegen. g 
Y wie wäre nicht zu wuͤnſchen, daß ein 
cher, der ſich fein Chriſtenthum will 
lich angelegen ſeyn laſſen, diß wohl bes 
2 N 5 deneken 


Hlagene neuen Lappen 3» klein / 


jerlen Geiſter in dem Menſchen find: fo 
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terdruͤcken, un 


SOHeilande. 


tůck. Anmerckung von der 
dencken moͤchte! Ach unser eigener if 


gar zu bald ausbrechen, woman micht d 
die Gnade GOttes denſelben ſucht zu 


d über ſich wachet! 


Fragtet ihr mich aber, ihr Seelen! 


ihr fo gerne eurem eigenen Geiſte fol 


Ja wie bricht denn derfelbige at 
So würde ich u geben e 
1) Man fällt in Religions⸗Sachen! 
auf dis, bald auf das, bald wieder au 
was anders. Man wird daher wanckel 


auf diß und jenes, wodurch man endfi 


die allergröſte Ungetwißheit hinein gero 
boirt: 

2) Zum andern: Man folget aled 
gerne feinen eigenen Träumen, die man 
göttlichen Wort an die Seite ſetzet, 


will ſich und andere doch am Ende bere 


5 


als wären es lauter göttliche Dinge, 


hielte man es doch blos und allein mit 


3) Zum dritten: Man komt nach 


nach in den Seelen⸗Zuſtand, daß man 


2. Tim. 3, 7. immer lernet, und kan 
nicht zur Erkentnis der Warheit komm 
well man keinen gewiſſen Grund aus G 
tes Wort annimt, woran man ſich m 
ner unbetruͤglichen Ueberzeugung beſta 
halten kan. N 


"2 


4) Zum vierten: Wenn man ſeinen 


genen Geiſte folget, fo fängt man auc 


mit zu lauffen, daß es uns ſo ums 


Toleranz genen die Serenhuter. 699 


dern, und die arme Seele bleibt doch 
diß , und unruhig bey allem ſolchen muͤh⸗ 
Lauffen und Rennen, und am Ende 


gesehen, und iſt damit eingenommen 


Geiſte folget; fo bekomt man nach 
age der göttlichen Warheiten. Da 


echt Evangeliſch genug predigen. Wa⸗ 
Man flattert mit feinen Gedancken 
und haͤlt 1 nicht einfaͤltig und kind⸗ 
n das goͤttliche Wort; mithin bleibt 
auch unerfahren in dem Wort der 


Perſonen, an dieſem und jenem Ort, 

nach ſeinen eigenen Gedancken ſu⸗ 
fo findet man denſelben nicht. Su⸗ 
der Schrift / ſpricht JEſus, Joh. 
denn die iſts / die von mir 


Zum ſechſten; Wenn man feinem er 
Geiſte folget, ſo verfaͤllt man unter 
hl derjenigen, von welchen JEſus bes 
„daß ſie unter einander fügen wuͤr⸗ 
Siehe hie iſt Chriſtus / oder da 


e Warnung dazu? Dieſe: Glaubts 
de Denn / wenn ſie zu euch ſagen 
. werden: 


wie wenn ich lieffe; Man lauft da⸗ 
n einem Orte, von einer Gemeine zu 


gan Aufferliche Andacht und Formen⸗ 


Zum fünften: Wenn man feinem eis 
ach einen Eckel auch an dem beſten 


er eine Pfarrer da, der andere dort 


eit. Und weil man nur bey dieſen und 


4. b. 23. Was ſetzt aber JEſus 
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fo geht nicht hinaus. St 
in der Kammer / I 


* N 


7) Zum ſiebenden 


Ottes Wort 
bekant, daß 


4. J. 8 
Schriſt 


Wer nun darinnen 

Geiſte; ſondern GOtte 
beſtaͤndig mit allem Ern 

der wird dieſen Kampf unablaſig 
ren. Und da ſtehet es gut, we 
fein der Geiſt den Sieg behaͤlt. 
ſeinem eigenen oder nur eines ande 
Geiſte Gehör gibt, der wird gar 
die Gedancken gerathen, und es au 
bereden wollen, daß jemand bey de 
ſeines Chriſtenthums ſo weit kom 
ne, alſo daß aller Kampf der Su 


hernach nie 


\ 
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gewiſſer mafen wahr) die muß aufhoͤ⸗ 
in den Glaubigen zu leben! (NB. 
er Erneurung muß fie aufhören zu herr: 
1, das iſt wieder wahr.) Der Sünde 
ich abgeſtorben ꝛc. Wird man aber 
mit folchen wunderlichen Redens⸗Ar⸗ 


die wider alle Schrift ſind, oder da 


ſie doch unrecht verſtehet, und Recht⸗ 


gung und Heiligung untereinander ver⸗ 


get, wird man, ſage ich, nicht arme 
ache Seelen nur irre machen, und zu 
nen geben, daß man nicht verſtehe, wie 
dings nach dem Sinn des Heil. Geiſtes 
inem Wort etwas koͤnne tod ſeyn und 
et werden, und das doch immer wie⸗ 
infange ſich zu regen und zu leben, das 
uch fort und fort wieder aufs neue ge⸗ 
t werden muͤſſe? wie es alſo mit der in 
Hlaubigen übrigen Sünde, und mit dem 


Be = 


rear uud wo lun ieder heraus 
F lich, daß wir an dem & 
waltigen Feind haben, 
eine Fliege todt fe 0 
| | wir nicht, daß un 
. gantz anders vorſtellet? ne 
da brüllenden dd wen, als eine 
. ge, die ſich 
18 . 8 10 7 
. 5 enſche 
. Seligkeit r 
N | aufs neue in fe 


N | & 
1. Anleitung der heiligen Schrift v 
| 5 Zeiten mit Recht das Urtheil g 
Bl | Satanas jetzo um die letzte! 
} ur a 


| 15 N nommen habe, 
? Suͤnde zu ſtürzen, 
N daß er wenig Zeit mehr ul f eh 
A 8 12. Wiſſen wir nicht, d 
re... keine beſſere Erfindung hätte 
4 10 nen, wenn er auch allen 5 
e men genommen, der ihm nach f 
N SON übrig geblieben, fein zu v 
1 1 als dieſe ift, daß er ſich in dieſen 
N ten Zeiten verbirget, ſo! viel er kan, 
N . ne Gegenwart da am wenigſten 
135 i fet, wo er am meiſten 15 egenwaͤrti 
r daß er als ein Lichts» Engel lich 
N jenige Gute verſtecket, das wir 
\ hi ſuchen und e N er nu 
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ben feiner Schalckheit und Liſt, bereits 


er Apoſtel Zeiten bewieſen hat, welches 
Bnüge bekant iſt aus den Schriften der 
ſtel: ſo dürfen wir gemißlich glauben, 
je alter er nun geworden iſt, je erfahre 
liſtiger und verſchlagener iſt er auch ge⸗ 
den, und weiß er wohl, daß er bey Kin⸗ 
G Ottes, fo zu reden, nicht mit der 
ins Haus hinein fallen darf, weil fie 
ogleich kennen wuͤrden; ſondern, da 
er ſiſtige Raͤncke und Methoden brau⸗ 
in himliſchen Dingen, da muß er ei⸗ 
uten Schein annehmen, damit er ſei⸗ 

weck erreiche. Wer nun da dem goͤtt⸗ 
Wort glaubet, und nicht ſeinem Ei⸗ 


Geiſte, der wird vorſichtig, behutſam, 


et und hetet, trauet ſich ſelber nicht; 
n er prüfet erſt auch feine noch fo gut 
enden Abſichten, ob nicht Satan dar⸗ 
b ſtecke: ja, er pruͤfet auch aller andern 
ſchen ihr noch fo gut ſcheinendes Vor⸗ 
nach dem unbetruͤglichen göttlichen 
b Und wer ſolche Treue anwendet, 
bird der HErr wohl bewahren vor dem 
N, daß er ihn nicht antaſte, folglich 
ein folcher in der Mittel⸗Straſe, daß 


weder vor dem Teufel allzufehr fuͤrch⸗ 


och aber auch ihn geringe haͤlt; ſon⸗ 
immer feine Augen im Kopfe offen hat. 
aber feinem Eigen ⸗Geiſte fo viel trauet, 
umal nicht gnug erfahren iſt in dem 


Eder Warheit, der wird von der liſti⸗ 


Schlange gar bald betrogen, und mit 
| feinen 


are 2 — — a m 


704 1 Sie. Anmentungvond 


A rruck ee: Ja wer in göͤttli 
a . gen bey anderer Menſchen ft ei 
| ö geben, gar zu 1 9 f 
lings, ohne alle? 
nimt, bey einem ſo 


laſſen, daß der ©: 
geringer rolf Rn 00 


— — 


Bat uns 15 18 e 

des Teufels Gewalt: Alleit 

denn nicht, daß diej 

| re. | Glauben zum wircklich 
ee | loͤſung gekommen. zwar E 


An des HEren find; die aber e 
Anal A 95 weil ſie es ſind, weil ſie auf 
BE ſu getreten find, nunmehro , a 
„ Feinden FEfu kaͤmpfen müffe 
ne. ihnen eben dest gen Satan deſto 
1. . 1 5 N 
Ni 1 ö Satan bete 1 an 
BT N. wird und will es thun. Alleit 


nd den wircklichen 

urch den Glauben 
wie auch den in der 
führenden Kampf 
seinander feet, und 
x zuſammen werffetz 
uͤcke ſchlechterdings 
icht aber eurem Eis 
eren ungegruͤndeten 


pihigen Sache folgen 


N t ihr eine deutliche Erkent⸗ 
ty is 


ſchaͤdlich/ 


verbunden ſey, ſich den Irthuͤmern 
ten zu widerſetzens (4) Wie auch! 


(ct) So bald als fich die Bosheit us, D 
erinnerte es auch Paulus nach 2, Shell 2 


306 . Stüc. Anmerckung von der 


ſondern grofen Feind haben, d 
Nm ge Stärke des HErrn übern 
. wird. 0 5 


f §. 21. % 1 
Zum gehenden: Man gebe ihnen 
dencken, daß die allzugroſe Gelindigke 
vielmehr Nachlaſigkeit gegen Irrend 
man all Unterfuchung und Prüfung N 
bens⸗Lehren verachtet und verwirft; 
lich, ſtrafbar und gefährlich. ſey 
daß beſonders ein Lehrer, ſo wol I 
ſehung feiner ſelbſt, als wegen ſeines 


erwerfung der Irthuͤmer, die Liebe, 
an fonjt den Seelen ſchuldig iſt, ers 
dre und daß man ſolches thun muͤſſe, 
N gleich die Irrenden die Nothwenbdig⸗ 
ſoſcher Pflicht zur Zeit noch nicht hin⸗ 
lch einſehen; Denn es kan gar bald eis 
dere Zeit kommen, da fie ſich wieder 


Du weiſt / 
net habe / 


is ßes 
b achtete es bor ein wichtiges Stuͤck ſeiner 


l- Pflicht. Er ſagte nicht: Wir wollen ſie 
wolf und groß laſen werden; Nein, bey 
u Regen warnete er. Es iſt alſo wol gewiß 
t ein groſſer Theil der Ans Pflicht eines beh⸗ 
8, daß er auf das Regen der Itihuͤmer und 
sheit Achtung gibt. Nur it aber auch Das 
u beklagen, daß die Seelen ihren geistlichen 
kern nicht die gehörige Treue erweiſen, und 
leiniglich ins geheim blind zufallen de 


Uhren, Schr und Sonnen, Wie 
dal man ihre Einſichten vor Die beſt 
ten und annehmen ſoll. Wie fie fi 
N 


I ſten Seelen! Bedenckt felber , ob di 

| geben nicht nach geiſtlichem Hoch 
9 cket, wenn man dencket, man toifl 
. ſtehe ſchon alles beſſer, andere koͤnte 


„ unnützes Diſputiren nennen wo lh 
Baur. uns nicht der Heilige Geiſt eine gan 
‚Mi Art bey der Erkentnis der Warheit 0 


M 


Nie 
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Er ſpricht: Prüfer alles. Habe ich 
diß Privilegium des Heiligen Geiſtes in 
den, ſo habe ich ja auch zugleich von dem 
ligen Geiſt die Macht und Freyheit, an⸗ 
Eihre Lehren und Vorgeben zu unterſu⸗ 
und der andere, der denckt, er ſehe in 
ubens⸗ Lehren die Sache beſſer ein, und 
at der Warheit nach den Heiligen Geiſt 
in ſich, muß es allerdings geſchehen laſ⸗ 


daß feine Sachen nach SH tes Wort 


Huchet werden, weil Gottes Wort die eins 
Regel und Richtſchnur der Unterſuchung 
Will er nun hier nicht ſtille halten, will er 
velchen, und nach Gottes Wort keine Une 


daß ihn nicht der Geiſt der Warheit leitet, 
daß er auf ſolche Art ſich nicht den Men⸗ 
welcher in G Ottes Wort redet. O ihr 

eſten Seelen! Wie wolte ich wuͤnſchen, 
hr dieſen Punct recht bedencken moͤchtet! 
aB ihr erwegen möchtet! Wie ihr endlich 
ſalche Eönnet erfunden werden, die wider 
Heiligen Geiſt ſtreiten. Iſts nicht wabr? 
rechte wahre gemeinſchaftliche Sinn als 
vahren Glaubigen und Kinder GOttes 
allen Zeiten dieſer geweſen, daß fie in 
dener Demut ſich nicht alles zutrauen, 
dencken, alles dasjenige, was andere 
e ſagten und ſchrieben, müffe ſchlechter⸗ 
s getadelt und verworffen werden: Und 


entheils , was ſie eingeſehen hatten und 


> muͤſſe „ vom Himmel ge⸗ 


9 3 


redet 


ſchung gelten laſſen, fo beweiſt er ja offen⸗ 


ſondern dem Heil. Geiſt ſelber widerſe⸗ 


— it 


—— 
N Du ı 


5 

B 
N 
er: 


Wie gefaͤhrlich fin 
cken? wenn ihr ſprecht: e an fol 
nenjenigen, die da irren, nur ſaͤ 
ren, wider ſie gar nicht diſputir 
Diſputiren ſey nichts ni 
man gewinne damit 
den nur irre 9 art acht. 2 
9 nicht, wenn ihr gar ſpre 
3 1 0 ie e | 


\ 
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jenem Stücke irrete? Ich will aber auf 


diefe gehäufte Einwuͤrffe jetzt nur fo viel 


horten: Es iſt wahr, man muß mit den 
den ſaͤuberlich fahren, und nicht gleich 
verketzern; Und wenn man fie durch 


dliche Vorſtellung auf beſſere (edan⸗ 


bringen will: ſo muß man Liebe und 
mut mit dem uͤberzeugenden Vortra⸗ 
Aknäpffen, damit fie glauben lernen, 
thute alles aus Liebe zur Warheit und 
Heil ihrer Seelen, und ſey mit dem 
e Chriſti geſalbet: Allein dieſe Gelin⸗ 
it, Liebe und Sanftmut muß doch die 
heit an ſich ſelbſt nicht gantz und gar 
ben. * Man muß auch auf ber andern 
eines ſolchen feine redlichen Bemuͤhun⸗ 


da er uns in Liebe von unſern Abve⸗ 


ruck führen will, nicht gantz und gar 
fen und vor vergeblich halten. Und 
ſo muͤſſen auch fein ſolche Seelen, 


enen man fäuberlich verfaͤhret, wieder 
ee mit denenjenigen fäuberlich verfah⸗ 


die Ihnen zurechte helffen wollen; nicht 
alöftarıig und eigenfinnig gegen dieſel⸗ 
n; Noch mehr: Nicht muth willig 
ren irrigen Gedancken ſtehen bleiben 
„wodurch man ja ſonſt zu erkennen 
daß es einem nicht von Hertzens Grund 
Warheit und den Heiland zu thun 
Ri (ep. 
uch nicht einen heiligen Eifer / der nach Be⸗ 
laffeuheit der umſtaͤnde Schärfe brauchen muß, 
i man an Ehriſto, den Apoſteln und den Pros 
jeten ſiehet. 1 1 


7 


* 
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einzuſehen, wi 
Anſehung ſeines 


ii nen wiſſen. Allein, wenn man 
Tr rungen wiſſentlich beybehaͤlt / von 

ern Ueberzeugung und Widerlegu 
Irthums nichts wiſſen will; wenn 


| und Finſternis, das iſt Warheit und 
1 ſammen in einem Hertzen mit Fleiß 
r der uns eines beſſern uͤberzeuge 
Biel > demſelben entziehet und entgegen 
1 f 1 
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felben fehndde urtheilet, als Fönte er die 
che noch nicht recht einſehen, vor ſich 


mit einigen andern, ſo faſt Trennungs⸗ 


„ zuſammen flieſet, und auf feinem 
N, Meynung und Gedancken hartna⸗ 
und cigenfinnig beharret: fo gibt man 
a augenſcheinlich zu erkennen, daß man, 
nicht ſchon die Liebe zur Warheit verloh⸗ 

be, doch zum wenigſten der Liebe zur 
heit und zum Irthum im Hertzen einan⸗ 
das Gewicht halten laſſe. Bedenckt 
l, ihr allerliebſten Seelen! Ihr berau⸗ 


uch auf ſolche Art ſelber eines herrlichen 


gens der heiligen Schrift: Denn dieſel⸗ 
ſoll uns ja nicht nur lehren, ermahnen, 
gen, troͤſtenz ſondern auch ſtrafen, das 
die Irrenden und Fehlenden ſollen da⸗ 
h uͤberzeuget, vom Irthum abgefuͤhret 


acht werden. Und fo haben JEſus, 
phanus, und Paulus, wie auch ande⸗ 


eue Zeugen des Heilandes das Wort 


les wider die Irrenden auch gebraucht, 
fie damit eingetrieben, welches ich, weil 


kant genug iſt, jetzt nicht weiter ausfuͤn⸗ 


will, Mithin haben auch rechtſchaffene 
er noch heutiges Tages die Freyheit, mit 
tes Wort fo umzugehen. Der fel. Herr 
ann Arnd in ſeinem wahren Chris 
hum redet hiervon vortreſlich alſo: und 
im 1. Buche, 39. Cap. » Die rei⸗ 
Lehre und Warheit des heiligen Chriſt⸗ 


hen Glaubens muß nothwendig wider 
a DE v die 


zum richtigen Erkentnis der Warheit 


5 bedeute 
theidiget 1 
„ ligen Propheten, 
5 u | 15 | abgöttihen 
edis 


„ welcher fein € 
> en und e 


d ſage 
(steh a, 


1 


u wenn ſie wider % 
Shin A und hören ſolten 
N darum wolten 
es bey dem Heilan 
r 
Nan Liebe urtheilen un 
NIE Seelen in der 2 
N zu thun ſeyn mag, 7 7 20 
Se guter Meynung vielleicht ſo 
N weil ſie es von andern ſo g 
„ lein hoͤret doch und bedenckk 
N was ihr ſaget: 
r 24) Iſts nie t an dem, wenn! 
D reits fo viel Hochachtung gegen d 
r hutiſchen Bruͤder in euren Hertzen 
in welches ihr aber doch durchaus 
„ N habenz a wütet ihr Feine: 
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Den? Achtet ihr nicht bereits die Herrn⸗ 


che Gemeine vor die allein wahre Gemei⸗ 
28 Heilandes? Denckt ihr alſo nicht, 
fe dieſe Gemeine in allen Stuͤcken Recht 
g Meynet ihr nicht, diejenigen verſuͤn⸗ 
n fi) an dem Heiland, die wider die 
rnhuter was erinnerten? 


fort; ſo wird eure Einbildung von der 
barkeit der Herrnhuter nicht nur reif 


guch den Weg verlegen zu beſſerer Ein⸗ 
and Erkentnis zu kommen, und dem⸗ 
n unſchuldiger Weiſe feind und gram 
m, der mit Grund der Warheit, und 
Demut und Sanftmut an euch und an 
errnhutern was auszuſetzen haben wird, 
doch in ſoſchem Fall eher von euch Danck, 
und Hochachtung, als euren Haß ver⸗ 
haͤtte. Ja / ihr werdet euch vor 
mut ſchaͤmen / wieder zurůcke wol⸗ 
3 und dencken / das wäre 
eine Schande / wenn ihr beken⸗ 
ſoltet / ihr haͤt tet gerrret / da euch 
andere bereits ſo lange vor ſo 
tige Brüder gehalten haͤtten 

Und endlich, ſo werdet ihr auch keines 
wie ihr doch dencket, irre gemacht 
Warheit, (denn dieſe wird ja nach 


kes Wort geprüfet, und eurer freyen 
heilung uͤbergeben) ſondern nur in de⸗ 
inmal eingeſogenen Vorurtheilen und 
dung. Und darin muͤßt ihr irre gemacht 
n werden, 


Fahrt ihr nun in ſolchen euren Gedan 


ſerrſchend werden, ſondern ihr werdet 
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werden, wenn wider fie was erin 


716 L. Stück. Anmerckung von der 


lezeit auf ihrer Seite 


machen es auch alle r 


Heiland in der 


len werden niemals zornig und e 


oder werden doch zum wenigſten wie 
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endig aufſteigende Regungen des Zorns 
pfen, und fagen: Es iſt mir lauterlich 
die Warheit und meinen Heiland zu 
Wer mir nun mehrere und beffere Er⸗ 
nis beybringen kan; wer an mir Irrun⸗ 
entdecken kan, den liebe ich: Denn er 
rdert auf ſolche Art das, was ich gern 
dert wiſſen will. Und das iſt nach al⸗ 


Kinder GOttes wahren Erfahrung der 


re gemeinſchaftliche Sinn goͤttlich⸗ge⸗ 
ter Seelen. 
la, wo ſich vielmehr gerade das Gegen⸗ 
findet, da iſts ja offenbar, daß man 
Menſchen und ihren Meynungen hans 
ſo wenig als man es auch wil Wort 
5. Da fürchtet man ſich, die Menſchen⸗ 
he, (NB. nicht die Sache des Heilan⸗ 
wie man zu reden pfleget) möchte Scha⸗ 
leiden, die Schwäche moͤchte offenbar 
wir beſchamet werden, daß wir ſo ploͤtz 


— 


gefahren und uns vergangen hätten. 


ihr nun, ihr Seelen! dieſen Sinn nicht 


fahren, ſondern laſſet denſelben mehr 


mehr zur völligen Reife und zur Herr⸗ 


kommen, fo wird er euch am Ende in 
Stand ſetzen, vorſetzlich alles irrige We⸗ 
i bertheidigen, und in einen bittern Haß 
diejenigen einzugehen, die euren Mey⸗ 
en zuwider find. Hiob hat ſich das 
eine Schande geachtet, öffentlich vor 


Welt diß Bekentnis ſeines Vergehens 


an e. 39. v. 37. Siehe / ich bin zu 
fertig geweſt / was ſoll ich ant⸗ 


wor. 


Wo ſich nun der nicht fine 


worten? Ich will meine hand auf m 
nen Mund legen! Ich habe einmal 
redet / darnach will ich nicht mehr a 
worten / hernach will ichs nicht m 
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lege die Hand aufs Maul. 
Zum eilften: Man gebe ihnen zu 
cken, daß die Lehre von Buſe und Glat 
Zeit Lebens nicht ausgelernet wird, we 
von ſolcher Wichtigkeit iſt daß ein ſeg fi 
der weiß, was Verderben der Seelen, 
was FEfus mit ſeinem blutigen Tode 
nochtdendig Diefg Lehre alle Tage wird! 
e Er wird aus eigener Erfahrun 
ennen / daß ihm fein Verderben käglie 
fenbarer werden wird; Er wird taͤglich 
gern ſich immer beffer beugen und dem 
gen, und die einmal empfangene Gna 
immer mehrerer Abſterbung ſeines eigen 
ſchen Hertzens treulich anwenden; J 
wird ihm in der Warheit immer wicht 
und fein Glaube an ihn immer lauterer 
aufrichtiger werden; mithin wird er ſein 
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de Heiligung wird denn, daß ſeine Bu⸗ 
D Glaube Warheit ſey, legitimiren. 
n aber hingegentheils die Seelen ſo 


aus gelernet haben, weng fie dieſe bey 


kuͤcke, Buſe und Glauben, noch nicht 
erfahren haben, wie wichtig dieſelbigen 
wenn ſie ſo leichte drüber hinfahren; 
ſie den vorgegebenen Glauben nicht 
h anwenden zur Toͤdtung der eigenen 
und des alten Adams: fo werden fie 
inen Eckel bekommen an dieſer Lehre; 
erden ſich bald bereden laſſen, dar: 
iren fie weg, nun muͤſten ſie auf hoͤ⸗ 


Sachen dencken, und in der That ver⸗ 
g doch am Ende guf nichts anders, 
f Dürftige Neben⸗Dinge, Abwege, 
liche Meynungen und Satzungen. 
cket dis, ihr Seelen! die ihr ſo ge⸗ 
ſeyd, prüfet euch redlich vor dem An⸗ 
des HErrn. Es betrift euer ewiges 
Hell! Prüſet am allermeiſten, ob 
ten Fruͤchte der Heiligung da find? 
ihr nun da Mangel, wohlan! fo 
kund bekennet eurem Heiland die gans 
heit, Gebe ihm die Ehre, und betet 
m Fall feine Allwiſſenheit an. Laſ⸗ 
ſalben mit feinem demuͤthigen und 
ithigen Sammes: Siune, aber auch 
er ungeheuchelten Liebe zur Warheik: 
IEſus an euch Freude und Won⸗ 


a §. 233 


die ihr bis el 
nicht gegründet | . wah 
4 auſſerüchen Stande 15 waren die“ 
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Deren gemeine Leute: Aber da fie das 
tel. Amt führten, und dazu kuͤchtig ge⸗ 
ht waren, da waren fie keine unwiſſende 
Ungelehrte Leute; ſondern die allerge⸗ 
teilen, kluͤgſten und gelehrteſten Leute. 
n, bedenckt ſelber, was am heiligen 
N mit ihnen vorgegangen iſt? 
lige Geiſt kam über ſie ſichlbarer Wei⸗ 
feurigen Zungen, wie es JEſus vers 
ben hatte. Und mit was wurden ſie 


1 


da ausgeruͤſtet? Iſts nicht wahr, mit 
nothigen, fo wohl naturlichen, als 


übernatuͤrlichen geistlichen Gaben, die 
’ als erſten Lehrern des neuen Teſta⸗ 
3, zu ihrem wichtigen Apoſtel⸗Amte 
3 toaren. Und wie herrlich bewieſen ſie 
nicht ihre Gaben, fo wol muͤndlich, als 


lich? Sie lehreten und unterrichteten 


nwiſſenden; ſtrafeten und widerlegten 
rigen, ſtaͤrckten die Schwachen und 


Mithin erhellet daher, daß man geroal⸗ 


en wuͤrde, wenn ein jeder gemeiner 
bey ſeinen unreifen, wunderlichen, 
unrichtigen Begriffen von goͤttlichen 
kiten, mit denen Apoſteln des HErrn 
eine Claſſe ſegen, und alſo entweder 
Auen oder Hochmut verrathen 


5 „es erhellet daher ferner, daß 


« 


he rechte wahre Einfalt iſt, wenn 
pricht; Ich will einfaltig ſen und 
und man iſt es auch wof; will aber 
als lauter verworrene und unrichti⸗ 
Nacken von göttlichen Warheiten in 
3; ſeinem 


25 


auch verlang 

einfaͤltig werden; 0 

re . die Sa | 
dich 1 5 


1 . 


chet. 
a au 


0 8 | 
mitum ode 1 „und 5 55 


mal die gantze, oder doch die 
riam peccantem bon 

Seelen ⸗ e geſchicht 
Gott mit Noth Truͤbſal u 
chen Leibes ‚ Kranckheiten zu = 
und die Seelen: Eur auf ſolche 
dert; da fallen vielmals alle unnuͤtz 
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gen und Menſchen⸗ Satzungen, denen 
ſonſt beygepflichtet haben, auf einmal 
weg, die wir mit denen beſten Artzeney⸗ 
teln, ich meyne mit denen beſten Argu⸗ 0 
ten und Beweis⸗Gruͤnden nicht haben |. 
ern und hinweg nehmen koͤnnen. Mit⸗ 8 e 
erhellet auch daraus, daß man den Sees. a 
muß Zeit und Raum laſſen, daß ſie ſich ! w 
men konnen, oder biß der Herr ſelbſt | 
t zu einer Stunde, da wir es nicht ge⸗ ö 4 

t haben. Wer mehreres von der Weis⸗ 1. | 
ines Evangeliſchen Lehrers, mit denen e 
nhutiſch⸗geſinnten Seelen umzugehen, AM | 

n will, der muß, ohne jetzt anderes zu NE 
teen, des Herrn Inſpectoris Schin⸗ 0 | 
rs fein herrliches Praͤſervativ wider die I 
er⸗Peſt leſen, welches mir unvergleich⸗ i 
Nutzen in dieſer Sache zu dieſer Zeit 1805 | 
reichet hat, davor ich SE Ott preiſe und | it | 
wertheſten Herrn Autori Danck ſage. | 0 


gabe dismal nur in Einfalt nach meiner u 0 
en Meditation von der Weisheit eines | ji! 


8 ꝛc. mit wenigen reden und ſchreiben | 1 | 
n. Der Herr ſchencke mir und allen, i 9 9 
mit mir beduͤrffen, zur Stunde, was 60 
die wir reden ſollen! | | ) | 
. . 25. | e 
) würde hier ſchlieſen, wenn ich nicht Ae 
was zu erinnern nöthig fände: „ 
h muß erinnern, daß mir vor einiger | 0 9 
emand ſagte: Man muß die Herrn⸗ * 10 
nicht ſchonen, lonſten gehst es eden fo, i . 0 
83 2 wenn | 
1 


\ 


524 1. Stück Anmerckung von der 
wenn inan eine Staude ſconen will f 


ich meyne, mit dem Herrn Grafen vol 
zendorf fo verfahren muß, wie er eo U 


aber anbelanget, fo habe ich es nur 
lich zu thun mit ſolchen, die eingeno 
worden ſind. So lange ich nun nich 
daß ſie weiter um ſich greiffen, ſo 
duünckt mir, muß man tragen in Liel 
Wachen. | . 4 
Biß hieher gehen die Worte des 


Verfaſſers des Prodromi. . 


Zu den Practiſchen Regeln für 
Haus ⸗Stand Fünte ich noch gar u 
wichtige Erläuterungen geben; weil al 
Anmerckung von der Toleranz I) 

meitläuftiger worden iſt, als ich vern 
hatte: ſo muß dieſelbige aufs kuͤnftig 
ſparen. 9 5 5 


we 


Saen Stück. 5 | ö | 
N 


5 ohren fl 


von | vi 


Herenbutiften 1 


ö aus . | | j 9 
Negensburg, | 


malten liegen in den er Acten | 9 
al. II. Rum. 8. und 9. | | | U 
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2.0 Eh 
uͤfung fo wol der Sa⸗ 
r dabey obwaltenden 
aus zweyerley Urſachen 
chtet. 1) Halte ich es 
Pflicht eines jeden recht⸗ 
bey dieſem ſchaͤdlichen 
cht gleichgültig zu ſeyn; 

ſich dieſe beyde 1 0 5 
anmehro vereinigten Kräften 
a er, 
N wü die Seren und Ebersdorfer. 


Und ich glaube, Kbe 
ar ker Dero 
völliges Gnuͤgen zu ch 
len N allein EL 


das enge 

von d Bien Perſonen geſehen, u 
als durch andere zuberfälige Ne 
ſichere Perfonen erfahren habe 
ber ferne von mir, daß ich el 
te, welches entweder der Wa 
maͤß waͤre, oder aus einem andern 
lichen und vor die Ehre sehn und au 
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feines Reichs aufı ichtig gefinneten Here 


ervorfliefen folte, Ich bezeuge vielmehr U 
0 alles, was hier fhreiben werde, ge 
und gedencke vor dem Richter ſtuhl 
i u mit Sreudigkeit Au perantwor⸗ 


Bas nun n aſo 

I. Die Herrnhuter | 

get, ſo iſt es ja allerdings kein unge⸗ 

dekes Vorgeben und leere Beſchuldi⸗ 

ſondern leider! nur mehr als zu wahr, 

Dieſelben von dieſer Secte, in der vor⸗ 

5 Antwort F. I. bis XV. geſchrieben 
Wer ſich die Mühe geben will, 

Pheen H. dasjenige zu vergleichen, was 

egenwaͤrtig ſagen werde, der wird mans 


davon beſtätiget u und auf ein neues be⸗ a 


n finden. 
n Monat Julio 1740. kamen alhier 


ena ein paar aus Herrnhut abge⸗ 


Bruder an. Sie waren durch Herrn 
e damaligen Rector zu Neuſtadt 
ir Alſch, itzigen Juſpector des Herrn⸗ 
hen Seminarii zu Lindheim, recommen⸗ 
und wolten ihrem Vorgeben nach, in 
ürckeh reifen. um daſelbſt den Heiland 
kündigen. Der eine von dieſen blin⸗ 
Begweiſern war ein Meſſerſchmidt ⸗ 
Anſehen nach ein ſonſt ſtiller Menſch⸗ 
velcher wol mehr aus Unwiſſenheit und 
and, als aus Muth willen ſich zu ei⸗ 
bien‘ ungereimten Ambaſſade hatte 
W e 


ne U. Sid. Vinchrichten ven 


mißbrauchen laſſen. Der andere, ein 
ner / war ein deſto leichtſin | 


auf die Unterredung mit 


\ 


Er fing ſich ohngefehr alfo an: 


> n Be zn & 
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thiger und unbeſonnener Sch! 


ausgebenden Apoſteln d 
ich noch immer mit at 
Männern geglaubet, 


meinde Öffentlich uͤbergeber 
eigenhändig unterſchrieben 

es hinterher oft bedauert, daß f 
ſo gleich abgeſchrieben; doch iſt 
des daraus noch gantz neu und 


„ Wir ſchicken euch hiemit 
„dem nachkommen ſolt, was 
„aufgetragen haben. Ihr wiſſet! 
„ Plan, und ihr werdet ſolchenuͤbere 

» unſerm Sinn befant machen. 

„ demnach zu allen Theologen, Dor 
„Superintendenten Paſtorn, # 

5 A » 


* 


* 
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gern, Schulmeiſtern, Dieben, Spitz⸗ 
buben, an Galgen und aufs ar vers 
damten, Bekehrten und Unbeke 
Mannern, Weibern, Junglingen, 
Jungfrauen, Kindern 2c. ꝛc, und fa 
get ihnen fren und ohne Unterſchied, 
was der HErr unſerer Creutz⸗Gemein⸗ 
de in dieſen letzten Zeiten beſonders of⸗ 
fenbaret hat, 

Ich laſe dieſen Zettel wohl dreymal 
Bedacht und Verwunderung in der 
le 28 » ehe ich ein Wort darauf ant⸗ 
ete. Endlich aber entdeckte ihnen meine 
encklichfeit über den Inhalt deſſelben 


olgende Art; Ich erſehe aus dieſem eu: 


Apoſtel⸗ Brief, daß ihr von eurer Ge⸗ 


de unter andern auch zu denen bekehr⸗ 
Seelen abgeſendet werdet, um denen⸗ 


etwas zu ſagen, was ſie vorhero nicht 


Es muß alſo dieſes Neugeoffenbar⸗ 


weder Dinge, fo zur Seligkeit unents 


ich noͤthig ſeyn, oder Neben: Sachen 
fen; und es iſt mir lieb, daß ich ſolches 
euch anitzo werde vernehmen konnen. 

le: Es betrift ſolches Neue die Recht⸗ 
gung eines armen Suͤnders vor GOtt 
h das Blut des vammes. 
eb; Wenn ein Bekehrter dieſe War⸗ 
bishero und vor euch noch nicht einmal 
uf hat, ſondern erſt von hoͤren und ler⸗ 
fol, wie kan er dann ein Bekehrter 
2 Zudem ſo iſt es ja ſchon über 200. 
da dieſe Lehre in der Eyangeliſchen 
5 Kirche 


ehrten, 
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Ich: So muͤſſ⸗ 
nie Rn ! 


Sie: Das I 


de ha 


ſo * 
da hr als 
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Zie: Wir haben keine bey uns, haben 
uch nicht noͤthig; hier ift unſer Schibo⸗ 
Sie zeigten mir einen Anhang ihres 
inhutiſchen Geſangbuchs, ohngefehr einen 
iger dick: | 
ſch: Alſo haltet ihr dieſe Lieder höher ; 
zie: Wir müſſen es geſtehen, je. Denn 


bekommen bey Leſung und Abſingung 


üben mehr aufs Hertz als wenn wir in 
Bibel leſen wolteen 
ch; So werdet und koͤnnet ihr denn 
chte Apoſtel des Heilandes ſeyn, da ihr 
von demjenigen fo verachtlich zu reden 
ſchaͤmet, woraus doch der Heiland als 
erkant und gepredigt werden muß! 

lier wurde ich genoͤthigt abzubrechen, 
n es eben Zeit war, mich zu derjenigen 
Wungs- Stunde anzuſchicken, die ich 


alen, als an einem Sontage, zu halten 


te. Weilen ich hierauf dieſe beyde Ders 


h in der Stunde mit gegenwartig ſahe, 


gärfte in meinem Vortrag um ihrent⸗ 
n ſonderlich dieſe beyde Warhet en ein: 
Ohne Buſe und Veraͤnderung des 
tzens iſt keine Vergebung der Sünz 
bey Gott zu erhalten. 2.) Gott 
eine heilige Urſachen / warum er 


manchen frommen / der ſchon er⸗ 
ten Ver gebung ihrer Suͤnden ohn⸗ 
tet / gleich wol noch eine leibli⸗ 
Zuͤchtigung wegen ihrer vorigen 
rechen uͤbrig laͤſſer / theils die Sram: 

| men 
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zu erhalten, theils andern dabey feine 


Und weil fi 
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Fein Wort redeten, als wenig ſie auf 
Fragen an ſie ein Wort antworteten. 


mm wären. Doch war ich bey alle 
oh,, daß fie ſich durch ſolch ihr aben⸗ 
ches Betragen von ſelbſt bey allen An⸗ 
en in groſen Mißcredit ſetzeten. Ich 


s wieder aus einander war; Da ich 
bey meinem weggehen auf den fol⸗ 
Tag zu mir beſchiede, um mit ihnen 
eitere, vermög ihres mitgebrachten 
mendations⸗ Schreibens, verabreden 


en. 

kamen auch des andern Tages zu der 
als ich ſie beſtellet hatte, ob gleich nicht 
halb ſo freundlich, als das erſtemal. 
g alſo an, folgende Fragen an fie er: 
u laſſen: . 
ſeyd die erſten Apoſtel der Herrnhu⸗ 


n aber muthmaſen, daß ihr nicht die 
euch naher kennen zu lernen und zu 


ſſen man ſich von euch und eures 
n auf Fünftige Zeiten zu verſehen hat. 
abt mir geſagt, daß euer Weg in die 
ey gehet, um da den Heiland zu vers 
en. Wie gedencket ihr denn dieſes 
h zu machen, da ihr weder die Tuͤrcki⸗ 
och eine andere daſelbſt gewohnliche 
ache verſtehet? N 


ſſen da, als Leute, die beydes taub 


deſſen vor gut, nicht eher wegzugehen, 


Gemeinde, die unſern Ort beſuchen. 
ſeyn werdet. Mithin will mir zukom⸗ 


um ſicherer zu erfahren, und zu wiſ⸗ 


Sie: 


736 II. Stuck. Nachrichten ve N N 


Sie: Das iſt unſere geringſte S 
Wenn wir dorthin kommen, wird un 
Heiland die Sprache ſchon fernen. 
dieſet eurer Hofnung? 
‚fern Brüdern ſchon fo gehen laſſen. 
nicht gar lange, daß ein Zimmerman 
uns unter die Hoktentotten geganget 
ohne ihre Sprache zu verſtehen; und 
da er dorten angekommen, nicht nur 
gelernet, ſondern auch eine gautze! 
dortiger wilden Voͤlcker zum Heilah 


mit unter die heiligen Jabeln, womit 


habe aber von alle dem, was ihr mit 
eures gleichen andern davon weis in 


gantze Erzehlung ſagt kuitz fo viel. Jg 
etwas von Kleinigkeiten geſche 
lachelt / und ſich auf ihre Art 
wann zu meinem Huͤtten⸗ Bat 


fortgegangen und wieder ge 


Ich: Was habt ihr denn vor GM 


E 
er Heiland viele 


Sie: Weilen es d 


kehret. 1 5 Ee 
Ich: Was ihr wir da erzehlet, 9 


gemeine Leute zu vexiren pflegt. Ich 
dieſes Zimmermans Hottentotten Be e 
vor langft felbft geleſen, fo wie er f 
beſchrieben, und euch zugeſendet hat, 
wollet, nichts darinnen gefunden. 
be den Hottentotten dann und 
‚fie haben bey ſolcher Gelegenhei 
bedancket; Sie haben mir dann 
Holtz und Kaſen zugetragen; 
wenn ich mit ihnen rede / ſo Ib 


0 


an lachten dazu u. ſ. w. heiſſet denn 


5 zum Heiland bekehret worden? 
muͤſſet doch einen wunderlichen Begrif 
der Bekehrung eines Menſchen zum 
n JEſu haben. Ja ihr muͤſſet gar 
Ueberlegung beſt 
immermännifche Erzehlungen oder Fa⸗ 
Werck hoffen wollet; ihr würdet eben⸗ 
denen Tuͤrcken den Heiland predigen 
ie zu ihm hauffenweis bekehren Fönnen, 


ihr auch kein Wort mit ihnen verſtaͤnd⸗ 
even ſoltet. Mit welch einer aus⸗ 


fenden Einbildung und mit welchen 
muths vollen Gedancken muß euer Kopf 
Hertz nicht angefüllet feyn! Doch ich 


fragen. Aber das werdet ihr mir 
als vermeynte Apoſtel IEſu, ſagen: 
uß es denn wohl ein Menſch anfan⸗ 
denn er ſelig werden will, und wie 
ihr einer Perſon rathen, welche um 
eil ihrer Seele bekuͤmmert iſt? 

le: Es iſt da weiter nichts noͤthig, als 
ine ſolche Seele ſich dem Heiland uͤber⸗ 


b: Was das fagen will, verftehe ich 
Aber wie wollet ihr es einer Seele 
gachen, welche dieſe Redens⸗Art nicht 
/ und alſo weiter fragt: was heiſt 
das; ſich dem Seiland überlaf⸗ 


* 


„Saml. Aa Sie: 
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das: Die Seiden haben den Zim⸗ 
mann verſtanden und find Hauffen⸗ 


tzen, wenn ihr auf ſol⸗ 


don eurer Tuͤrcken⸗Bekehrung weiter 


BR 0 
Ache en 


au . oft ohn 


zu gehen habe, auf d 
men und ſelig werde 
Chriſtus und feine. 
9 e wenn fi 

get: Was polen ı 
bis werden mögen? J 
vol / daß ihr felbft \ 1 01 wii 
a was das heiſt: S 
1 d üb laſſen. 


85 
2 
S 
8 
3 


aus ch oh 0 Mühe, aber auch ı 

rkentnis, wieder ſo na 
m vorplaudern koͤnnet. 
euch wieder E o wird nach pla 
einer viertel Stunde ein paar 
wiederholen können, der wird wol he 


— 


— 


nh. Sachen aus Regensburg. 739. 
Befehrter und wol gar ein wichtiger Apo⸗ 


er Gemeinde ſeyn. Vielleicht aber wol⸗ 
hr mit mehrgedachten Worten ſo viel 
allen feinen Sünden zu JEſu wen⸗ 
er muß deſſen Ver dienſt und 
Be im wahren Glauben er⸗ 
fe 


n und um deſelben Verſoͤhnung 


en einig und allein ſeine Seligkeit 
Gott zuverſichtlich hoffen und 
arten. N 
zie: Ja, das meynen wir eben durch 
Redens⸗ Art. 5 


ch: Gut, aber was wird denn dieſes 


B wenn unſer Heiland und feine Apo⸗ 
erlangen, daß man nicht nur glauben / 
ern auch Buſe thun foll? | 
ste: Es heift ebenfals nichts anders, 
5 dem Heiland uͤberlaſſen. 

ch: Da irret ihr euch ſehr. Denn dem 
and ſich als einen Suͤnder uͤberlaſſen 
gen, iſt ein weſentliches S tuͤck des Glau⸗ 
„ Dahero nur eines Spruchs zu ges 
ken, ſo ſehet ihr aus Marc. 1, 1. gantz 
und deutlich, daß Chriſtus daſelbſt Bu⸗ 
zun und glauben gantz genau und ſorg⸗ 
9 sen einander unterſcheidet, und folg⸗ 


Beydes nicht eine ley fen. Ja ihr koͤn⸗ 
daraus vielmehr ſo viel lernen, daß es 


£ eher möglich ſeyn muß, an JEſum 

ben zu koͤnnen, als bis die Buſe vor⸗ 

bey einem Menſchen vorhergegangen iſt, 

[ unfer an nicht ohne Urſache erſt 
a9 2 


die 


1: wer ſelig werden will / muß ſich 


Ba 
1 1 
N 
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Bu 
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1 


ken koͤnnet ihr euch endlich durch 
ſprechereyen die Gedancken e ö 
bob ihr die Grundſprache 
ge Mann Lutherus⸗ verſtüͤ 
habt ihr denn noͤthig, euch ü 


ſtern wol 5 
Abe und die Buchftab 


und Verſtand nach; 
andern gehöret hab 


beſſer, 


druck, Buſe / aufzuhalten? 


denn jemalen von einem Evangei 
rer anders, als durch Sinnes Aer 
oder Veränderung des Sertzens 
ren n Und nun, was heiſt d 
nen Sinn ändern? und worin? 
die Sinnes⸗ Aenderung, in dem ang 


* 


rrnh. Sachen aus Regensburg 74: 


Spruch Ehriſti vom Glauben unter⸗ 


eden? Ich bekam aber darauf keine Ant⸗ 


wolten davon gehen. Ich bat fie aber, 
hein paar Worte von mir auf den Weg 
zu nehmen, damit ſie nicht gantz ohne 
Ben möchten bey mir geweſen ſeyn. Da 
fie denn alſo anredete: 
dure Gemeinde und die Vorſteher derſel⸗ 
muͤſſen es recht boͤſe mit dem HErrn 
fü, feinem Reiche, und denen von ihm 
Neuer erkauften Seelen meynen, daß fie 
e untoiffende Handwercker, wie ihr ſeyd/ 
Beute ausſenden, die andern den Weg 
1 zeigen ſollen, den ihr ſelbſt we⸗ 
kennet, noch betreten habet. Und ihr 
fet doppelt blind oder zweymal boshaf⸗ 
eyn, als jene, daß ihr euch zu fo wich⸗ 
Sachen, als die Veekuͤndigung des 
ingelii und die Bekehrung der Menſchen 


untuͤchtig ſeyd, und davon ihr alſo eiu⸗ 
werdet GOtt deſto ſchwerere Rechen⸗ 
fe geben muͤſſen. Ach wie weit beſſer 
ges vor euch und eures gleichen, ihr fin⸗ 
lieber wieder eure vorige Handwercke 
und ſuchtet dabey erſt ſelbſt noch in der 
li werden noͤthig ſeyn will, als daß ihr 
Nachtheil des Reichs JEſu und Bes 
ung fo mancher unſchuldigen Hertzen in 
Welt als Muͤſiggaͤnger ſo herum lauf⸗ 
Zwar werden freylich die euch geſendet 

1 Aga und 


de mehr. Vielmehr wurden fie zornig 


brauchen laſſet, dazu ihr gantz und 


le zu lernen und zu erfahren, was zum 


6 
1 
- 
ul 
! | 
} N 
N | 
44 
II) ui 
11 7 
1 
l 
U | 
1 5 | 
u | 
6 0 


gensburg zu ſehn, hören 


II. Stück. Na 


ſteln un 
pr do 
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ſo viel koͤnnet ihr glauben, daß id) nach 
meinen Kräften euren Bemuͤhungen 
m arbeiten, und alle eure hier einzu⸗ 
de Projecte, nach dem Vertrauen, 
h zu GOtt habe, zu Waſſer zu ma» 
chen werde. Handthieret alſo au 
jefahr und Verantwortung an den See⸗ 

wo und wie ihr wollet nach eurem 
, unfer Ort wird und ſoll niemalen 
Perb⸗Platz ſeyn und werden. Und 


te Worte bey ihnen moͤgen Eindruck 
haben; denn da es anfangs hieß, es 
h öfters Brüder zum Beſuch herkom⸗ 
Hat ſich doch GOtt Lob! ſint der 
ſo viel mir wenigſtens bewuſt iſt, auch 


hne werden dieſe beyde erſte Apoſtel 
Ort fo beſchrieben haben, daß alhier 
weder was zu fiſchen noch zu fangen 


gen Jahrs hoͤrte von einem aus Hal⸗ 
in Vaterland nach Presburg in Uns 
etournirenden Candidato Theologie, 
K. daß dieſe beyde Apoſtel einige Mo⸗ 
tachher, als fie von hier abgereiſt, da⸗ 
angekommen, und nach einigem Auf⸗ 
dt von dar, nicht in die Türcken , ſon⸗ 
ber Siebenbürgen wieder nach Her: n⸗ 
egangen wären. Er erzehlte mir zu⸗ 


Aaa 4 he 


fgiengen fie in vollem Grim und Zorn 


Bibe bishero erfahren daß Diefe mei⸗ | 


iner mehr hier blicken laſſen. Zwei⸗ 


90 
we ſich dieſe Leute damalen alle Muͤ⸗ 


mb. Sachen, aus Regensburg. 745 
9 8 ſolche feine Ausſage in folgen; 
kuͤ 


[8 er einsmalen nach Marienborn 
ſuch auf einen ſo genanten Dertag 
t waͤre, habe er feinen Gefährten den 


Luc. 10, 4. Grüfer niemand auf 
raſe / zu verſtehen wäre? und dar⸗ 
ihm zur Antwort erhalten, daß der 

id hiemit diejenige meyne, welche es 
len mit ihrer Gemeinde gehalten, aber 


und abgetreten wären. Liſtig und 
leig gnug! 
8 er ein andermal bey eben dieſem 
macher E⸗ nebſt einer Menge an⸗ 
Herrnhutiſcher Bruͤder geweſen ſey, 
in von der Gemeinde zu Marienborn 
geſandter Aelteſter, ſo ehemalen in 
furt als Meſſerſchmidt geſtanden, ſich 
gen fie vernehmen laſſen: Ihr Bruͤ⸗ 
enn wir einmal ſo / wie wir 
da beyſammen ſeyn / vor dem 
nde erſcheinen werden / und es 
auf der lincken Seite unter dem 
n Haufen einer ſtehen / der zwar 
der Gemeinde nicht gang eines 
es / ihr doch aber auch nicht zu⸗ 
r geweſen: ſo werden alsdann die 
der zum Hellande ſagen: Siehe! 
ber Seiland / da ſteht auch einer 
uns ſonſt nicht entgegen geweſen⸗ 
ihn doch auch mic uns eingehen 
1 Aag 5 3¹ 


hmacher E⸗⸗ gefragt, wie doch der 


der Zeit wieder von ihnen weggegan⸗ 


— —— 


zu deinem Keich. Alsb. 
U Heiland antworten: Fü 
1 Bitte mag er denn herein 
| 39) Als er noch ein ander 

gen Herrnhutiſchen Bri 
ſie 


(in, eee 
„ Art communicir et ge 
5 Marienborn ihnen 

- Brüder gefragt: 
1 


. 7 


den;: und ein jeder 


N ; 
ir Ik dir h 
ai den? 
Ey 

1 N N 
1 i } N 
mw 1 

4 + 


10 | \ „ riſch⸗ 


N | „Von dieſem entfeglichen Hochmut der f 
14 „ ter kan man weiter nachſehen, was 
1 


ren gedruckten Schriften angeführet in 
BT: Ban 1 bewährten Klachrichter 
! 1‘ 16,4.% 
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insgemein kraͤftig beweiſet. Dar⸗ 
denn bey allen uͤbrigen eine allgemeine 
groſe Freude entſtanden fen, 

ch wende mich nun von den Herrnhu⸗ 
. 


eh. zu der Ebersdorfiſchen 
Semeinde. 
ls was ich nach und nach von dieſer 


* a 


der Brief iſt nicht nach dem Sinn 
Heilandes geſchrieben. Wir ges 
cken alſo auch nicht eher darauf zu 
worten / als bis ſich der oder die 
tfaffer werden mie Namen genen⸗ 
J 
es noͤthig, fo werde Ew. Hoch⸗Ehr⸗ 
lden ein andermal noch mehr artige Sa⸗ 
z ſo bey dieſer Gemeinde als ein GOt⸗ 
Dienft geuͤbet werden, en, 


x — . — 0 — 


1 i 
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* . 


gan die Gemeine zu 


us burg an die Ger 
ECbersdorf. * 


* ' 
SE . 5 N 1 En, 
Bruder⸗Gemeinde zu Ebersdorf 


chen einige Freunde / welchen 
ſus und die Ausbreitung ſeines 
ichs nahe am ertzen liegt / Gna⸗ 
de und Segen in Christo 

doth und Liebe dringet uns, an Euch, ge; 
liebten Freunde, dieſe Zeilen ergehen 
zu laſſen f 


fudung Nachricht ertheilen, daß in uns 

kadt es ſich je länger je mehr zu einer 
menen Zerkuͤttung anlaͤͤſſet unter 
gen, die billig nach dem Sinn JE⸗ 
der Lauterkeit des Evangelit ein Hertz 
e Seele ſeyn ſolten. Diejenigen, 
bon ſeit geraumer Zeit nach eurer 
de nennen, und eure dortige aͤuſſer⸗ 
halten gaͤntzlich angenommen, ind 


Gemeinde gewuſt, war ja gantz un⸗ 
ar unter den hieſigen guten Seelen ak⸗ 
ig. So bald aber Anfangs einige 


Herrnhut und dann weiters von eurem 


. Re 5 5 Ort 
1 eben das Schreiben, deſſen am Ende des 
orhergehenden gedacht worden. 


keiben einiger Perſonen zu Res 


dir können euch nicht ohne kehmlithige 


fels ohne hauptſaͤchlich, die daran 
‚find. Ehe noch jemand etwas von 


756 u. Sede. rlachri. Ren 
Dit hieher e ließ eb fi 


| Suden mit 8105 ni 
achtet die Bruͤder, w 


U ſagt, ihm ausdruͤcklich vorgeſ 
r a er ihnen freye Hand laſſe en we 
Dr nach ihrem Sinn zu reden u 
r Es hat aber kaum etliche Wochen 
1 f 5 50 hat ſich alles wieder 1 
ne | N. gab uns davon auf unſere N. 
r 990 folgendes zur Antwort: Ich h 
1 ö geglaubt / daß die Stunde 
10 1 der nach der Art frommer Len 
N halten werde; habe mich aber 
Be. * DE gefunden, | Denn an 


4 . 
i 
N \ 
1 
* 1 — 
. * 
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ich dachte / fie würden ſolche Zeit 


Singen / Beten und Betrachtung 
. Worts zubringen / ha⸗ 
h auſſer ein paar Versgen / fo fie 
ugs und zuletzt aus dem Ebers⸗ 
iſchen Geſang buch ſüngen / nichts 


ort / als was man bey Welt⸗ Hen ⸗ 


n hoͤret / wenn fie zuſammen kom⸗ 
Der eine klagte daß er einen 
5 habe wollen auf den Schuh ſe⸗ 
und da es ihm nicht gerathen / 
der deind ihm was wollen zu ſchaf⸗ 
Br Der andere / er habe ein 
einzubinden gehabt / und einen 
en⸗ Fleck hineingebracht; da ha⸗ 
m der Feind wollen eingeben, ein 
res davor einzubinden; allein er 
ae er wolle ſich lieber aus⸗ 
den laſſen / welches auch geſche⸗ 
und dabey habe er den Heiland 
leſen ꝛc. ꝛc. Da endlich ein Bruder 
2 ep den Heiland vor den Se⸗ 


eſer Stunde; da doch in der Chat 
Stunden lang von 7. bis 11. 
s als ein unnuͤtzes Geſchwaͤtz ge⸗ 
et worden. Da er es nun den Brů⸗ 
verwieſen / habe die Stunde ein 
genommen; welches ihm auch 
geweſen / indem er ſich bey ſol⸗ 
Stunden halt en Sünde gefuͤrch⸗ 
So viel erinnern wir uns von Herrn 
dab en. 8 


* 


obet / den er ihnen geſchenckt 


nur in Predigter 
ich an ſich zu 


der nach Ebersdorf elch 


9 


icher 


b ' N ſchweigen ſondern auch ebe g 
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u, wenn ſie die Unordnung abſtellen, und 


r Redlichkeit gegen ihn, als bisher, beo⸗ 


5 wuͤrden. | 

Ben fo bewandten Dingen nun ift frey⸗ 
eine allgemeine Verwirrung alhier zu be⸗ 
en. Die Brüder wollen im mind eſten 


von Herrn N. nicht weiſen laſſen, ſon⸗ 


verlangen faſt, daß er nur alles das 
ige billigen ſoll; und von ſolchem ihrem 
e lieber das gantze Reich Gttes dar⸗ 
hier zu Grund gehen lieſen, Herrn N. 
gen wir auch nicht alles vor übel halten. 
in erſtlich find wir einmal uͤberzeugt, 
er kein Feind IEſu iſt, fordern auch 
Bil Leiden nicht geſcheuet, wenn Sees 
ihm koͤnnen zugefuͤhret werden, ſolten 
weiche vom geringſten Herkommen 
Wir finden an ihm gar nicht den 
guͤthigen und galanten Menſchen, Das 
er von vielen Brüdern gegen andere 
geben wird. Wir muͤſſen es ihm zum 
m nachſagen, daß er mit uns, wie mit 
gleichen, umgehet, auch mit Danck 
mt, wenn wir ihm manchmal feine Feh⸗ 
gen. Zum andern / fo haben wir 
bieles an den hieſigen Bruͤdern und 
in beyden Schweſtern der N. wahrge⸗ 
men, welches uns Herr N. längſt ge⸗ 
& wir aber nie glauben koͤnnen, daß es 
ihn ſolte. Weil ſich nun das mehre⸗ 
duch bey Herrn N. wie wir glauben, 
u ſtoͤſt; als bleibt it: das einige zur 


V. Sam. Bbb Hof⸗ 


A find fie fo wenig abzubringen, 


434 II. Sthcr. Yradıtihein von 


Hofnung einer Wider Qereinigung ü 
daß wir euch über folgende Puncte b 
gen, die wir entweder ſelbſt an den? 
dern wahrgenommen „o och zuver 
durch andere erfahren ha ob ſie na 
rem Plan und Sinn ſeyn; oder o di 
fige Brüder und letztern Oicweſor de 
wider euren Sinn handeln und 
haben. Wir leben der Zuverſicht, de 
uns dieſe Puncte offenhertzig und ohne Ki 
men nach der Warheit beantworten we 
und trauen es alsdann GOtt 
euch und uns ein Segen ſeyn 
Wir fragen alſo: biliget 
meinde „ wenn 
1) man einmal über das 
chert daß die ber eeee 
mand zu dortiger Gemeinde ein 
doch gleichwol es hie und da wire 
Die hiefige Brüder koͤnnen es gar nicht 
nen, daß fie es bey unzehlichen gerhat 
ben, und noch thun. Und Marie? 
hat es ja nur erſt letzt bey einer ledigen 
ſon mit dieſen Worten gethan: Gr x 
dorf iſt der Simmel auf der 
bleibe alſo / Hebes Rind! fo | 
deinem Vatter / bis er etwa 
alsdenn komme zu uns ſo wo 
dir zur Gnade helffen. Wir koͤnne 
Warheit ſagen, daß wir manche a 
dorf geſchriebene Briefe geleſen h 
davon voll find: Ihr Seelen / w 
ſchen euch bey uns / macht euch 
allem los und kommer. 9 


” 


— 
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eindgen / ſo ſich 
Ebersdorf als ſein 
nelt / wird alsdenn 
bey JEſu an der Tafel 
| a dern guten Seelen / 


nem Sohn ſagen: 
haſt du vor eine 
heit / und ich muß 


e ie Worte, ſo ſie gegen 
nen an verſchiedenen Or⸗ 
ar e einen a a 


| hei en 10 uͤ⸗ 
rühmet, durch uns 
n erbauet worden 
a wenn du nur deinen 
. haſt / da ſteckt was dahin⸗ 
18 Bruͤdern iſt ein jeder Dres 
kan uns keiner nicht 


f Man muß den Herrn N. 32 
a machen. Ferner: In 
8 Bbb 2 welche 


Ba 
r dorf gehoͤren⸗ wer⸗ | 


iß aber nicht der Ma⸗ 


756 II. 
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Marie Andl von 


felein, wie gu 


einander bleiben, durch andere uns zu 
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uber die grobe A 


Cbeisdorr f. 
F) Iſt es denn chriſtlich, wen 
ter und Baſe mik vielen 1000. 


empfangen verſprechen, daß ſie einen 


guten hindern wollen, ſagen: 55 


komſt von une fein docs Wort, un 
gibft auch kein böfes Wort, wenn io 


** 


laſſen, daß man doch bleiben möge 7 
ſolches aber verachten, und nur zur Ar 
geben: Wenn der Heiland weill! & 
auf einmal einpacken und fo (geben. w 
Ferner da die Baſe ſagte ich will DI 
andere Haube geben, antworten: N 
ich lege nichts anders an / dem 
bin eine Schweſter von Ebers 
Weiters: Ich bin bekehrt / ich 


* 
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n andern Sinn / ich bin wiederge⸗ 


ren / ꝛc. Dabey in der Stube hin und 
gehen, in Gegenwart allerhand Leute. 
hlet ſich denn ein rechtſchaffenes Kind 
ktes auf dieſe Art? 


) Hält es denn die Gemeinde vor recht 


et: In Ebersdorf hat man nur 
neue Ceſtament / denn da iſt altes 
neues beyſammen. Das alte aber 
uns nicht mehr an. Diß find Wor⸗ 

r Eichmaͤnnin und der mehreſten hie⸗ 
Bruͤder. 


Kan es die Gemeinde vor billig erken⸗ 


daß, wenn eine Seele der Brüder 


rte und Betrag nicht faſſen kan, und 


Zottes Wort die Sache erwieſen haben 
ihr zur Antwort gegeben wird. Der 
and wird dirs klar machen: Dis 
er die Ebersdorfiſche Sprache, damit 
ins viel 100. mal haben abweiſen laſſen 
m. Wir dencken mit Petro: Ein je⸗ 
1 Grund (nemlich aus der heiligen 
ift, denn ſonſt its paͤbſtiſch) der Hofe 

a die in einem jeden iſt. 
Iſt es wahr, daß man in Ebersdorf 
dannen Brüdern die Fuſe waͤſcht? 
chen, wenn ein Bruder ein Weib 
He, ſolche ihm durchs Loos ausgeſucht 
4 und daß man alſo auch nicht ſagen 
ob die Arfaberh den Chriſtoph 
en werde oder nicht; er brauche ein 
hund wenn das Loos die Eliſabet treffe, 
I er fie haben? Erſteres hat ausdruͤcklich 
Bbb; ein 


ale Hs ent 

itlang geprüfet worden, ſo 

n Abendm 1 gelaſſen. DE 
10) Iſt 1 Gemeinde auch fo geſin 
vie ibermalen Marie And 
glauben in Ebersdorf 


Rampf/ Kampf 
gigung des alten A 


men / daß die S ö 
fürchterliche Sache 
ſondern her bey gelocket werde 
Unſere Meynung waͤre freylich , da 
nicht ſrey ſtehet, den Weg zum 
leichter zu predigen, als ihm Chriſtus g 
diget, der gewiß kluͤger, als wir ale 
gleichwolen mit harten Worten n 

trefiich drein dere beg { 

ein 


recht heiffen: D la 1 
einer gewiſfn Wels Perſon el 
ihrem lagen bierfegm genden Lag 


Ha Bann | 


ehr gut her oder bh 1 7 ns 

nd GOttes doͤrfe wiſſentlich Luͤgen 
ſprach fie: Nun fo bras den 
ich e A . 2 wif 


8 ae len. F ar nur 
Dr es ni t ſcheine, als ob wir 
n erzehleter ie Wir wollen auch 


wen es geredet 1 995 0 fen Mr . 
de berlangete. 


te Bitte gehet nun also N uns 
be darauf eine Antwort zu ertheilen, 
wir wiſſen, wie wir ihre Gemeinde, 
ih 00 namen, ana vor alle⸗ 


Er ya er ee 


ſes N e die @ 


r in Liebe ein and 
melden. Iſt es 


nehm werden. Ihnen / 

ſie nicht alles 17 1 ie 9 

dorten Gnade zu haben fi 

es auch nur auf we je P 

haͤlt; Uns wird es n ß wir g 

Gedancken von ihrer Gemeinde bekomu 
und wenn andere ſich nach ihnen nen 
wir ihn n frey ban, konnen, daß ſi 


0 Wir . offen Ei pe 49% 
ie Antw rk. Brief⸗ Porto und al 


| fear reſtituiret werder 
ten ſolches billig. Der? 
N. abgelegt werden, d 
a 1 m: 2 


Einwendungen 


amt deren Beantwortung. 
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1 ee 


Nachrie bten biß daher öffentlich f 
ntworter geblieben, das iſt bekant gnug. | 
Schriften find von einem ſolchen Ins 
, l velcher wol eine Antwort erforderte, 
daß meine Gegner gern antworten moͤch⸗ 
wenn fir nur koͤnten, daran iſt wol nicht 
zweifeln. So viel iſt richtig, daß ſie 
t aus bfofer * erachtung meiner Perſon 
| ſchwelgen; denn da dieſe Verachtung, 
riger fo groß ſeyn, als ſie will, 
icht abhaͤlt, meine Schriften durch als 
h Neben⸗ „Einwürfe, ſo viel ihnen nur 
mer möglich, bey ſchwachen Gemuͤthern 
entkräften, wie wir im folgenden verneh⸗ 
werden: ſo wurden ſie ſich dadurch um 
el weniger abhalten laſſen, wenn es 
s ig ihrem, Vermoͤgen flünde , eine 
liche und gründliche Antwort öffentlich 
r treten zu laſſen, weil fie auf dieſe Wei⸗ 
ine Schriften weit kraͤftiger nieder ſchla⸗ 
1, und ihre eigene Unſchuld retten En 
„ Ich habe Aber das gewiſſe Nachrich⸗ 
„ daß ihnen meine Schriften alenthals 
1 entgegen geſtellet und eine richtige Ant⸗ 
t darauf mit ole Eruſt gefordert 5 


I ig erklären? 
| le geſchwiegen, daß fie auf gedachte Beſe 


digungen keine richtige Antwort erthell 
ſo haben ſie doch ſonſt nicht flille geſchw 
en, fondern fi eig mündlich 1h 


cen Fal zu verwahren, bald mich und iM 
| N ne Abſichten, bald aber die Zeugen, die 
1 aufgefuͤhret, mit mancherley Lügen, La 


i rungen und giftigen Verleumdungen an 
a ſchwaͤrtzen und zu Schanden zu machen 
0 flacht? Die rechte geformte Herrahuter 
r ben in dieſer infamen Arbeit Zungen, 


mA, 
De 


r gut! neynende at 
e, thun 9 meine 


ob fie ſich mehr über die 


en doch bitten fie mich gar ſehr, 

och Die liebe Gemeine nun ein⸗ 
Von dieſer Gattung 
„ daß ſie mich bald 


en einem ar 


und wehmüt hig, und 


Herrnhutern dargethan, 
kdeckung ſolcher Fehler ber. 


— 


En fahren, bald 


che B g 
aß ſie nicht 
en. W. 

fo mdd 


J 
. nung, aber ii ( del 
wielcchem ſie noch können zar 
den. Ginge man ihnen aber in ge 
WE Ernſt entgegen, wie doch gefibeh 
r wenn man ihre Briefe gantz eint 
IE te: fo möchten fie ſich entrüſten 
Bm der Warheit noch weiter entfernen 
0 andere durch die Publication fol: 


durch entginge mir ein I 


boch 


Sat. At 


emit eee zu hen. 
ende Einwendungen, 
warheiten und Ver⸗ 5 
1 Einfluß in die 


laͤnglichen 


mit kurzen, aber hin⸗ 


* 
— . — A 


Sale u und ebeeugung; 8 
ſo werden Die boshaftigen brei 
g e Enckaubioung, 9 f 
zu ſeiner 0 


vielle 160 

; met; 3 2 ) ieſes gar 

3 viele an nieder 5 
dem Wege zu räumen ‚ mom 


BNP, andere ö 

f ö be mahıgenom 
r | ſche Emiſſarien | 15 

N an mich ins gehen 1 01 en 

Fan den D Dächern geprediget, und da 

9 89 ſonſt redliche Leute gegen mei 

K ein zunehmen gefi ſuchet; wie mir de 

Are: | die keine Herinhuker fi find, Nachr 

hm \ 16 gegeben und one Antwort Über | 

0 ſpiegelungen begehret haben. D 

Bun: | hier die nöͤthige Antworten öffentli 

Inn u lle: ſo werden alle Leſer dadurch in d 

| fi | g9eſſetet, die Herrndutiſche Ausflüch 

1 a lich einzuſehen, und wenn die 

In: kuͤnftigbin u dergleichen vorbringer 
MW t | den i in den Wind raden / weil me 
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ine eigene Verantwortung wird vorzeigen 
men; 4) Endlich wird man aus dieſer 


) 


elt die Schwäche dieſer Secte gar deut 
einſehen lernen; denn man wird finden, 
ihre Vertheidiger alle Haupt⸗ Sachen 
lig unberührt laſſen, und nur in lauter 
ben: Dingen herum flattern, ihre fcheine 
fie Vorſtellungen aber auf lauter Betrug 


5) Damit ich aber die confufe Einfäle 


daher Gemuͤther, in einige Brdnung 
gen möge: fo will ich fie in vier Claſſen 
hellen, und 1) von den Einwendungen 
en meine Schreib ⸗Art und vers 


don den Einwendungen gegen die von 
aufgeführte Zeugen / z) von den 


Bendungen gegen meine Perſon / und 
on allerley vermiſchten Einwendun⸗ 


und Aus fluͤchten handeln. Aufs letz⸗ 
den denn noch etliche gedruckte Ein⸗ 
dungen als ein Anhang beygefuͤget 
den. N 55 rs 


Erſte Claſſe. 
1 gegen meine Schreibe 
rt und verſchiedene damit ver⸗ 
verknuͤpfte Sachen. 


5 0 N I. e 
ie gemeinſte Einwendung, ſo in dieſe 
gehoͤret, gehet dahin: Meine Schreib⸗ 


ſeg zu ſcharf und zu anzuglich. 
* | 


Ante 


V. Saul, Ei 


er Gegner, ſamt den Einwendungen 


dene damit verknuͤpfre Sachen / 


Da dieſe Eiitvend 
0 Herrnhutern, ſor dern auch 
15 dern, auch zum Theil groß 

| oͤhig darauf etwas um 


zuſorderſt gantz au 
ne Worte hin und wieder 


i | dern i 
e hier 
Be 4 wenn ich finde, daß er die ( und 2 

* been der gautzen Reſigion umſtürtzen wi 

y ) 4 N ** 


aff elt wenn 119 fühen Ki; 
1 S zu sein 5 
1 


wie 5 an ir 
Herr Graf 
um / er een den 
. zur Religions 
= Oder wenn ich ſehe, wie 
alles in Verwirrung und Uns 


ſetzen ſuchet, und daß er viele 


„Seelen ins Verderben ftürker: fo 
mir eine gantz unerträgliche Gelin⸗ 
wenn ich ſagen ‚müfle: Der gute 
er onſt ſo viele herrliche Ga⸗ 
5 s iſt nicht zu leug⸗ 
feinen Anſtalten für 
Se ein Schade erwachſen. 
ir da viel natureller und der Sas 
wenn ich ſage: Er richtet 
er r iſt ein Verführer 


de Schreib» Art ift als⸗ 

wenn ſie ihren Urſprung 

50 e felbft, ſondern in eis 

zitterten yes Wenn fie aus ei⸗ 

At an fi ch guten „aber unmaäfigen 

eiter getrieben wird, als das Uebel 
t een beſtrafet; wenn man 

ten, die blos aus einer Schwachheit 

8 irren, eben fo hart umge⸗ 

t denen, die zugleich einen bos⸗ 

Cec 5 t f 


595 man gegen en 
Seelen gefaͤhrli⸗ 


iſſen, und n Be viele Men⸗ 
ren . „ e 


Ai . 1 — e 1 
wiege und einſchraͤncke. Ich ver⸗ 
tt, daß meine Schärfe nicht 
Bitterkeit des Hertzens entſtehet. 
rrnhuter haben mir ja nichts zu Leid 


ß ich täglich für fie 


ch an, gegen ſie zu ſchreiben, und 
e Irthümer eben fo ſtarck haſſe, 


E, daß ... Leben für fie hinge⸗ 
olte, und daß es mir iſt, als wenn 
GOtt vernichten wolte, 
3 jernichten will:) fo 


n mich mit Eifer ausruͤſten. Man 
ache ausdrücke, wo ich hart rede. Ich 
nd ſolche Irgeiſter vor mir, die 
aus Schwachheit des Verſtandes 


8 . hafti⸗ 


ja wohl gar den 


Liebe gantzem Hertzen. 
dle debe einen Sr und feine Kirche 


Warheit liebe: (ich liebe ſie aber 


inders ſeyn, dieſe Liebe zur 
deer Haß gegen die Irthuͤ⸗ 


er durchgehends finden, daß ich nur 


* mehrentheils aus einem bos⸗ 


ider fie geſchrieben, ud 
laͤtern und auf aler 
: ſo gibt mir GOtt 


— 
n 


zu groſe Gelindigkeſt mancher ſonſt theur 


den unterſuchet haben? 2) Ob nicht 


—— RB Mn En — 


77 III. Stück. Einwendungen 1 
dare een handeln. Dad: 
den Verfuͤhrten. Ich glaube gewiß, d 
bey dieſem entſetzlichen groſen Kirchen⸗Uel 


Dabey rede 
it anders mit den Verfuͤhrern, als 


N 


ein grofer Ernſt noͤthig fen, und daß die 


Männer bißher mehr geſchadet, als get 
tzet. Wenn ich Perſonalien treibe, ſo 
ſchiehet es nur aus der Abſicht, daß man 
falſche Propheten an ihren Fruͤchten erk 
nen, und ſich deſto Deffer vor ihnen vorf 
möge. Endlich fichet jederman, wer 


unpartheyiſch iſt, daß dieſe Controvers 


ne unnütze Wort Kriege und Kleinigkel 
betrift; ſondern die aller wichtigſte Materi 
die den Grund aller Warheiten und die € 


ligkeit der Menſchen angehen. 


Eine nach dieſer Erklarung eingericht 


Schaͤrſe halte ich nicht nur fur erlaubt; fi 
dern auch für noͤthig. Ich finde mich d 


durch Die angeführte Gruͤnde bewogen „1 
durch einen höhern Trieb aufgefordert 


her bitte ich ein für allemal, man w 


meine Schreib⸗Art nach dieſer Erklaͤrt 
beu· heilen, aber auch im Gegentheil fol 
de Fragen zur Prüfung nehmen: 1), 

diejenige, denen meine gemaͤſigte Sche 


* 


mißfaͤllet, die Sache in ihren wahren Gr 


Vorurtheil? als wenn bey der wahren N 
gegen den Nechſten ein geſetzter Eifer 


G Ottes Ehre und für die goͤttliche War 


ken nicht Leiche ſtatt haben koͤnne, bey ib 


1 — t der Sache, nach den 
den Vernunft, hergelei⸗ 
. zugleich auf die Re⸗ 

l, die in der heiligen Schrift 
: jo wird mein Verfahren da⸗ 

5 p werden. 5 


des Deren wider die fal⸗ 
Jer die Schärfe, die in 


eich die Schärfe der 
i und der Apoſtel. Man 
geln, die uns der heili⸗ 
nur diejenige, die wir 


wi | 5 a av dabey / 
ing eg. eder Befehl, noch ein von 
Cee 4 Gott 


deine Gedanken aus | 


Hohenprie⸗ 
Schriftgelehrten? Wie 5 


gebraucht wird, mißbilli⸗ 


ee „fügt Ein Ehre 100 


Dat Maul zopfen / und 


* 1) ein Eva 
» Kirche und ihrer theuren Sehr 

» iſtz 2) die angı Bean, jaaroranıan 
fl ia netfichPei 


Bi: ® mus su if ua ir I 


1 . * s 8 4 


— 4 


— 
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der Sache recht aſſſtiren: fo muß er noch 
ſchärfer hervortreten. Was unter dieſer 


tollkühnen und in Superlativo fanatiſchen 1 
Secte den 200. Männern gleichet, die 0 
mit Abſolon gingen, aber in ihrer Ein⸗ | 164 
falt, 2 Sam. 15, 1 1. findet allewege ſei⸗ | soll 
ne Ausnahme vor ſich. Man kan wider e 
eine Secte ſchreiben, und armer einzeler e 
Glieder ſchonen. Das bin ich gewiß: „ ' | 
viele unferer eigenen Leute, leider! haben 1 | 
mit ihrer vorgewandten Beurtheilung nach | e 
der Liebe, Connivenz und Gelindigkeit e Ds 
der Sache Gottes in dieſem Periodo | u 


vielmehr geſchadet, als Herr Freſenius n 
mit der groͤſten Schärfe (wenn und ſo 1 14 
lang er recht bey der Sache bleibet“) 


nimmer thun kan, noch wird. Dieſe | e 
Secte, als Secte, iſt die Peſtilenz und ee 
Grund⸗ Suppe aller Secten, von der u ni 
Apoſtel Zeiten her. Lectio me docuit, 0 9 
& ufus horum hominum longus & ° e 
ultus, (was ich geleſen, und in dem 1 
ngwierigen und vielfältigen Umgang mit 6 
dieſen Leuten erfahren , hat mich dieſes | 1 
F . \ 1 
sch Fönte hiemit meine Antwort auf die I) | 
Einwendung beſchlieſen; weil ich aber f 1 
ß, wie viel das Urtheil des ſeligen D. 1 1 
Ipeners / der ein moderater Theologus im 1 5 9 
Men Grad war, ſonderlich in dieſer Sa⸗ | N 
egilt: fo will ich noch einige merckwuͤr⸗ . ee 
5 1 werde ich durch GOttes Gnade beſtaͤndig | | 1 
tun. 5 N 
5 all 
ih Al 


euch verwirren, 


35 g lautet; 1 5 


v agangten, * Aber Paulus bg 
8 E 


u Den, daß ſich memand benugen laſſe. 


278 m. Se. Ei 5 endungen 
dige Stelen aus ſeiner Senta ef 


ſtel an dis Galater deyfüge 
bet derfelbe pag. 45. 399 35 
Begeln / die er. aus den 
Glat. 1,7. So doch kei 
gelium iſt; ohne 


1 1 | hei 


05 I una, tal; vw. 


„ re 7 u 50 Be 
„ keit kletzten , und ale das E 


„ wilten und verkehrten Di Evangeli 
„ Da muß der Schein wegg nommen m 


„ 3. Den Berführern (muß man, 
„ lich widerſprechen, und ſo ches ı 
„ eine Zanckſucht achten, wo man 
7 Vergleich mit denfelben zum Na 
„ der Warheit treffen will. Me 

„ auch ſagen mögen, man koͤnte da 
» tel unter der Lehre Pauli u 
„ A Apofteltteſſen, damit Suede 


2 


| * So wie die Herrnhuter ſahen 
Geſwiſſen unterrichten, den Mangel 
Lutherl zu der Gewißheit ihrer Seligke it e 
gen, (aufs rechte Bircıgen führen,) und 
a e ergänden. | 


18 tractiret feine Wider⸗ 
ührer / und warnet Das 
gte doch nicht wider die 


I 
15 f 


icher dabey glauben, was er wolle. 
n obwol die falfche Apoſtel freylich wer⸗ 
auf den Chriſtlichen Wandel deſto 
ſiger getrieben haben, weil ſie die Wer⸗ 
e gar zum Mittel der Seligkeit machten: 
it Paulus nicht damit zu frieden, nen⸗ 

ie Verwirrer und Verkehrer des 


en. Alſo iſts eine herrliche Sache um 


Seligkeit muß zum Grunde liegen. 

nach haben wir uns allemal zu pyuͤfen. 
ner ſchreibet er pag. 54. 75. in den 
en / die er ziehet aus den Worten 
1, 9. Wie wir jetzt geſagt has 
ſo ſagen wir auch abermal: So 


anders 


r das iſt Pauli Meynung richt; ſon⸗ 


ebe und heiligen Wandel; aber die 
igkeit der Lehre in den Hauptſtuͤckes 


oder verdammen; ſondern fein gott⸗ 
ſelig untereinander leben, es mochte ein 


ngelit/ weil fie in der dehre von den 
keit nicht richtig waren, und ſuchet 
ute von ihnen wieder abwendig zu 


— 


nd euch Evangelium prediger 


„ 


„, verfluchet werden. Denn fi 


* 


Lee, 

„ 4. Es werden von GO 

„ nicht nur die falſche Lehren, ſonde 
5, die falſche Lehrer ſelbſten; daher d 
„ in ſolcher Verfuͤhrung bleibende nicht 
„lig werden mögen. Ja es wird über ı 
„ le maſen ſchwer, daß Verführer fich | 


„ nur eine Widerholung des goͤttlichen? 
„ ſpruchs gegen fie, und übet fi) Darin 
>» die Liebe, gegen die es zu ſtreiten ſcheit 
„ moͤchte, auf doppelte Weiſe: Sie 
s ſchrecken, ob fie möchten den Irthum 
„ kennen und ablegen, und andere vor 
s nen zu verwahren. 
„6. Falſche Lehre in den Grund ⸗& 
v» cken des Glaubens iſt ein fo ſchrec 
2, Greuel, als immermehr die Gottle 
55 keit des Lebens iſt, weil fie die Menſch 


zu ver | wo w 
Ki ehen and fin⸗ 
tklichen Wort von dem 
Weg zur Seligkeit entgegen, 
d icht darinnen gegründet iſt; (indem 
1 blindem Eifer zu verdammen, was man 
icht weiß, an fi ch ſelbſt unrecht il.) Da 
ſollen wir uns nicht dabey fürchten / 
unter dem Schein der Liebe 
der von ihnen halten / indem wir 
uli . nicht duͤrf 0 
auf heben / ſondern möffen i ihn 
nachſprechen. Sonſten die 
Liebe, und daß man meynt, 
auch in dieſem Stuͤcke nicht 
machet, daß man alsdann we⸗ 
vor den falſchen Lehrern vorſie⸗ „ 
damit man ſelbſt, oder aus unſereeeere 
chuld at ere ſo viel eher verführet wer⸗ 


def t man doch Liebe gegen die 
amn och Lie e gegen i 
nen, erbarmet ſich ihrer, und bit⸗ ; 
aß G ttſte bekehre, oder doch nichk 11 5 
en wolle, daß ſie mehr Schaden durch 
erfuͤhrung thun, und damit ihre 
0 e vermehren. Rn bleibet Liebe 
2 55 * 5 


A anzunehmen 5 


82 


die mit ſuſen 


ziehet, i alſo: 


dringen; wozu nicht 


fe 1 Worte von noͤthen ind aß 
Irenden ihr Unrecht und Ge⸗ 
6 vorſtelle. Da ſoll 


liche Sanftmuth 
ſondern das wäre 


ie b 2 65 5 gaͤbe / wo 


auch ausgerottet 
verführen. 8. beub⸗ 
„ Daß 


8 PEN 


freundliche Zun⸗ . 
die Lügen anzuneh> 5 


˖ die ere Regel / die | 


die Verir bete und 


ſo dann Unterricht in der 
ſondern zuweilen auch \ 


r Unrecht oder 


er “ wo man zu 


alst. 5 12. Wolte 


= 88 
rr - se er 8 


19 
1 
1 


— 


4 ul Stüc. ER 


** den GOttes, die ſich 


35 65 


„Schaden thun, ſondern die ( 


„ fleiſchlicher Rache 


op ren u ien unt 


„ koͤnten, wo es der HErr ihne 


3 iſt, fie, die Werckzeuge da 
» fen duͤrfen;) ſondern aus e 


» Daß wir aus in n$ 


5 derſetzen, und and 
* um ihre Seligk ei 5 


15 Warhelt 1 
> unterdrucken, und 
5 zur falſchen Religion u ö 
„ zu verführen, und alſo die nicht 
„ unferm zeitlichen Leib und Lebe 


„Reich in uns und ande 
„ken. 2) Soll e 


» und Leids 5 
„ nen 


„ einem Haß bewegte, 
„ dencken muͤſſen, daß fi 


„ hängt hätte, und ao wolte, 
„ leiden folten; daher wir um un 
dens willen, dabey der Wille d 


Liebe zu GOtt und ſeiner Ehre 
» Ahe daß uns deswegen wehe * 
„ piche inte Sort ſchänden, feine & 


de 
4 


? 
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ſtern, c Leute darum btin⸗ 
elches uns weher thun 
8 unſer und 10 aus | 1 8 


on ſolchen Leuten, als lang l ie in ache | 
Bosheit ungehindert fortfahren, muß ge⸗ 
laſtert 977 0 laſſen, muͤſſen wir verlan⸗ 
u und wi uͤnſchen, daß fie dann ausge⸗ 
ottet würden, damit ſolches nicht weiter 
geſchehe. 3) Und zwar allein mit und 
unter der Condition und Bedingung, wo 
e ſich nicht bekehren laſſen wollen, und 
fd die Gnade von fich ſtoſen; Wie wir 
men denn allemal dabey und vorher 

oͤttliche Gnade der Bekehrung anzuwuͤn⸗ 
chen und zu erbitten haben ꝛc. ꝛc. Man 
weiter dieſe Stelle nach biß pag. 662. 
e iſt gruͤnd dlich / 1 5 19 Weit 1 1 sans 


een nun mat en die Art 
d Sinn der falſchen Apoſtel recht zu 
0 damit fie fie innerlich kennen ler⸗ 
teten, und nicht weiter, wie biß dahin 
ihnen ſich verfuͤhren lieſen. Wie es 
enn nicht unrecht iſt, derjenigen, welche 
ie Warheit beſtreiten, und uns in dem 

K Saml. | Dod | „0 


„ Verführer Derjenigen Lebe weichen 
„ che ich fo vielen ſchuldig bin, und 
„ noͤthig haben, vor ferner Verfuͤhrung 


. es iſt auch daſelbe ſolchen V erfü h | 
„ der That nicht ſo viel ſchadlich as 
59 lid), entweder ſelbſt durch 5 ſolche 5 ef 

„ mung gebeffert, oder aufs wenigste ge 
„ dert zu werden, daß fie nicht mehr ſo 
» ſchaden, und ihr Gericht alſo verme 
„ konnen. Wo alſo noch heut zu Tag 

v niger, auch vornehmer Leute / di 


5 Warheit widerſprechen „Schande 


„ aufgedeckt werden ſollen ſich andere! 


„ daran aͤrgern, ſondern der Warheit? 


„ geben, wo ihnen gezeiget wird, Ne a8 


„ Leute es ſeyen, auf die fie ſich verl 
„ haben N 


Pr > 
> Ara It 
N 25 

— * ji 8 


nr» 


egen die Herrnhuter 
inlaͤngliche Weiſe. 
wird 1 leicht, vermuthen, 
Beantwortung der erſten Einwen⸗ 
o lang a aufgehalten. Haͤtte ich es hie⸗ 
a mit dem Herrn Grafen von Zin⸗ 
dorf und ſeine nhaͤngern zu thun? fo 
ch einen n andern Weg der Beant⸗ 
x en Denn was ich aus 
Ve ee an er Schrift und aus 
cherlich, weil fie alles ordentliche Bes 


Führen. Wehen Ueber das iſt es 
1 uͤhrern bey dieſer Secte 


Frentzen der Vernunft und 
etzte, als daß ich mich 


m 8, womit fie mich verwerffich 
n a 


nchmal wahrgenommen. 
ein mit dieſen Leuten zu 


e mix eine ſcharfe Schreib⸗ 
nd es waͤre ihnen lieber, 


alte; denn ſo haͤtten ſie 


igen D. 15 1 8 | 
tfichtig, abgefaſſet, 
ich einſehen kan, 


fich meine Urſachen habe, warum ich 


ir küͤrtzer gefaſſet, ſon⸗ 


ngeſuͤhret, das iſt ih⸗ 


einer heftigen Schreib. 


eſen Sinn habe ich bey 


2 es 8 5 
wurde . gantz kurtz abgeferti⸗ 


d nur aus des Herrn Grafen 
die wil este Stelen angefuͤhret ha⸗ 
kin er * 8 Gegner — io 
en 


7 


788 m. Stück. Einwendungen 
ſend hervorttit, folglich alles Recht 05 


. wegen meiner Schärfe gu be 


ren. 5 
Ich habe aber hiebey meine Augen eigen 
lich auf diejenige ae die keine Herr 

huter find. die herrſchen 
Zauckſücht in der Kirche em verbant 
worden; Seit dem Liebe und Hoflchk 
mehr an derſelben Stellen getreten: ſo ifti 
groſes Theil, nicht nur gleichguͤltiger 

muͤther / ſondern auch rechtſchaffener Ch 
ſten, zu viel auf die andere 1 
rathen. Man meynet, ein geſetzter 
gegen die Irrenden koͤnne mit der wah 
Liebe nicht wol beſtehen. Man tractirek, 

offenbare Wolfe fo liebreich ſo höflich, ſo z 

lich, ſo nachgebend, ja oft ſo eareffant, | 


ein armes verirretes Schaͤflein, das 


dem Wolf fürchtet, aber ſich nicht zu 
fen weiß. Oder man meynet, eine ein 
harte Rede, die doch mit der Sache üb 
komt, ftofe an gegen die Lebens BT 
rer gefitteten Zeiten. Andere Quellen 
ſtrafbaren Gelindigkeit, die in einem 
ſehr geheimen, duch gutwwilligen Seelen, 
ſolchen hegen wol ſelbſt verborgenen In 
ferentiſmo liegen, will ich jetzo mit gu 
Bedacht übergehen. Aus dieſer ungeiti 
Lebe, oder Höflichkeit, oder Gleichguͤl 
keit, iſt bißher der Kirche GOttes, font 
lich bey den Zinzendorfiſchen Bewegung 
ein groſer Schade zugewachſen, und w 
man 1 fortfahren wird, in Con 


Was die Sache felbft anlanget, die in 

inen Schriften vorgetragen wird: So 
en viele Herrnhuter vor, dieſelbe bes 
he aus lauter Lügen / und es ſey kein 
br Wort in alle den Beſchuldigun⸗ 
welche ich gegen fie drucken lieſe. 


a Antwart: 
iejenigen , welche dieſes fagen , haben 
den kuͤrtzeſten Weg erwehlet, allen ins 
chungen und Antworten, die fie ſonſt 
dig waͤren, auf einmal vorzubeugen; 
gen auch ihrem Oberhaupt, dem Herrn 
fen, am genauſten nach, als welcher 
us die Gewohnheit hat, wenn er ſei⸗ 
Gegnern nicht antworten kan daß er 
o 


3 nur 


990. III. Stüc. Einwendungen 
mur ſchlechtweg fagt: Es iſt nicht wahl 


ES 
Pre x 


Methode erwehlet, ihre eigene Schtonll 


heit ausgeben. 


Herr Graf felbft geſchrieben; 2) wicht 


welche in Entdeckung ſeiner Bosheiten d 
Hauptwerck ausmachen; 3) Zeugniſſe 


in denselben, und die "Briefe, die ich 


Sie I. Band dieſer Saml. pag. 21. 2 
121. 122. Aber fie haben auch die kürtze 


Um aber die Verwegenheit die in die 
Herrnhutiſchen Einwendung, oder vielme 


muß man ſich zufoͤrderſt erinnern, daß m 
ne Schriften von verſchiedenem Inhalt fü 


AUaͤſterung liegt, deſto beſſer zu verſtehen: 0 


Es kommen darin vor 1) Briefe, die 


Stellen aus ſeinen gedruckten Schrifte 


derer Leute, wie ſie die Herrnhutiſche Se 
gefunden, erkant und erfahren hab 
Wenn ſie nun ſprechen: Es iſt alles n 
wahr! es find lauter Luͤgen! So 
werffen ſie nicht nur die Zeugniſſe and 
Leute; ſondern ſis wollen auch die 2 
überreden, was ich aus des Herrn Gra 
gedruckten Schriften anführe, das ſtehe 


— 


nicht eh kn 0 
or deſſen gedruckte 
usgebe, werde nur 

dicht ß dieſes ihre Mey⸗ 
, n fie ſagen: es ſind lauter 
. wil! 100 nur mit wo en 


In meiner e Samlong sehen 8 
Briefe, die der Herr Graf von Zins 
an den Herrn D. Walther meinet⸗ 
geſchrieben, und die ich mit einer aus⸗ 
)en n Beleuchtung daſelbſt habe drucken 
55 Ich habe die Original⸗Briefe, von 
eren Grafen eigener Hand geſchrie⸗ 
und mit ſeinem Graͤflichen Petſchaft 
gelt, in meinen Herrnhutiſchen Acten 
und kan ſie jederman zeigen. Es wird 
auch ohne dem kein unpartheyiſches 
muͤth Urſach finden, einen ſo enormen 
cht auf den Herrn D. Walther und 
zu werffen, als wenn wir uns mitein⸗ 
er verbunden haͤtten, dergleichen Brie⸗ 
herrn Grafen anzudichten, und zwar 
lichem Druck, zu einer Zeit, da er 
et, und lich ſo gar in der Naͤhe von 
ndet. Wenigſtens hat man noch 
0 von uns, daß wir zu ſolchen 
andlungen ſolten geneigt ſeyn, 
Gott find wir ung bewuſt, da 
edlich meynen. Gleichwol haben die 
nhuter fo gar hier in Franckfurt aus⸗ 
get: Dieſe 25 e N 
* | er 


* 


Band / pag. 101. 102. Als ich 


Antwort pag. 20. u. f. einverleibte: 


f Kater ung auf unſern lieben Gr 


ſondern auch ihre eigenhaͤndige Brie 


pure Erdichtungen erklaͤren, wenn m 
ſolchen Leuten zu halten? Iſt den 

Glaubwuͤrdigkeit um ein Haar beſſer 
derjenigen, die man durch die „Holt 


get? Was für eine greuliche Gemuͤt 


1 e Sone 1 5 
dieſen Bann 2 Brief meiner vorlaͤ 


ſchrien die Herrnhuter ſo gar re in a 0 
furt: Es iſt nicht wahr! d sr 
Brief iſt erdichtet! es iſt e p 


a der Herr Graf ſelbſt ſchriebe an 0 
Walther: Er koͤnne mir kein W 
vor wahr paßiren laſſen die g 
Kieferiſche Sache mit ngeſchl 
1. Band dieſer Saml. pag. a 
pag. 217. u. f. us 
Aus dieſen beyden Cxempeln | | 
deutlich, daß ſie nicht nur die Zeugni 
derer Perſonen der Unwarheit beſchu 


Jederman in ihren Büchern leſen kan 
che gegen ſie anfuͤhret. Was iſt ab 


Geſtaͤndnis der Warheit zu nöthige 


faffung muß doch bey Rn Se 
Grunde Wa re ja 


ter ma 1 1 68 nicht 0 a 
ch gegen fie ſchreibe, für 
ſolten; und ob ſie auch ſchon 
fuͤr wahr paßiren laſſen: ſo brin⸗ 


10 4 5 weiten. 
tte zwar vieles 


gen auch die War⸗ 

der es wäre auch 
Schriften / das ſich 
befinde. Ich koͤnte 
or / daß dergleichen 


de ich nicht ſelbſt bey der 
ewefer ee aue wie 


2 


| 8 ts 5 waͤre 7 ae was 7 5 5105 
eulich genug. Es geſchiehet auch 
Bedacht , daß ich die Geſtalt dies 


1 „ N 5 
Dod denn 


NE 
t x 


e 1 ihre agen ettong 4 * 


richtig eingeſehen 


achrichten mit eingefloſ⸗ 


'ohnſtrittigen gedruckten und ungedruck⸗ 
Schriften anführe: fo wäre ihre Seete 


fo ſorgfaͤltig in ihren eigenen, 


— 


Be | 


klaͤret. 


> 4 


N 


2 N 


» Belgnife, die c anfühten wider 4 
„ allergenaufte zu examiniren, mit dem a 


» richtigen Verſprechen; wenn fie 
„ mit bloſem Sagen / ſondern) mit 


Druck bekennen, ihm vor der gantzen! 
che Abbitte thun, und Jederman wart 


92 Gene 
en gewiß auf fie. zu⸗ 


been La des 
zoͤthigen Vertheii i⸗ 
aud . | 


der 2 fe king 
mir unter dem Vorwand, 
Als ich ein wenig von 
1 mit ihm geſprochen 
er folgenden Diſcurs: 
| Sie haben ja auch et iche 
itge gegen die Maͤhriſchen Bruder 


re t er fie geleſen? 1 
* e fie wol auc , 5 


EN 
0 
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Ich: Und wie hat er fie gefund 
Tr: J nu! Es ſtehen manch 
3 ten darinne: 2 
| anders verhält. 
J) ee 
PR HE von der Welt er 
| e namhaf 
1 Varheit nicht getro 
Br“ ihn auch, daß ich ſolche in of 
. ohne den geringſten Anſta 
werde. Was ſind es alſo 
. Er: Nun, das kan ich n 
nicht mehr erinnern, man kan nicht a 
halten, was man geleſen ha: 
. ich ihm die 5 
| noch einmal zu leſen geben, die 9 
EN ae dann genau durch, und ſchreibe ſog 
N ns Unwarheiten, die er darin antrift, aufs 
| Ka pier, damit er fie nicht wieder verge 
Nei . Darauf komme er zu mir, ſo wo 
a alle verdaͤchtige und unrichtige 
| | einander durchgehen. Vielleicht überse 
| eic ihn alsdenn, daß ich Recht habe 
F er mich aber eines Unrechts uͤberfüͤhret; 
D werde ihm hoͤchlich dafür dancken, und! 
| / | 1010 Puncten in öffentlichem Druck wid 
an m, rufen. 
. Er: Ich werde die Tractätg 
Ba. | wieder leſen, und mich in dieſe Sa 
. i weiter einlaſen. 
. | . Ich: Hat er Recht und ich Unrecht, 
e erfordert feine Pflicht daß er mich zure 
. | weiſet, zumal da ich ihn darum bitte. 


er 


7 


en fi Am 1d mir viel zu 
eine Zeit damit ver⸗ 


denn / daß er ein bos ⸗· 
der mir Vorwuͤrfe von 
„ und 5 


ten ebe er ſol⸗ 
fen haben, oder doch 
je noch einmal aufzu⸗ 
nd, die Tractaͤtgen 
t, iffeine pure Spoͤt⸗ 
En ei er, als ei ein 


. . 
e e 

Zuſtand ſeines verderb⸗ 

erſuchen, und ſich zu 

worauf er fortging. 

10 dieſes: a eng | 


n, aber nun 
Er erklaͤ :. 


uter 
er ver 
gleich im Anna ins Beſuchs 1 


Ich gabi 


te, wie er Diele, 
wortete 1 Y 


ſo in der 


nige Zeit wie 


ſen / wie ich jetzt geel 
Lag ee Sie daß ich 


nigen vlg geren Punct da 


den / 92 8 traut es mil 


perlichen S 


beheben 
Inier und Sucor bazeugee 
ich wolte viele Brüder / die 
Ze Redlichkeit haben / au 


rſtlich eh 
Band der Saml. pag. 


heil pag. 219. 220. 
net uͤberhaupt, an die⸗ 
rten Rede des Herrn 
tzenz ſondern ſie ſey 
aber daruͤber pag. 


k die Schoͤpfung mit 
bz; und ob er ſich 
ve t und drehet, um 
icanifchen Volck einen blauen 

A zu machen, damit 
\ acht kommen moͤch⸗ 


aubens berwͤrfe. So 
r veraͤchtlich von dem, 
und heilige Geiſt bey der 
than. Sie miniſtriren 
ſagt er. Ja endlich ſpricht 
h: Der eigentliche Schoͤp⸗ 
fer und N e 


herrn Grafen Amer!⸗ 


acht: »In die⸗ 


N 


„ Geg 

„0 Saft: | 
ich geſchrieben: er habe dem Ame 
on Volck einen blauen Dun 
die Augen machen wollen. 0 


ſer Stelle ſeinen eigentlichen S 
N eee habe. 1 5 u 


Chriſt der 


5 Wo ſtehet! 


05 br SO 
27 So be 


haͤtte dem Herrn Grafe 
an ſtatt deſſen lieber glauben, d 


Antwort e 


| us Wielt man doch gen, 
meldte Nede des Bi afen S 
ſey / da er une h ſagt: es ſte 
1 n der Bibel 405 


Da doch Paulus 
haben nur Einen 


| von welchem alle Ding find, 
wer kan den Satz: d der N 
En lige Geiſt har 


Werck der Schöpfang mi 
oder gedienet / vor Bibelmaͤ 
denn etwas von Bi 


von in der Bib bel? 


dern Orten f 
Herr Graf den d 
von dem Werck der Sch 
mot mit deutlichen Wor 


* 


ee 


ER, „ 
ſamt deren Beantwortung. 801 

ehr denn das in der Bibel / daß der 

er Pfr Chriſti der Schöpfer als 1 

Dinge iſt? Das ſteht nicht in de 

bel; ſendern da ſtehr: Der Sonn 

t die Welt gemacht. Item Wer 

der Mann / der eigentliche Meiſter | 

allem + Wer iſt der eigentliche Schoͤp⸗ 15 

Wer iſt der eigentliche Erloͤſer⸗ 

er iſt der eigentliche Heiligmacher : 

lemand, als JESlls EChriſtus / 

wahre Gott allein. In der Predige - 

m Richter ⸗Amt des Lammes fehreis _ 

er pag. 3. Wir hätten unſere Ein⸗ 

lung in die Wercke der Schöpfung’ / 

Erloͤſung und der Heiligung / er⸗ 

ren koͤnnen / welche aus nichts an⸗ 

s herkomt / als aus einem Vers 

its Schluß / daß man einer jeden 

ron in der Gottheit můſte ein Amt 

en: und haͤtten das alles dreyes dem 

nen laſſen; dems gehoͤrer / nemlich 

Ja Chriſto. Aus Diefen und derglei⸗ 

Reden erhellet deutlich, daß der Herr 

ſo wol dem Vater die Schöpfung, 

eim heiligen Geift die Heiligung gaͤng⸗ 

ſpreche. Wenn er aber gleichwol in 

redigt, die er in America gehalten, das 

alſo anredet: Daß man ſant: der 

er des „rn "If hats erſchaf⸗ 

iſt weiter kein Irthum » komm 

t Schöpfer heiliger Seiſt ꝛc. iſt 


da 3 2 als das wahr gere⸗ 
: Ich glaube an Ger den Das 
V„Saml. Cee ker/ 


2 


und er Erden 


Aim wol dieſes 


g 1 gangen ſey? 


. 5 Ich habe hievon feine Worte angefü 
0 I᷑.᷑ Hand biefer Saml. pag. 1297132. 


ER 0 EN SR. 
Zum andern beſchuldiget mich dieſen 
genante Briefſteller: Ich machte 
. Herrn Grafen Sachen zu einem 
FF )um und Betzerey / die doch mice 
DD den Worten in der Bibel ſtuͤnden / 
ee die Lutherus mit noch 7 
5 5 Worten geſungen habe. Die 
JJ ihm ſo wiederrechtlich zur Ke 
ax 70 machte, ſoll dieſe ſeyn, ‚der err 
ſus ſey der 


67 


’ | 155 G 
hfi | 5 lehret / der YErr J 

J 5 gentliche G tt der Welt / im Ge 
0 ſatz nemlich / daß Gott der Vater 
„ etgentliche Vater der Glaubigen 
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Merz vermeiden wolle, ſo müffe n n 
9 905 ERS en So 0 00 ie 


rus fagen, daß nemlich Chriſtus aller 2 


Stück eee, 4 


n 0 im men des HA 9 
a die Leute zug a a sc ae 1 


Abgoͤtterey haͤlt, als wenn die Heiden 
Jupiter, den Mercurius, den Funde 4 
ſoyſt einen Helden anbeten; Daß er den J 
land für den Mann bey dem Kinder⸗Zeu 5 
halt ꝛc. ꝛc. Das find die Sachen, die 
fuͤr abſcheuliche Irthuͤmer halte, und! 
be davon die Worte des, Herrn Grafen 
weitläufig dog angeführet. Was it 
nun fur eine boshafte Verdrehung, daß . 
mir Schuld gibt, als ob ich das für J Seh 
und Ketzerey hielte, was Eſaias und L 0 


G Ott ſey⸗ und zwar allein, im Gegen 
auf die Creaturen? von den Irthümerm 
Herrn Grafen in der Lehre von GOtt 
man fonft nachſehen Herrn D. Wal 
brass TERN, "En 1 
r 


+ 
f 


gen diese Briefſeler meynet, die EC 
ng ſen zu weit getrieben, da ich den Herrn 
afen eines Leicht ſinnes beſchuldiget, 
ler die Worte Chriſti Joh. 8,29. alſo 

. Mein Vater laſſet mich nicht 
ne: ich mache i immer 1 die 
Pr lieb find. Bi 


In 9 = ee 


15 Antwort: f Se | 8 


* 2 


5 raf öberheupke ein leichte 
be, das bekennet er ſelbſt 
n Lauf. den ich aus den Bu ⸗ 
Hungen in dem 1. Band 
n Nachrichten habe aba 
en. Siehe pag. 514. 545. und 
meiner vorläufigen Antwort 
15. U. f. von dieſer feiner Gemuths⸗ 
aft ausführlicher geredet. Daß er 
onderheit in der Ueberſetzung des neuen 
ents ſehr leichtſinnig verfahren, das 
r Augenſchein. Und was die angeführte 
Joh. 8,29. betrift: fo laſſe ich jederman 
n, ob ſich fein gewoͤhnlicher Leicht⸗ 
tin der Ueberſetzung: Ich mache 
Sachen die ihm gar lieb find/ 
rthue? Ob die Redens⸗Art: Ich 
e immer Sachen / in unſerer deut⸗ 
| Eee 3 (ſchen 


Überfepet: Der Vater laſſe mich mie 


tendirte ich / er ſolle in Lehr 7 


in. Stüc. Einwendungen 


1 
N 


alleine; denn ich chue allezeit / was ih 


Micht weniger wirft mir dieſer unbeka 


5 Sophiſt vor: ich befebuldigee den Her 


Grafen des Gewiſſens⸗wanges 


ſolchen Dingen / die ich doch fell 


thaͤte. Ich ſagten Wenn einer we 


in die Maͤhriſche Gemeine komme 


ſo muͤſſe er alles das annehmen 1 
glauben / was der Herr Graf fel 
a not und das fey nichts / al . 

ſchãndlicher Gewiſſens⸗ Zwang. 


machte es aber eben ſo; denn wenn 
ner Lutheriſch werden wolte / ſo g 


eben das glauben / was ich gla 
ja ich ſchriebe eben deswegen Bü 
wider die Herrnhuter / weil ich 
Publieum par force bereden ol 
meiner Gedancken zu feyn wider 
Maͤhriſche Gemeine; folglich übte 
gegen das ganze Publieum einen 
wiſſens⸗Swang aus. u 


Wer in 5 e Shine . 
derlich in dem, was ich gegen Diefe Secte 
a, nicht gantz unwiſſend iſt, 
1 wird die boshaftige Verdrehungen der 

pt: Fragen in dieſer Beſchuldigung mit 
inden greifen. Denn c 
1) Habe ich niemals dem Herrn Graſen 5 
wegen einen A er imputie 
t, als ob er haben Wolke daß . e Leute, 
4 in ſeine Gemeine wollen aufgenommen 
erden, alles annehmen und glauben ſolten, 
a8 er ſagt und glaubet. Ich gebe viel⸗ 
ehr zu, daß er viele annimt, die nicht 
auben, vas er glaubt, und ich halte ber 
andig dieſes vor eine reiche Quelle vieler 
rthuͤmer und des grauſamen Verderbens 
y ſeiner neuen Secke, daß er den groͤbſten 

ifferentismum einführet, und am we⸗ 
gſten unter allen Religions⸗Partheyen und 
Becten auf die Einigkeit in der Lehre fichet. 
0 Bielweniger ſetze ich feinen Gewiſſens⸗ 
ang darin, daß er die Welt uͤberreden 
„er fen auf dem beſten Wege; denn 
dergleichen Vorgeben vor einen Gewiſ⸗ 

Zwang ausgeben wolte, der muͤſte ei⸗ 
ö Be Vegrif von dem Sesilen® 


2 Cee 44 9 D 

E 8525 D. Walch hat ſehr mündlich und aus⸗ 
fuͤhrlich von ſeinem Indifferentiſmo gehandelt 

in ſeinem Theologiſchen Bedencken von 

der Herrnhuͤtiſchen en F. IR IV. pag. 
2 8 31. 


, — 
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2) Da ich alſo den Gewiſſene⸗Zwe 
des Herrn Grafen in dieſen Puncten ni 
ſetze: ſo kan man auch nicht ſagen, daß 
eben einen ſolchen Beroiflens - Zwang aus 
te, dergleichen ich dem Herrn Grafen Schr 
gaͤbe. Ich geſtehe , wenn jemand von eit 
unglaubigen, oder irrigen Parthey zu un 
N 3 N rer wahren Evangeliſchen Kirche uͤbergehe 
N | And ſich dabey meines Dienſtes gebrauch 
J N will, daß ich von ihm die Einſtimmigk 
5 des Glaubens in den Grund⸗Warheiten v 
fſerer Kirche erfordere; denn ſonſt wuͤrde ich 

für einen Heuchler halten; wie ich denne 

Religions Mengerey , ſonderlich aber 
Sinzendorfiſche, nicht anders, als ein 

Greuel vor GOtt, anſehen kan. Aber t 

iſt noch kein Gewiſſens Zwang; denn 

noͤthige niemand, wider feine Einſichten w 

zu glauben; ich verwehre niemand das 3 

ſchen; ich begehre keinen blinden Koh 

Glauben; ich tractire den nicht als ein 

MR Feind, der nicht mir zu gefallen zu allem 

; . Fagt ꝛc. Ich geſtehe weiter, daß ich inf 
bDerheit bey meinen Schriften wider die Her 
Et a huter den Zweck habe, dem Publico 
ar 5 Schaͤdlichkeit dieſer argen Seete befar 


hl \ zu machen, damit ſich jederman deſto be 
Br... dafür hüten koͤnne. Ich ſuche das Pu 
j a eum nicht zu bereden / viel weniger par! 


ce zu bereden, wie der unbekante gif 
Verleumder ſagt; ſondern mit Grun 
0 zu überzeugen / nicht meiner Gebant 
4 u ſeyn „ NB. weil es meine N 


N 
„ 
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Und bey Diefen Ueberzeugungs⸗Gruͤn⸗ 
abe ich fo wenig den Willen, als die 
liche Macht, einen Gewiſſens⸗ Zwang 
ben, habe auch noch niemand zuge⸗ 
het, auf meine Seite zu treten wider 
Einſichten, blos weil ich es ſage; ſon⸗ 

ch laſſe dem Publico hierin feine roͤli⸗ 
pheit, und bin ſo wenig im Stande, 
Ihe Freyheit zu nehmen, wenn ich 
zich wolte, als wenig ich will, wenn ich 

) Fönte, a * 1 N . y | 

Es find aber gantz andere Dinge, 
ich den Gewiſſens⸗ Zwang des Herrn 
und ſeiner Mit⸗Verfuͤhrer ſetze. Ich 
(che Dinge theils in meiner vor lau⸗ 
Antwort pag. 69. u. f. theils ſonſt 
d wieder namhaft gemacht. Darin 
nemlich der Gewiſſens⸗Zwang bey 
Siete, daß man die Leute noͤthiget, 
m Willen derſelben ohne Ausnahm zu 
erffen; daß man dieſe Secte zu dem 
ür unfehlbar ausgibt, und ihren Wil 
des Heilandes Willen; daß man den 
Menſchen alle Mittel und Wege der 
en Prüfung abſchneidet, und ſie zu 
9 zu machen ſuchet; daß man einen 


2 


rin geiſtlichen, ſondern auch in leibli⸗ 
n Dingen; daß man es mit dieſem blins - 
n Gehorſam fo weit treibet, als es noch 
geistliche Tyranney gethan hat, ſo lang 
Welt ſtehet; daß man Diejenigen „ wel⸗ 
a Cee che 


} 


fondern die Wobei der Sache eingur 


Gehorſam von ihnen begehret, nicht 
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he L. Band dieſer Sami Vor bericht ß 
5 u. f. und in der erſten Saml. pag 
39. u. f. 5 PEN 3 1 ME 55 | ro 2 5 
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N Noch ein Vorwurf des mehrgedach 
n a re gehoͤret in dieſe Claſſe. Ei 
I überaus ungehalten daruͤber, daß ich in! 
r ner vorläufigen Antwort pag. le 
r behaupten wollen in der re d 
h Kirche fey eine Kirchen⸗ Zucht ! 


wuar eine beſſere / als unter an 


E N 


we“ 


V BEN Bu 
amt deren Beantworumg. Sr 5 


wen und non, damit haͤtte ich Spe⸗ 5 
Budd rancken / Sedin⸗ 
95 Aenelden uthero ſelbſt, und 
len andern, die uͤber den Verfall der 
schen Zucht fo heftige 1 9 2 
Sad un # 


900 babe in 8 5 e Ort den 

erfall der Kirchen⸗ Zucht ſelbſt beklaget, 

d hertzlich gewuͤnſchet, daß dieſeſbe moͤch⸗ 

reformiret und zu einer wahren Lauter⸗ 

t wieder hergeſtellet werden; folglich bin 

eines Sinnes mit allen denen „die den 

erfall beklagen, und die Verbeſſerung 

inſchen. Ich habe die Gründe angefuͤh⸗ 
wornach der Werth einer Kirchen⸗Diſe 
lin muß beurtheilet werden. Darauf has 
ih, nach nochmaliger Klage uͤber das gro⸗ 

Verderben, nur folgende Städt von 

ferer Kirche geruhmet; 

05 1) Er Die Kirche ſelbſt in ihrem ach, 
Gebaͤude an dieſem Verderben ſo wenig 
ud fey, als an dem gottloſen Leben 
eler Glieder; mithin wäre es unrecht, 

wenn man ſolches derſelben zurechnen, oder 

um des willen ſich von ihr trennen wolte. 

2) Daß das Verderben der Kirchen 

cht nicht allgemein in gleichem Grad 

ſey/ indem man noch viele einzele Gemei⸗ 
nen findet, wo men zu einer feinen 

Ben gebracht W 

N e 335 5 


2 
2 


u dem Sehr Gebäude der Evangeliſchen K 
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812 III. Stück. Einwendungen 
„ 3) Daß die Kirchen „Zucht um fe f 


„ lauterer werde, je genauer man fie na 


che einrichtet, und das aus dem Grun 
„ weil dieſes Lehr⸗Gebaude allein zur wa 


v ren Heiligkeit führet, und alle die Pri 


5 eipia verabſcheuet, welche aus der Kirche 


„ Zucht auf eine oder andere Weiſe ein Mo 


„ ſtrum machen konnen. 


Das iſt alles, was id) von unſerer K 
hen Zucht geruͤhmet habe. Wer kan 
aber leugnen, daß ich darin die Warh 
geſchrieben? Gewiß, wer die Principia un 

Beſchaffenheit unſerer Kirche kennet, d 


wird mit mir hierin einſtimmig ſeyn. 


Nachdem ich nun dieſes vorausgeſetzet, 
habe mit unumſtoͤslichen Gründen dargethe 


daß die Herrnhutiſche Kirchen⸗Diſciplin, 


wol in den Grund Satzen als in Pech 
wircklich ſchon weit verderbter fen, als 
Diſciplin in unſerer Kirche. Will man m 
nen Beweis hievon in der vorläufig 
Antwort pag. 104. u. f. nachleſen: fo w 
man von der Warheit dieſes Urtheils 0 
uͤberzeuget werden. 
Es iſt hiebey zu mercken, daß der & 
Graf von Zinzendorf ſelbſt unſerer Kirch 
Verfaſſung (wozu allerdings auch die $ 
chen⸗ Zucht gehöret) das Zeugnis beyleg 
daß fie, in Anſehung der Grund + Sa 
die beſte fen. „Denn fo ſchreibet er in fi 
Naturellen Reflexionen pag. 3 1. 90 
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„ fonnabeifien, auch am wenigſten Secti⸗ 
CTP 

er Herr Graf gibt alfo in dieſen Worten. 

„daß unfere Principia von der Kirchen- 
erfaſſung, folglich auch von der Kirchen: 

icht, lauter, raiſonnabel und am wenig⸗ 0 f 
n Sectiriſch ſeyen. Aber was FFF 
Principia, wird mancher dencken, wenn N 
Praxis fihlet, und wenn man nicht nach 

n Prineipiis lebet? Es iſt wol wahr, daß 

beſte Principia keinen Nutzen ſchaffen, 

un man fie nicht zur Ausübung bringet 

iſt auch nicht zu leugnen, und kan nicht 
ug 


beklaget werden, daß unſere Kirchen⸗ 
cht eben deswegen fo ſehr verfallen iſt, 
unfere Principia nicht ernſtlich gnug in 
Uebung gebracht werden. Aber doch 
acket mich immer, es begegne denjenigen, 5 
‚über den Verfall der Kirchen⸗Zucht kla. 
1, mehrentheils ein doppelter Fehler, der 

en nicht nur von dem Weſentlichen dern 

hen⸗Zucht einen irrigen Begrif beybrin⸗ 
ſondern fie auch durch eben dieſen ira 

Begrif auf den Abweg verleitet, daß 

dasjenige nicht ſehen, was wir von der 
ſchen⸗Zucht noch haben, folglich auf die 
re | betruͤbte 


EN 


u 
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914 In. Stück. Einwendungen 
betrübte Gedancten kommen, als fepfie gan 


Saiundern / wo man ſie kennen lernt 
. die Abſolution verweigert auch m 
Ihnen nicht umgeher / als mit Kind 
| 0 Gottes / oder geiſtlichen Bruͤde 
N a Wenn man alle Spruͤche in den S 
\ . des neuen Teſtaments, die von dieſer 

ce handeln? zuſammen hält, und di 
| tur der geistlichen Macht der Kirche 
5 Käirche, dabeh genau erweget: ſo wird! 

dieſen Begrif von der Kuchen » Zucht 


h Auuͤndet finden. Denn daß Petrus den? 
nas und fein Weib getodtet, und Pa 
den Sünder zu Corinth dem Teufel ü 
geben, das gehoͤret nicht zum Weſentl 
der Kirchen⸗Zucht; ſondern zu den 

Mr ' ordentlichen Apoſtoliſchen Heroiſchen 
| ee der⸗Kräften, welche GOtt im erfl 
if \ Bi fang ſeiner Kirche für nöthig erachtet 
1 Derr doppelte Fehler, von dem ich 
i habe, daß er viele im Urtheilen und 
aauuuf Abwege verleite, beſteher darin: 1) 
vermischen zu viel die Obrigkeit 
. Gewalt mit der eigentlichen Kirc 
a on. Gewalt. Die aͤuſſerliche Bellrafun 
h 7 5 Araergerniſſe iſt keine Macht der Kirche ⸗ 
. dern der Obrigkeit, und zwar, eigen 


7 
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\ 


ſamt deren Beantwortung. 8 
wonureden, nicht in ſo fern ſieeine Saug⸗ 
mme der Kirche ig , fondern in fo fern 

e Obrigkeit il. Gehe ich aber dieſe dufs 
tliche Beflrafung als eine Pflicht der Kir⸗ 

e an, und finde dabey, daß die Obrigkeit 

cht flafen will, und die Kirche ohne ſie 
cht ſtrafen kan: ſo muß nothwendig ein 
tübermindlicher Kummer in meiner Seele 
tfichen, über eine Sache, die ich einen 

it ein Verfall des Oörigkeitlſchen Amtes 
woran die liche Kirche Feine Schuld hat. 
Sie ſcellen ſich die Rirchen⸗ uche 
den ſtrengen Seculis zu viel als ein 
Juſter vor. Als man die Suͤnder oft 

iche Jahre nach einander um Gnade hat 
ten laſſen, ehe man ihnen Gnade verkün⸗ 

jetz ba gantze Gemeinen mit Züfen über 


en. Wenn nun ein Choleriſches oder 


trenge gefallen läffet, und, wo nicht al⸗ 
doch das Haupt⸗Werck davon appro⸗. 
et: fo macht man ſolche fo bald zu einer 
gel, wornach man die jetzige Kirchen⸗ 
icht prüfet. Weil nun die Regel der Prü⸗ 
ng falſch iſt: ſo muß auch das Urtheil, 

hes nach der Regel gefallet wird, falſch 
N, und daher folget nothwendig wieder 
e Menge Klagen, die keinen . 5 
5 . N ie⸗ 


\ 


RU 


— 


Worin der Verfall beſteher x 

dabey mit Recht beklagen können u 

muͤſſen? 5 * n F 1 e x 4 
Du erſte Frage: Ob wir in der vv 


ter auch das Wort der 


ker Kache bey den busfertigen und nied 
N | N geſch 


1 


fans deren Beaneworkung. did 
Ben Seelen oft mit ſo augenſchein· 


t Kraft zur Aufrichtung und Stärckung 


r Elenden begleiter, daß man auch hier⸗ 


7 


18 deutlich erkennen kan, der rechte SHE 


noch in unſerm armen Zion, und habe 


T 
2) Die Kinder Gottes unter Lehrern und 


ihörern gehen in unſerer Kirche mit undee 


hrten Menſchen nicht fo um, als wenn fe 
ch Kinder GOttes, oder geiſtliche Bruͤ⸗ 


r waren. Einen an ſich unſundlichen na⸗ 


klichen und Fürgerlichen, auch wol liebrei⸗ 
n und freundlichen Umgang mit ihnen ver⸗ 


eiden fie zwar um ſo viel weniger, weil ſie 


, ſchuldig erachten, ihnen dadurch Gele⸗ 
nheit zur Beſſerung zu geben. Aber nedſt 
, daß ihre Freundlichkeit und Ernſt, ihr 
unahen und Juruͤck Kenn in ſolchem buͤr⸗ 
lichen Umgang nach den Stuffen der Hof⸗ 
ing , die man von ihrer Bifferung hat oder 
cht hat abgemeſſen werden, ſo bezeugen fie ih⸗ 
n bey aller Gelegenheit mit goͤttlicher Weis⸗ 
it und überzeugendem Nachdruck, daß fie 
ch keinen Antheil an der Gnade haben, 
ndern ſich von Hertzen zu Gott bekehren 
uſten, wofern fie dieſelbige erlangen wol⸗ 
„ Was iſt das anders, als eine Aus⸗ 
Mefung von den Privilegien des Reichs 
0 


ſtehet? Auch dieſes Weſentliche Theil der 
ichen Zucht wird bitz auf dieſe Stunde 


Fe, 


18 diejenige Wefencliche geiſtliche Macht 
ch nicht entzogen, die einer Kirche GOte 


tes, worin eigentlich die Kirchen⸗ Zucht 


IV. Saml. 3Iff utter 


373 III. Stů 5. Einen ungen 
unter uns mit mit Kraft von oben begle 


ſung fie in ihrem 
mal ein d deutliches n 


wit das bie] | 
unſerer Kirche durch 


Worin denn der V 
und muͤſſen? Und 


gen „ die wir zu beklag 


che ſich theils darin aal ert, daß 
der dadurch zurecht geb bracht u 
werden, theils darin, daß ſich vie 
Kinder Cl Ottes erbitlern, Deren Aus 
Gewiſſen empfun 

ben. Denn ſolche Erbitterungen fi 


Menſch einen Stachel vol 
Kraft Gottes i im Gi 
chem er aber su 0 


uͤbrig haben: ſo frag 
wir dabey mit Re 
guten Unterſchied ma h n 


hüten, daß wir der Kir 
ler beymeſſen, woran 
Wir beklagen es bil 9 
menschen in der an 
boͤſe Leuts find; aber dis 
uͤber den Verfall der Kirche x 
dern über Die Bosheit der 
eh, von der Kirche a | 
en. 3 
Mir klagen mit Recht daruber, 
fentliche Aergerniſſe nid .gnug | 
Iirafee werden aber dis iſt wieda N 


A 
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lage über den Verfall der Kirchen: Zucht, 
ndern über den Verfall des Obrigkeitlichen 


N les. Z BER Vi ER ö 
Der Verfall der Kirchen⸗Zucht und bey 
rſelben beſtehet eigentlich Darin: 
1) Daß ſo manche Miedlinge und gott⸗ 
fe Männer in das öffentliche Lehr « Amt 
genommen werden, die man, nach den 
rund⸗Regeln der Kuchen⸗Zucht, aus⸗ 
liefen folte, und welche weder den Wil⸗ 
n noch das geiſtliche Vermögen haben, 
e geifiliche Gewalt, fo mit ihrem Amte 
knuͤpfet iſt, recht zu verwallen, und da⸗ 
den Acker der Kirche aus ihrer eigenen 
ſchuld ſehr verwildern laſſen.. 
2) Daß di jenige, die auſſerliche Gewalt 
d Anſehen besitzen, oft unerlaubte Ein⸗ 
iffe thun in die geiſtliche Gewalt, welche 
r Kirche zur Ausſchlieſung der Zunder von 
SIE anvertrauet worden, und welche die 
, als Haushalter über GOttes Bes ER 

imniſſe, mit einem beſondern Vorrecht Rn: 
3 een duch unerfahrene 
kediger, welche die Grentzen ihrer geiſtli⸗ 
n Gewalt entweder nicht kennen, oder 

t kennen wollen; zu ſolchen Eingriffen 
genheit geben, und dadurch ein Joch 
ihre und auch kluger und rechtſchaffener 
Elben ae. 
4) Daß auch manche rechtfchaffene Leh⸗ 
ſich durch gedachte Eingriffe furchtſam 
chen und zuruͤck treiben laſſen, daß fie in hs 
3 Fff a ihrer 8 


/ 
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hy gen, die fie ausſchlieſen wollen, mehr 
überzeugen, als zu zwingen ſuchten 
709 

hen Zucht feinen auſſerlichen Glantz ber 
ren, den es in der Apoſtoliſchen Kirche 
habt, und ſamt dem Weitzen ſelbſt du 
das ſehr überhand nehmende und auffe 
herkſchende Unkraut verdunckelt worden 


der Gnade GOttes und der Vorrechte 
denz daher denn Diejenigen, die ſolche 9 
mit vielem Seuffen und unter ſchwerem d 
Halen aber allemal zweyerley offenbar 
1) Daß die Kirchen Zucht wircklich da 
ob ſie ſchon im Druck ſtehet. 2) Daß, 


ſehr groß fen, weil fie ſolche Zucht nicht 
den wollen, fondern ſich mit Bitterkeſt 


KNrrchen⸗ Zucht noch übrig ſeys 2) d 
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ze III. Stück Einwendungen | 
ihrer geiſtichen Macht nicht fo weit geh / 
als ihre Grentzen reichen? DA ſie doch 
ches wohl thun konten, wenn fie ihre F 


heit nur in Weisheit brauchten, und di 
) Daß das gantze Weſentliche der K 


ts ſchon an ſich noch in der Kirche iſt. 
6) Daß die Boͤſen mehr 3 
denn die auſſerliche Oberhand haben, we 


ſie durch die geifttiche Gewalt der b Di 


obbeſchriebene Weiſe ausgeſchloſſen, da 


nes Gnaden Reichs verluſtig erkläret n 


liche Macht auszuüben haben, die elbige 


4 
. 


ihrer Feinde ausüben müſſen; in wi 


Bosheit der meiften fo genanten Chef 


gegen aufleh nen. 
Hieraus erhellet nun, 1) daß in unf 
Evangeliſchen Kirche das Weſentliche 


„ 
ſamt deren Beantwortung. 1 


fal gleihtool in Anfehung ihres freyen 
brauchs fehr groß fen, daher z) zu win - 


en, daß in dieſem Stück eine heilſame 
formatien möchte vorgenommen werden; 
dieſe muͤſte aber blos nach den Principiis 
Evangeliſchen Kirche eingerichtet; folg⸗ 
1) auf einen gantz andern Fuß geſetzet 
rden, als die Herrnhutiſche Kirchen⸗Zucht 
deren Greuel ich in meiner vorläufigen 
wort pag. 104. u. f. hinlanglich ent⸗ 
it habe Be. 


S3 weyte Claſſee. 
Einwendungen gegen die von mir 
12 aufgeführte eugen. er 2: 
Sie ſagen: Regnier und Sutor / de 
Zeugniſſe ich in der zweyten Samlung 
bliciret, ſeyen Separatiſten / und es 
ein Kennzeichen / daß ich eine boͤſe 
iche zu vertheidigen mir vorgenom⸗ 

n / weil ich mir von Separatiſten 
woeife an Hand geben lieſe. Dieſe 
wendung haben nicht nur verſchiedene 
genante Herrnhuter in Briefen an mich 
egroſer Heftigkeit vorgetragen; ſondern es 
sen auch die Herrnhutiſche Mißionarien, 

* Herumlaͤufer, dieſelbige allenthalben fo 

ig borzufpiegeln gewuſt, daß ſie wircklich 
uche rechtſchaffene Leute faſt irre gemacht 
ten, und es hat mich in meiner Correſpvon⸗ 
u... denz 
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aber ihr S 
eigentlich. 


Dieſe ſeige erſte vertraute Freunde von 
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cr. Einwendungen 


denz manchen Brief gekoſtet, biß ich die 
ihrem betruͤglichen Anfall hin und 
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hörig vorgebeuget habe. 
y Daß dieſe beyde Zeugen zum Separat 
mo geneigt find, kan man aus ihren Zei 


get, und eine gröſere 


Darum erfordert es die Klugheit, 
gnachforſche und auch andern kund th 


nd feinen © 


b < 7 0 a 
3 Anſtalten fagen. Zu meinem 
Aupt⸗ Zweck thun mir alfo die Zeugniſſe der 
4) Aber eben diefes, daß ich dieſen Weg 
e die Herrnhuter aufs 
uſſerſte, denn fie miffen ſchon zum voraus, 
das das Publicum für Entdeckungen ihrer 
Schande durch dieſen Age zu gewarten ha; 
. Man kan auch ficherlich glauben, daß 
g aus eben Diefer Urſach eine pure Deſpe⸗ 
ation zum Grunde habe, wenn fie fo ents 


7 


eee eee 
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) Es kan einer ein Separatiſt, und 


Nann ſehn. M 


S 
I 


x n wahr feyen ’ die fie von den Herruhu⸗ 
sriehlem? Fiber ma. wie in Biere 
REG BD. EBEN DENN 


Sr AT gls 


N f n 9 
224 lll. Stück. Einwendungen 
| „als Zeugen an, wenn man ihnen nur eit 
1 Glaubwürdigkeit zutrauen kan? Werd 
g ö ncht ihre Zeugniffe fo gar in Theologiſch 
Mr Controverſten von den alten und neuen SE) 
VF beugebracht? Hat nicht Pa 
t lus ſelbſt mit dem Zeugnis eines Heiden k 
| .wiefen, daß die Creter immer Lügner, b 
| Thiere und faule Bauche fenen, und hin 
| gelegt: dis Zeugnis iſt wahr? Tit 1,12 
N ‘23. Warum foll man denn einen Scpar 
i a . tiſten nicht als einen Zeugen anführen DO 
5 i fen? So viel iſt richtig, daß ſich die Sef 
0 \ ratiſten mit offenbaren fügen noch lang ne 
| ge, ſo ſtinckend gemacht haben, wie die Here 
N | puter. Jene halten die fügen für Sund 
J 8 aber diefe nicht; daher verdienet Ein für 
10 rt ehrlicher Separatiſt mehr Glauben , 1 
9 0 Hundert Herrnhuter, die ſich aus Lug 
b 55 0 und Betrügen keine Suͤnde machen. 

la - 6) Die Herrnhuter 


führen ſich aber k 

dieſer Einwendung recht wunderlich 9 

N Regnier und Sutor waren ſchon Oi 
3 ratiſten, ehe fie zu ihnen gekommen IM 
A | | ' Dieſe Separatiſten nahmen fie nicht nur to 
rr lig auf; fondern gaben ihnen auch wicht 
N \ Aemter und Verrichtungen, und liefen 
Dr ziemlich tief in ihre Geheimniſſ einſehe 
Ba: War das nicht weit mehr , als wenn IR 
Eu. Separatiften ein bloſes hiſtoriſches Zeugt 
„legen ; 
7) Endlich: Wenn die Separaliſeen 
der menſchlichen Geſellſchaft ſo verwerf 
find , daß fie auch nicht einmal ein Zeug 
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elhan ha? 
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blegen können: fo iſt aus eben dieſem Grund 


"Eigen den Zeugen Regnier wenden fie 


zſonderheit ein: Er ſey ehemals ein Eine 


ole und verröche im Kopf gewesen. 


Antwort: 


Haß Regner nach der Anweiſung den 


Seiſelianer in America ſich eine Einſtedlers 
hürte erbauet, und ſich nach den Regeln 
erſelben Seete fo geuͤbet, daß er darüber 
oi Derftand gekommen hat er feibit infei 
um Geheimnis der Zinzendorfiſchen 


er Saml pag. 360. Allein dieſer Um⸗ 
d macht fein Zeugnis ſo gar nicht ver⸗ 
erflich, daß er vielmehr gewiſſer maſen ſei⸗ 
1 ein neues Gewicht bey⸗ 
Dein m . 


1 


3 gekom⸗ 


5 


Uebungen, durch ge er von Sinnen 
Aff; 


Zecte bekant gemacht. Siehe I. Band 


1) Ginger die von ihm beſchriebene ſtren⸗ 


a 


u 


er gleich den rechten Weg, 


den Augenſchein uberzeuget, 


allen Credit kommen folte, 
feinen Verſtand verloren den er ab 

nachher durch G Oktes 
diejenigen verwerffen, 


S uumenverrücket werdens ſondern die 


826 III. Stück. Einwendungen 


gekommen, aus der Abſicht an, daß erg 
heilig werden wolte. Ware er ein Luͤgt 


und Betrüger, wie 


man feine Schrift lieſet, f 


einen gefunden Verſtand gehabt, und 
wohl gewuſt, was er reden ſolte. 
z) Wenn aber ein Mann dadurch, 
daß er e 


5 es Gnade völlig w 
bekommen: So muͤſte man nicht nu 
dien rffen , denen in hitzig 
Kranckheiten, oder in andern ee 

hi 


— 
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fer: haͤtten auch in Anſehung des Res 
niers weit grober geſehlet, als ich. Denn 
e haben ihn nicht lang nach der Zeit , als 
‚verrückt geweſen, ins Streiter Chor auf: 
enommen. Was aber dieſes, nach ihrer 
genen Erklärung, für ein Hochwichtiges 
mt fen » davon habe ich des Herrn Grafen 
gene Worte aus feinem Eventual⸗Te⸗ 
ament Sid. Saml. II. Band pag. 
79. angeführet im I. Band dieſer bewaͤhr⸗ 
en Nachrichten / pag. 48 1. Sie haben 
n ferner zum Heiden⸗Boten gemacht, und 


9 


e „* 
Gleichwie Sutor in feiner Un⸗ 
ſuchung der Herrnhutiſchen Secte 
n. Anhängern dieſer Secte gar empfindlich 
he gethan; alſo haben ſie bisher auch ih⸗ 
eiſte Pfeile gegen ihn gerichtet, und 
8 mündlich, theils ſchriftlich um alle 
re zu bringen geſucht. Denn nebſt dem, 
daß ſie ihm den Separatiſmum en ; 
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ihm alſo: 


Was ginge es unſere Controvers an, daße 
andere Leute in Geld⸗Sachen betrogen ha 


beſchuldi 


„ Die Brüder we 


die böſe Sache der Herrahuter nicht gr 


te? Es muͤſte bewieſen werden, daß er in fl 
utern betroge 


2 — 
41 


N 855 * \ N 
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a gar zur weltlichen Strafe ziehen Fönten, 
veil er nahe bey Marienborn wohnet, und 


on Ihro Excellenz, dem Herrn Grafen zu 
ſenburg⸗Budingen ein Unterthan iſt, un⸗ 

er Dero Gebiet auch der Haupt⸗Sitz der 
derrnhutiſchen Secte fe 

3) Wenn man Betrügern nichts glau⸗ 

en ſoll: fo muß man niemand weniger glau⸗ 

en, als den vornehmſten Herrnhutern. 
denn dieſe ſind recht groſe Land⸗ und Welt⸗ 
Betrüger. Und zwar iſt dieſes noch das ge⸗ 
ngfte , daß fie viele hundert Menſchen um 

eld und zeitliche Güter betruͤgen, und fie 
rofen Theils in die aͤuſſerſte Armuth ſtüͤrtzenz 
enn ſie bringen ſie auch um die ewige Se⸗ 
gkeit. Dabey wollen ſie gleichwol die hei⸗ 

ge und unfehlbare Gemeine des Heilandes 
yn, gegen welche niemand ein Wort ſpre⸗ 

en fol. Aber eine bloſe Vermuthung, 
zutor möchte etwa jemand betrogen haben, 
ihnen ſchon gnug, ihn allenthalben ver⸗ 
ichtig zu machen, und ihm alle Glaubwuͤr⸗ 

gkeit abzuſprechen, ob fie ſchon ſelbſt ge: 

ehen muͤſſen, daß ſie es nicht beweiſen kon- 
n. Auf groſen Meſſen und Jahrmärck⸗ 
n krift man nicht ſelten Leute an, welche 

e Kunſt, ihren Nechſten zu betrügen, und 
ich wol die beſte Sachen aus den Säcken 
ſtehlen, recht ins Feine gebracht haben. 
Berden fie aber über einer ſolchen That er⸗ 
ppet und man lauffet ihnen nach: ſo lauf⸗ 
1 fie unter dem Volck mit, und ſchreyen 
ol den ehrlichſten nach, daß ſie a 
1 TR, ur? 


den Sutor einen Bet 56 
Sal was fie täglich 55 nicht 
5 Ich muß aber hie 
daß ich, ſeit dem ich von 
ſchen Einwendung gegen Den Sun D 
richt bekommen, (es iſt ab: r ſchon b 
ein gantzes Jahr,) ben. aller r Geiegenhe 
| gehtaget) ob feine Feinde etwa einigen 
zu ſolchem Vorgeben haben moͤchter 
8 eine nicht den ee 1 d 
machen koͤnnen. Ich h habe L 
die ihn ſchon viele Jahre kenne 
Theil auf den hieſigen Me 
Zeit her in Handel u 
ihm umgegangen: Ob ſie e N 
Gemüth an ihm gemercket / ode eine 
lichen Betrug von ihm erfahren? 
ſagten: Nein, niemals. Eine gewi 
ſon antwortete mir: daß er ihr im 
oft zu gut und zu ehrlich vorgekomm: | 
iſt es, was ich zu feiner. Vertheidigt 
ſagen habe. 4 
e Es ift aber auch billig daß wir fi | 
eigene Vertheidigung wah } Er 1 


8 N 7 
Di \ y 


* * . 
. a g = 


bens Deren Bscantwortung: sat 


(be fondeitich gegen den obangeführten un⸗ 


anten Brie „Steller aufgeſetzt, und 
e ich zugeſchickt, mit Bitte, daß 


ſolche mochte Drucken laſſen, welches denn * 5 * 


rtracts⸗Weiſe (weil ich hier gern unnoͤthi⸗ 
Weitlaͤuftigkeit vermeide) hiemit geſchie⸗ 
t. Er ſchreibet alſo: e URot 
V Ich will meinen Gegnern oder Fein⸗ 


RN 


en gerad unter die Augen treten und als 


ein ehrlicher Mann ihnen fagen, daß ich 


mit gutem Gewiſſen und gufgerecktem 


Aug che Denjenigen auffordere, wer er 
auch iſt der da fagen kan, daß ich Georg 5 
Jacob Sutor ihn um etwas gebracht, 
oder etwas geborget und daſelbige nicht 

hrlich wieder bezahlet. Der dieſes zu 
lagen hat, der ſtelle ſich ein; mehr kan 
. em ehrlichen Mann nicht for⸗ 

de 

ent 


m. Daß ich aber zur Zeit meiner Ber 

Digung von den Herenhutern, als ein ar⸗ 

ter Exulant, nichts gehabt, das wiſſen 

reine Feinde wol, denn durch die Ar⸗ 

jut dachten fie mich zu zaͤhmen, welches 
ir aber die allerkleinſte Sache war, daß 
ch die Warheit um der Armut willen 

icht verleugnen wolte. Ich empfing al- 

bey meinem Abſchied von den Here 

tern noch was weniges an Geld, das 


e mir bey einer Abrechnung ſchutdig ge⸗ 


lieben, unter dem Vorwand: Die Ge⸗ 
eine ſey arm wann fie es würde 
eſſer koͤnnen / ſo würde man mei⸗ 
er ferner gedencken. Ich habe aber 
n ’ die 


Enz 
N 
® 
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„ huter geworden ſeyn und rettete Ih) d 


v bin, zumalen ich g 
, Hände Arbeit befliſſen, 


„ lehnen praͤſentiret worden ohne J 


„ und doͤrfte mein S 


nd Werck der £ 
9 


„ to ich mich aufgebal 
„ fen zu Trotz meiner 6 
» pitalien bis zehentauf 
» 
N 


u nicht durch viele d 


Ale 


1 2 
5 0 
V. aml. 
Gg 
59 u U 
nd 


ga u 

„ wolte fi 

DD 9 
„„ Ich babe in meiner Schr 
» und Warheit zuvor erwieſen » 
„ Hekrnhuter dieſe gottloſe Condu 
» ken,, die Familien uneins zu 
» e und Weiber, e un 


br „Kuchen Diefe gechricben br, bal e fi 
Frühling dieſes Jahrs e 


Zi Ban Dem ie Gei⸗ 
ter halte i. mit der Schrift vor Gefaͤſe 
des ons; denn ki find die Friedfer⸗ 
tigen, und die fo Friede machen, zu GOt⸗ 
458. Be. der N en und 


ö einki | 1 0 inn e 4 | 
ſe 3. We e ihm im Wege ſte⸗ 
hen, muß er und al lle feine Cammeraden 
mit groſem Verdruß anſehen. Ich achte 
mir dennoch vor keine geringe Ehre, 
von fo vielen F Feinden ſchon fo viele, Jah⸗ 

ſo genau gepruft und mein Lebens⸗ 
Bandel unterſucht zu werden, da ſie denn 
55 bis dieſe Stunde nichts haben fins 


koͤnnen, als alt vetteliſche Diſtoͤrgen 
d Lügen: 5 Pe da ſonſten im Ge⸗ 


ntheil man her unter meinen Feinden 
einer gar frommen und gar ehrlichen 
im paßiret, der es auf meiner Treu 
d Glauben nicht bleiben würde, ſo fern 
4 de 1 che ee 
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rderſt ſetzen fie zum voraus, daß derjeni⸗ 
„ welcher den Geiſt G Ottes hat, und dem 
eiland angehoͤret, einen Mann oft aus ei⸗ 

m einzigen Abort f einer Schriften caracte⸗ 

ren und prüfen könne, wes Geiſtes Kind 
ſeh. Darauf fangen fie an, mich zu ea⸗ 
cteriſiren undzwar erſtlich nach a 
latur⸗Gaben/ von welchen ie ſich 
vernehmen laſſen: N 
„ Der Herr Autor if kein von Nati . 
bloͤdeſinniger und ſchwacher, ſondern 

ein in der Vernunft ſtarcker und kluger 

Mann; dabey hat er die Gabe und be⸗ 

ſondere Faͤhigkeit, daß er ſeine Gedancken 1 

mit klaren, runden und buͤndigen Wor⸗ 

ten, ausdrucken kan. Seine Schreib⸗Art 

iſt fehr Gan dreiſte und dictato⸗ 

ui. Seine natürliche Dreiſtigkeit und 

Feſtigkeit, 7 uverlaͤſigkeit und Praͤſumtion 

auf ſeine Gabe 5 Einſicht, leuchtet aus 

allen Blättern hervor. | 

Hier Rassen, fie mir lieber einen Ueber⸗ 

B von Natur⸗Gaben zu, damit ſie mir „ 
ſto füglicher, alle Geiſtes⸗Gaben rauben, 8 

d die Leute uͤberreden moͤgen, die Gnade | 
be keinen Antheil an meiner Arbeit; fon» 

en die Natur thue alles allein. Und da⸗ 

e komt es auch, daß. fie meine Ueberzeu⸗ 
ing, Gewißheit und Zuverlaͤſigkeit, die 
ir gewiß die Gnade G Ottes allein in der 
errnhutiſchen Sache geſchencket hat, als 
tur» Fehler beſchreiben. Darnach cas 
b AN, mich nach meinem Chriftens 
„ G99 N thum 5 


f 
Ze 


die ſeinen Flames 
| Leichtſinnigkeit 


halt: Sie meynen, es 
| Hochmuth, daß 55 


ich ein armer Suͤnd 
5 dern ich würde vielmehr 
i bekehren moͤchte. 
ten liegen: Ich liebe den 5 


| Schindel in der Le 5 
maſen entdecken: ſo will ich ihre ei 


* » und GOtt ? TR ui dann der 


Ich liebe den 
des Gnade mehr 
N im Herzen ni 

re as erſte Argum 
ſen Worten antreffen, 
Seiland mehr als alle 
ohnmoͤglich auf eine 
Schwäͤtzer ſeufzen, daß 


Das andere Aromen ar 


Gottes Gnade ꝛc. Weil ſie f 
hre von GO 


— 


n:] 
fe anführen, So lauten e 
„ Warum machet doch der He 
„ einne Diſtinction zwiſchen der 


E 3 it er bun mit a 
en gedruckt,) der ihm die 


Gnade gegeben hat, den Heiland zu lies 
ben? Iſts dann ein anderer GOtt, als 
der Helland? der Vater und heilige Geiſt 


Eſu Eins, und in IEſu Chriſto woh⸗ 
net die gantze GOttheit leibhaftig, und 
Er iſt der imt 
tige GOtt und das ewige Leben. Dieſer 


igen Vaters iſt der warhaftige GOtt, 
und die gantze Gnaden⸗Fuͤlle wohnet in 
hm. Laſſet uns ihn lieben, dann er hat 


den Heiland lieben, komt don Ihm ſelbſt 
her. Wer iſt alſo der andere Ghrt / 
durch deſſen Gnade der Herr Auctor den 
Heiland mehr liebet, als die leichtſinnige 
Schwaͤtzer? Hieraus ſiehet ein Jeder ar⸗ 
ner Sünder, der den Heiland kennet, 
als ſeinen HErrn und G Ott, und als den 


Gedancken ve von dem Heiland hat, und 


rn gg! ihn 


* Hier ah meine Gegner nicht recht geſe hen. 
Es ſind einerley Buchſtaben mit den vorherge⸗ 


henden und folgenden Worten, in der erſten 
und andern Auflage. In ber erſten aber iſt 


das Wort GOttes aus Verfehen mit einem 
4 kleinen 9 gebruckt, an deſſen ſtalt, ein groſes G 
ſtehen ſolte. Man ſiehet aus dieſem Exempel, 


wie genau meine Widerſacher bade ad doch 
N nichts Ben können. ö 


Schoͤpfer aller Dinge, daß der Herr Auctor 
gar geringe und ſchlechte Achtung und 


wirds wol nicht ſeyn, denn die ſind mit 


Fleiſch geoffenbarte warhaf⸗ 
Joh. V. warhaftige Sohn des warhaf⸗ 


uns erſt geliebet. Die Gnade, daß wir 


die meifte Briefe heraus, die fie an mi 
geſchrieben haben. Ich muß aber nun g 


1 Es if die Frage nicht zwiſchen 
vnd den Herrnhutern in unserer gegen 


3» ing aͤuſſerſte 


ten können. Auf dieſen Schlag komme 


' * 
9 


die Eintvendung ſormich antworten. 
dane, 
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igen Conttovers: Ob ich pekehret ſey⸗ 
der nicht? Sondern die Frage iſt: Gb 
das wahr ſey / was ich gegen ſie ge⸗ 
chrieben und noch fehreibe + Warum 
interſuchen fig dieſe Frage nicht? Warum 


affen fie ſich nicht Punet für Bunet in alle | 


Haupt» Sachen ein? Warum fpringen fie 
ab? Warum nehmen fie meine Bekeh⸗ 
ung in die Unterſuchung, da die Kirche 
5Ottes Über dieſen Punct noch in keine 


Verlegenheit gerathen iſt? Warum ziehen 


je ſich nicht vielmehr feibft i in die Prüfung, 
a ihnen ſelbſt und der gantzen Kirche viel 
aran gelegen iſt, daß man wiſſe, ob fie 


ie heilige Leute ſeyen, wort fie ſich ausge⸗ 


en, oder ob ſie ſolche Betruͤger und Ver⸗ 
ührer ſeyen, wie ich fie beſchreibe und mit 
aͤufigen Documenten fuͤberfuͤhre 2 Was 
ollen ſolche Atzel⸗Spruͤnge in fo wichtigen 
Dingen? Iſt es nicht ein klares Kennzei⸗ 
hen, daß fie ſich ‚für überwunden erklären , 
rc doch ein gebrandmahltes Gewvif⸗ 
n haben? 

29 Geſetzt ich waͤre nicht bekehrt; Wuͤr⸗ 
en ſie wol dadurch beſſer ſeyn, als fie wirck⸗ 


ich find? Iſt das eine richtige Folge: Dies 


er iſt nicht bekehrt / darum bin ich 


ekehrt + Oder kan ein unbekehrter, aber 


och ſonſt ehrlicher Mann, nicht die War⸗ 


ger eng Ja kan nicht ein unbekehrter 


ruͤger einen andern des Betrugs übers 


heiſen, wenn er die dazu nöthige Gründe 


1 der Hand hat? Wenn ich alſo nicht nur 


f G9 5 unbe⸗ 


unbekehret, deen, lber di 
ſterhaftet Mensch w f 
ge 


1 5 nicht von 
. | 6 ee heinchmien 
14 “Zune den, die Pal lu 
1 mich auch ein wenig ru id 
g a ſchen Apoſtel, zumal da es ohn 
N 1 i der heiligen Schrift erlaubt iſt / 
W e Ottes und feiner Gnade ruͤhm 
15 ſo heiſet es Jer. 9, 2. 24. Sof 
0 5 der ze ein Weiſer ru uͤhme 
5 N nicht ſeiner Weisheit / ein 
N x uͤhme ſich nicht fein 
Y Se eicher rühme ſich icht ſe 
ai: Rn thums; ſondern wer fich 
AAN EN, 4 ern rühme ſich des / daß er mi 
And And kenne / daß ich der Err bin 
u TR Barmbergtigkeis/ Recht und Ger 
u . tigkeit über auf Erden; denn fol, 
. gefallet mir / ſpricht der HErr. 
Bi Paulus ſpricht: Wer fich ieee, 
5 nt | rühme ſich des HErrn, . Cor. 
an T ar W ihr fa 
Le: | Apoſtel, die ihr mir, gleich dem Sa 
N | die ſzznade GOttes zweifelhaftig macher 
. die Wercke Gottes, die Er nach f 
Barnnhertzigkeit in mir und durch mich 
| BERNER: wollet! Ich ruͤhme e 


U 


. 
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5Etrn wider euch, daß mich der HErr 

on meiner Jugend auf bißher unter feine 

aͤterlſchen Gnaden⸗Zucht erhalten und A 

ewahret; daß er mich für dem Lügen-Geift, e e 

er euch feffelt, fuͤr den unzehlichen Schlan⸗ e 

mmen, in welchen ihr euch verir⸗ A 

der groben und ſubtilen Heuchelen, 4 

mit ihr eure Schande bedecken wollet, 

ind für allen andern herrſchenden Suͤnden, 

Rotten und Aergerniſſen, worein ihr leider 

erſuncken ſeyd, durch ſeine erbarmende Gna⸗ 

e behütet hat; denn ſonſt haͤtte ich auch ein 

olcher Verfuͤhrer werden können, wie ihr 

eyd. Ich ſchreibe bey dieſer Bewahrung 

nie nichts, ſondern dem HErru alles zu. 

ch ruͤhme mich des HErrn mit Freudig⸗ 1 

eit und getroſtem Muth, daß er mir im . 

Blute I&ſu die Vergebung aller meiner 

Suͤnden geſchencket, und noch reichlich und 

glich ſchencket, und mir davon die leben⸗ 

ige Verficherung gibt durch fein Wort und 

Beiſt in meinem Herten, mich auch die Kenn⸗ 

eichen finden laͤſſet, die er in ſeinem Wort | 

3 Kindern hat aufzeichnen laſſen. 

ch ruͤhme mich des HErrn, daß er mir 

hein Amt von Jugend auf ſehr wichtig hat 

e Zeiten angewoͤh⸗ 6 

et, dabey nicht auf Menſchen und ihre 

Ietheite, fondern auf ihn allein zu ſehen, 

uch daß er mir vom Anfang meines Amtes 

ß jetzo unzehligmal gar beſonders beygeſtan⸗ 

en, ſolche Dinge durchzutreiben, wou 
ine arme Vernunft und Klugheit bey We 


SQ 


von 


mit 


wei⸗ 


U 
* 


— 


rühme mich des Herrn“ daß er mich be 


lichen Anfechtungen geführet, aufbaß mei 


ihre herrliche Uebungen verſtehet, ſonder 
ſolche aus Sataniſcher Vermeſſenheit nog 


diurchziehet und zum Gelaͤchter machen wo 
let. Ich ruͤhme mich des HErrn, daß! 


darin einen groſen Glauben und unuͤberwin 


ten, wenn mir der Untergang gedrohet wu 


geben haben; daß Er dabey lautere Ab 


1 vr \ 1 | 
244 III. Stück. Einwendungen 
weitem nicht hinlaͤnglich geweſen wäre. E 


meiner Kindheit an in die Schule der inner 


Glaube bewaͤhret wuͤrde, von welcher Schi 
le ihr ſtoltze Herrnhuter nichts wiſſet, noe 


dazu laͤſtert und dieſe geheime und beilfe 
me Wege GOttes vor aller Welt ſpoͤttiſe 


meine erſon und Amt auch vielfältig dur 
äuſſerliche Truͤbſalen legitimiret und in 


lichen Muth geſcheneket, auch zu denen e 


ten und einen unauslöſchlichen Eifer in m 


gewircket und noch erhält; daß Er mir On 
de ſchencket, bey all eurem Haß und & 
ſterungen euch dennoch zu lieben, vor eil 


zu beten, und Ihn täglich anzuflehen, mi 
nur auf dem richtigen Weg der Warhe 


und Liebe zu erhalten. Sehet das iſt mei 


Ruhm, und ihr werdet ſehen, daß 88 


\ Nun ) 
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Ottes Richterſtuhl damit beſtehe, aus ſei⸗ 


migkeit im Munde fuͤhren / aber im 
dieſes nicht ſagen kan, der iſt nicht be⸗ 


agen koͤnnen, weil es eine nothwendige 
uſchaft, Kennzeichen und Frucht der 
ehrung iſt. Wer kan aber ſo unſinnig 
und aus einem Kennzeichen, welches 
Sache nothwendig bey ſich fuͤhren muß, 


ache ſelbſt nicht da ſey, weil ihr unfehls 
1 | bares 


lamen mit einer eckel haften Leicht⸗ 
ertzen nichts von ihm erfahren; Denn 
t. Wer alſo bekehrt iſt, der muß die⸗ 


Schluß machen, daß eben deswegen die 


En 


N Ihm beat A 1 
Menſchen von ihnen rede, w 
geſchiehet, ſo ſind die 
1 55 nicht abſolut noͤthig, w 
„ i ſten, wenn man oh 
N . Bine, 
n 5 Dis zwey 
MN als eine boshaf 


ſterung. ch 11755 Sa Ich li 
be den Gel land durch Gchttes 
ſo ſoll dieſe eine Diſtinction 
ſchen dem Seiland und So 
‘ % GOtt weder den Hellaı 

1 . noch den Vater und Heiligen Gei 
1 hen; es foll daraus folgen, e uh r 
e ringe und ſchlechte Achtung und Ge ch 

D von dem Heiland habe, und ihn anders u 

„ telle, als einen bloſen Menſchen, 
| andere 9 es 125 eine Nachahmun 


1 0 


* 


r groſen Herrn ſeyn, und bald fo lauten, 


wenn ich ſagen wolte: Wir von Bits 


s Snaden; ja es gehen dieſe giftige Ber⸗ 
Imder ſo weit, daß ſie mir imputiren wol⸗ 
1, ich hielte mich ſelbſt und meine natuͤr⸗ 
he Kraft für den kleinen GOtt, durch def 
Gnade ich den Heiland liebte ꝛc. ꝛc. 


tecket nicht in dieſen entſetzlichen Conſe⸗ 


enzien eine voͤllige geiſtliche Raſerey? Wie 
finden wir ſolche Redens⸗Arten in der 


ligen Schrift? Paulus ſagt Epheſ. 1, 6. 15 


Ott habe uns durch ‚feine Gnade ange⸗ 
m gemacht in dem Geliebten, bas ist, in 
tie; Cap. 2, 7. Gott habe den uͤber⸗ 
wenglichen Reichthum feiner Gnade erzei⸗ 
in Chriſto JEſu; Cap. 3, 7. 8. GOtt 
e ihm die Gnade gegeben, den Meiche 
m Cheiſti zu verkuͤndigen ꝛc. ꝛc. Wer 
D aber Paulum beſchuldigen, daß er ei⸗ 
Diſtinction zwiſchen Gott und Chriſto 


nacht, und Chriſtum als einen bloſen 


enſchen tractiret, oder daß er ſeine Na⸗ 


. 


„Kraͤfte zu einem Gott gemacht habe? 5 


och es iſt dieſe offenbare Bosheit keiner 
tern Antwort werth. Das betruͤbteſte 


dieſes, daß dabey ein groſer Irthum dern 


rrnhuter mit zum Grunde lieget, wovon 


r hier der Ort nicht iſt, weitlaͤufg zu ces 


Man ſehe oben pag. 303. u. f. 


% Woan aber meine Feinde ſich elo e 
ihr Oberhaupt aus ihren Reden und . 
hriften caracterifiven wolten: ſo würden 


ſolche unbekehrte, verkehrte und 1 5 : 
ME a rar) 


R 
. 


\ 


en Beantwortung. 247 


ſch u 


Schrift, in welch 


zu allen die 
Herrn P 


Auch 


unterſuchen, einer 


* 


nacht / 
er Herr o 
unden Gnade habe und aus der⸗ 
ben nach ſeinem Maas und Beruf 
andele. Divfer foll alfo ein Kind GOl⸗ 
8 ſeyn, der Abſcheulichen Bosheiten unge⸗ 


hret , die er redet, ſchrübet und thut. 


15 


raf von dinzendorf ein Rind 


Venn aber nur ein anderer ſagt: Ich lies 
e den Heiland durch Gchttes Gnade 5 
ehr / als alle Schwaͤczer ꝛc. fo macht 
an daraus ein Kennzeichen, daß er noch 


bekehrt ſey. Ihr verblendete Leiter / 


ie ihr kläcken feigee/ und Cameele 


erſchlucker! Matth 23, 24. 


ö ER I ER 11 5 N \ 


BR BE 
2 5 


r 


a fie mir auch gantz andere Abſich ten in 


eſer Controbers an, als ich wircklich has 


Sie ſagen, es geſchehe theils aus 


! 
\ N 


ich wider fie. ſchriebe. 
Antwort: 


Auch dieſer Vorwurf berühret unſern 
reit nicht. Es fraget ſich ja nicht, ob 


mob die Herrnhutiſche Serke fo aus ehe, 
IV. Saml. Ohh 


ſimt deren Beantwortung. 343 
daß fie überzeugt find, daß 
0 res ſey und in J Eſu Blut und 


Gleichwie mich die Herrnhuter überhaupt 
r unbekehrt ausſchreyen, wie wir bey der 
ſten Einwendung geſehen haben; alſo dich⸗ 


rbegierde/ theils aus Geld⸗ Geitz / 


Ehrbegierig und Geld⸗Geitzig ſey? ſon⸗ 0 
wis 


* 


15 15 R befreite 
meine Gegner, daß fie fie 


ſch | 
Materie erwehlen, u 
Ehr⸗Abſchneidern an 
ich ſchon v voraus wuſt⸗ 
ſagte in der vorlaͤufi en near 
ae und im Vorbericht ur E. 
pag. 111. daß fie mich mit Luͤgen 
ſterungen verfolgen, mithin ſo viel a 
iſt, mich um alle Ehre zu bringen fucher 
den. Wer eine ſolche Arbeit untern 

f muß feine Ehre verleugnen koͤnnen, ft 
komt er nicht durch, und kan nicht in 
kechten Faſſung bleiben. Der Geis iſt. 
ne dem mein Caracter gar nicht, wie 
wiſſen, die mich genau kennen. Wolte 
aus Geitz Bücher. ſchreiben; ſo wi 
ſolche Schriften drucken laſſen, auf wel 
ich nicht fo viele Unkoſten zu verwenden h 
te, als auf die Schriften wider die 
huter. Denn dieſe Unkoſten, welche th 
die weitlaͤufige Correſpondenz, theils v 
andere Ausgaben verurſachen, haben 1 
bißher gensthiget, ein eee von n 
en Einkünften zuzulezeen. 


As ae 


Wolten aber meine Gegner in den S 
gel ihres Gewiſſens ſchauen; wolten ie 
Ehrbegierde ihres Oberhaupts und ſeit 

fien A wie ki: . die I) 0 f 
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7 die 


auf d e 
15 ap se 


Eit e 5 reife in einem Grü, 5 
Ä er, wie ich aus dem Poſt⸗ Gel Id gefehlofe - en 
neinemmeiten Drtanmichabgefchickt, „ 
£ vieler Heftigkeit meinen Beruf an, und N 
net, wenn auch der Graf von Zinzendorf uk 
feine Anhänger ſo böſe Leute wären, wie 
von mir befehrieben würden: ſo haͤtte 
doch keinen Beruf dazu / fir anzu . 
fen, und andere Leute fuͤr ihnen zu 1 9 5 98 9 
Seine Gründe find kuͤrtzlich folgens 
ch ſey kein Profeflor Controver- 
im auf einer Iniverſitaͤt, der ders 
ch 0 von Amts wegen zu thun ver⸗ 
en waͤre; Ein Pfarrer ſolte ſich 
diefe Sache gar nicht bekuͤmmern; 
ginge wich 500 2 an/ vor das Heil 


2 — 


g IIl. Stück. Einwendungen 
der gantzen Evangeliſ⸗ Kirche zu 
gen / dafür wären bey entſtehenden 
rungen duͤrſtliche und Ronigliche G 
Conſiſtoria / ſonderlich aber das bi 
3 Corpus Evangelicorm n 
EBRegenſpurg 


urg; Die Sorge fur meine 
Hörer hier in Franck furt gäbe mir ai 

5 kein Recht / mich in die Herrnhuti 

a Dinge zu mengen: denn wenn auch 
Theil meiner Zuhörer von den Her 

| hutern verführes würde/ ſo haͤtte 
1 den Vortheil davon / daß ich m 
weiter fuͤr fie ſorgen doͤrfte / und 

| behielte doch noch Leute gnug übl 

an denen ich zu arbeiten haͤrte. 


Antwort; 


1) Wo ſtehets geſchrieben, daß nur 9 

en feſſores auf Univerfitäten, und zwar nur! 
„ feflores Controverſiarum, Irthümer vi 
Algen doͤrfen? Wo iſt ſolches den Prede 
Ki des göttlichen Worts verboten? Wo 
ö a man eine ſolche Verordnung in der hei 
Schrift, oder in den Kirchen Rechten, 

in den weltlichen Geſetzen? In der hei 

Schrift ſtehet nichts von dem an ſich 

1 guten Unterſchied znsifchen Univerſitats 

rern und Predigern; aber fie ſagt de 

von den Lehrern, die hin und her in E 

I | ten wohnen Tit. x, 5. daß unter ander 
1 Amt darin beſtehe, daß ſie ob dem u 
; halten / und nicht nur ihre Dub 


* 


ſamt deren Beantwortung. yz 


mahnen / ſondern auch die Wider⸗ 
echer ſtrafen / ſonderlich aber den 
echen und unnudzen Schwägern und 
erführern (dergleichen die Herrnhuter 
10) das Maul ſtopfen ſollen / v. 9. 10. 
. Hier haben wir alſo einen göttlichen Bes 
A, in welchem mein Beruf zu dieſer Ars 
t gegruͤndet iſt. R 

2) Ms ſtehels geſchrieben, daß ein Leh⸗ 
nicht für das Heil der gantzen Kirche ſor⸗ 
n Dörfer Werden nicht diejenigen beſtra⸗ 


die ſich am den Schaben Joſephs nicht 


üummern? Amos 6, 6. Oder wird es den 
len Vorſtehern der Kirche zum Ruhm 
chgeſagt, daß lie ſchlafen, und den Feind 
Unkraut ungeſtört unter den Weſtzen 
öſtreuen laſſen? Matth. 13, 25. | 

3) Mo ſtehets geſchrieben, daß die Leh 

Der Kirche um des willen die Irgeiſter nicht 
reifen und aus G Oltes Wort beſtrafen 
fen, weil Conſiſtorig und Reichs⸗Ver⸗ 
Jungen zum beſten der Religion da find? 
der wo hat man ein Exempel, daß Für⸗ 
, Könige, oder auch das gantze Reich 
dem Grund einem Lehrer verboten, 


en Irgeiſter zu ſchreiben, weil das Hochs 


liche Corpus Evangelicorum und die 
nfiftoria eines jeden Landes für die Wohl⸗ 
der Kirche beſtellet find? 5 
» Der letzte Rath meines Gegners iſt 
dem Secſtiriſchen Spott⸗Geiſt gefloſ⸗ 
Ich ſoll nur einen Theil meiner Zus 
er verfuͤhren laſſen, fo hatte ich nicht nd» 
3b) 3. thig / 


} 


en la 90 ch 
le Mn 1 


si 910 
en Lehrer. 
beruffen, daß er fol 
Wenn aber 11 0 


. 5 Graf, ſondern ich a feine Her 
f 9 e aus Handt 2 


ARE: 6 niemand beruf 
. maſiger ten 
11 ſo ſagen ſie: S 
| . ne / die Kirche 12 ch n es 
1 1 du biſt nicht dazu 1 7 103 * ür 
„ F - ange Kirche zu ſorgen. Sie habe 90 
1 1 kͤ̃rſten Anfang ihrer Bewegungen an hiß 
WIE Re zo weder das Hochpreſsliche Corpust Evi 
ia: | gel 6 


BR“ 2 
* 0 
5 


ſeamt deren Beantrwortung. 855 
jelicorum , noch die Conſſſtoria um Er⸗ 
zubnis gefraget, ob fie ihre gefaͤhrliche Kir⸗ 


hen Händel anfangen dorften; ja ſie perach⸗ 
en alle geiſtliche und weltliche Gerichte und 


ahren allenthalben mit ihrer Frechheit durch, 
aſſen ſich auch nicht hintern, wann ſich gleich 
doͤnigliche und Fuͤrſtliche Conſiſtoria, wie 


ißher zum oͤftern geſchehen, ihnen wider⸗ 


en. Aber wenn ein Lehrer, der fi) dabex 
n allen Schrancken der öffentlichen Geſetze 


ale, ihnen widerſpricht: ſo ruffen fie: Still! 


s iſt ein Corpus Evangelicorum da! es 


EN 


ind Königliche und Förſtliche Confia 


Foria da! denen muß man ihren Re⸗ 


pect laſſen und nicht in ihr Amt greif⸗ 


en. Sie ſchleichen und dringen ſich aller 


Irten in freinde Gemeinen ein, die ſie gar 


ichts angehen, und wozu ſie kein Menſch 
eruffen hat; Wenn aber ein Lehrer in ſol⸗ 


zen Gemeinen ſich ihnen widerſetzet: fo 

hreyen fie: Was gehet es dich an / daß 
hir dir die Schafe verfuͤhren; Wer 
at dich beruffen / uns zu widerſtehen? 


reue dich / daß deine Laſt leichter wird, 
nd ſey ſtil! Ich frage hieben alle Welt, 
gas von dem Herrnhutiſchen Geiſt zu hal 
n ſey? Ich kan nimmermehr glauben, daß 


von GOtt ſey. 


% 
777 
Nun haben meine Feinde noch einen Vor⸗ 


urf zu machen, welchen fie aber zu ihrem 
W dien 


— „wmcne und nenen.. 


— 


AR 
4 5 SEN 


7 


N 
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56 m. Stück Kine 


ſenius iſt ehemals Director der Pr 


denn er hat keine Rechnung daruber 
ethan. Ich habe von ver ſchiedenen gul 


wurf weit ausbreiten, und ſehr giftig er 


einiger Zeit einen Zettel hieher „ver ihm un 
dem Zuſatz: Daß gedachte Profelyter 


nach hertzlichem Geber die Ueberzei 
dig und geſegnet ſeyn. Vor kurtzem ha 


meine in ihren oftraaligen Ueberlegunge 
gereiffen, und was fie mir eigentlich vorwer 
ren, endlich nichts finden 12 als de 


gröflen Dada zu keiner Reife zu brit 4 
wiften ,. daher fi je darin gern Frag 
handeln. Sie ſprechen: Der Pfarrer 


Iyren⸗Auſtalten zu Darmſtadt ge 
fe en; wer weiß“ ob er die eingek om 
mene Gelder recht verwaltet hat 


Freunden Briefe bekommen, woraus i 
schliefen kan, daß die Herrnhuter dieſen De 


ben. Ein rechtſchaffener Polſticus ſandte v 


vermerckt in den Koffer pracliciret worden 
worauf eben diele Calumnie ſtunde, mi 


Anſtalven zerfallen ſeyn ebnerachte | 
ich Öffentlich. geſchrieben / ich haͤrt 


gung bekommen / ſte wuͤrden beſt in 


be ich duch einen ſichern Canal erfahre 
daß die Vorſteher der Herruhutiſchen € 


wie fie ihre Sache gegen mich am beſten g 
fen konten, um mich öffentlich zu profit 
Vorwurf von den gedachten Proſelyte 
Anſtalten, nur ſeyen fie darin noch i 


dran, daß fie nicht recht auf den Gri 
Formen konten; So bald W selbe je 


. 


8 9 N N ) a 5 9 5 e 
ſeme deren Beantwortung. 23 


5 | N 
wuͤrden fie alle Kräfte anwenden, gegen 

lich zu agiren. i 
„% iN 
Ich will meinen Feinden den Gefallen 100 
weiſen, und ihnen auf den rechten Grund N 
len, daumit ſie ſich nicht n eiter vergeblich 
ekümmern, und ihnen zugleich der Weg ab⸗ 
eſchnitten werde, ſich weiter hierin, zur 
Zermehrung ihres Gerichts, verſt indigen zu 
men.. „ 
Vorßher aber muß ich meine Gegner an 

nſern Stratum. Controverſim, oder an die | 
aupt- Krage, erinnern. Es iſt zwiſchen e 
us nicht die Frage: Wie ich die Proſely⸗ 

n Anftalten verwaltet habe? ſondern oh 1 5 
) die Herrnhutiſche Seeke recht befchrieben . 
de? Hier, hier ſolten fie ſuchen auf den „ 
und zu kommen; aber nach dieſem Grund „ 
n ie nichts e 

Was nun die Proſelyten Anſtalten ans 
agel: ſo iſt folgendes davon zu wercken. 
1) Ich habe dielelbige nicht angeordnet; | 
ndern weyland Ihro Hochfürſtl. Durchl. . 1 
b Hochſellge Herr Landgraf zu Heſſen⸗ , 
made, des jetzo regierenden :: 
uchtigſten Herrn Landgrafen Herr Baker | 
ich ſchon durch c Ottes ſonder bare Schi⸗ „ 
ung die erſte Gelegenheit dazu gegeben, un 

ie in der ausfirbriichen Seſchretbung ü 
r Proſelyten⸗Anſtalten 1739. | n der 0 
orrede / umſtandlich it angezeiget worden. 
dh; 2) em | 


— 


ern® UI. Stück. 


J) Als ich Anno 1742. nach Gieſen 
ruffen, und die gantze Beſorgnis, die 


fordert; well ich aber dieſes um meiner Se 


ſeo habe um eine beſondere Fiuftliche Con 
mißion, die alles genau unterſuchen moch 


ſchiedentlich wiederholet, und um gnaͤdig 
Erlaubnis angeſuchet, nicht eher von Dar 
ſſtadt wegziehen zu Dörfen, biß ſolches geid 
hen. Dieſe Fürſtliche Commi 
ich endlich; die Rechnungen wurden nach 


ordentliche Füͤrſtliche Rechnungs Zul 


m.“ 


+ 4 
— 


bey den Proſelyten⸗Anſtalten hatte, d 
Herrn Eupefintendenten Panzerbieter, 
bertragen worden: ſo hat man mir zwar, 
ne Rechnung uͤber meine Verwaltung ab 


de willen für ohnumgaͤnglich nöthig hie 


unterthänigft gebeten, dieſe meine Bitte be 


ibion erhielt 


Cammeral Methode abgehöret, Durch 
tor 


any 
Pa 


Des den . 
n / Herrn wan 7/ 
afen zu Heſſen , Fu Mn zu 1 
Hirſchfel Grafen een 
„„ Nidda / 8 
Schaumburg / Nienburg und Bu, 8 
a en ꝛc. Wir Seiner Hochſuͤrſtl lichen „ 
Durch! ſauchtigkeit verordnete Praͤſident „ 58 I) 1 
Cantzlar, Director Eonfii ſtorſi, Ge fe e 
u ad Weltliche Raͤthe und Aſſeſſores, thun | 
kund hiermit, was maſen der bißherige 
Hof⸗Diaconus, und nunmehriger Pro⸗ 
9 0 Burg⸗ und Stadt Pfarrer „ 
Gieſen, Johann Philip Freſenſus, gezie⸗ a 
mend eingekommen, und um Eethiung 
eines Atteſtats vor ſich und einen Bu N 
der, den Candidatum Theologia Johann 5 55 
an Stefeni um, wegen der von 
ſhnen bißhero en eee des 4 
Proſelyten⸗ Weſens nachgeſuchet hat. 
Nachdem nun erſagter Profeſſor und Gie⸗ „„ 
ſer Stadt: Pfarrer e ul 
wegen der Selbſten; als auch der von 1 
mentionirten feinem Bruder, zum Be⸗ 
huf des Proſelpten⸗ Inſtituti empfange⸗ 
| ee die e Rechnung abe legt, und 
% 2, 5: ; fol che 
* „ Die Reber nun in n der Hobel hen % 
den; Erbach als ee und ue 65% 


\ 
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e 


pr 


860 III. Stuck. Elmwendungen 
2» solche juſifſeiret, ihm auch die in Ausgab 
„ gebrachte Poſten paß ret worden? So 
2 haben wir demſelben ſolches hiermit arte⸗ 
„, ſtiren wollen; Urkundlich des hierunte 
„ gedruckten Conſiſtorſal⸗Inſiegels. So 
» 1742. 1 W 6 


| (Sigill.) Muͤller 1 Hochfürf 0 


Heßiſcher Regierung 

und Conſiſtorial⸗Se 
eretariuus. 

Hieraus iſt offenbar, daß das erſte Vor 
geben der Herrnhuter eine boshaftige Unwar⸗ 
heit und Laſterung ſey/ da ſie ſagen: ich hat 
te keine Rechnung gethan. 
6) Weil ich auch von Ihro jetzt regie 
renden Hochfürſtlichen Durchlauchtigkeit 
mir eine gnaͤdigſte Jnſtruction unterthanigſt 
ausgebeten, was ich wegen der Art, wi 
das Pröſelyten Inſtitukum nach meinem 


ge, antworten ſolte: So habe Darauf fol 
gendes anddigftes Reſcript erhalten, wor, 
aus nur die hieher gehoͤrige Stelle amzufuͤh 


gehören. 9 

„ Von Gottes Gnaden wig 

„Landgraf zu Heſſen / Huͤrſt zu Hirſch⸗ 

„feld / Graf zu E t 
N N RR . 


412 
ietz / 


fame deren Beantwortung. 801 


Dietz / ziegenhayn, Nidda / Schaum: 
5 burg Rſenburg und Buͤd ingen ꝛc. 

Wüldig und Hochgelahrter lieder Ge; 
kreuer! Uns iſt des mehrern geziemend re; 


feriret worden, was an Uns Ihr wegen 


dec Proſelpten⸗Weſens unter dem sten 
hujus unterthaͤnigſt berichtet, und an bey 


* 


ww 


Ban kor unn geſtalten Dingen nach gnä⸗ 
digſt verordnet haben, daß - bon 
Tuch denen etwa Fünftiehin ratjone des 
Proſelyten⸗Weſens Nachricht verlah⸗ 
genden Exterſs bekant gemacht werden 


ſoll, daß folches nach Eurer erfolgten Pro⸗ 


maligen Sud fortgefuͤhret und nach Bes 
finden, und ſo weit nemlich die allhier Da; 
zu deſtinirte Gelder hinreichend find die 


werden ſollen: So iſt unſer gnadigſter 
Befehl hiemit, daß Ihr euch darnach un⸗ 
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Okctobr. 1742. 0 | | 
Ex Speciali Commiffione Sereniſſimi 
sur. Heßiſche Praͤſident, Cantzlar und 
8 Geheimde Rathe daſelbſten. | 
E. L. v. Gemmingen. J. J. Wieger. 
Hieraus iſt offenbar, daß auch das zwe y⸗ 
e Vorgeben der Herrnhuter, als wenn das 
Jroſelyten⸗Inſtitutum zerfallen fen, zu ihren 
wohnlichen Unmwarheiten gehöre. Denn 
obſchon 


in verſchledenen Puncten vorgeſtellet, ſo 
dann erinnert und ausgebeten habt. Nach⸗ 
motſon und Abreiſe von hier, auf den ehe⸗ 


ankommende Proſelyten angenommen 


terthänigfi achtet ze. Darmſtadt den 18. 


— 
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üch, Einwen dur 


91 


de 
Landen dazu be 
iſt es doch nicht au 


N 3 „ „fort.. i Fi 7 
4 79 Da ich übrigens 
| meines Directori eine! 

1 9eͤr unter den Proſelpt 

a manche viele Jahre nacheina 
f f betrogen, und uͤber 400. Per! ne 

OR rer Kirche aufgenommen, davor 
a 1 wohl gerathen ſind: fo 
OR Theils hieraus, daß auch d 
Mi 1 05 der Serenhuter eine? 
| fie den Segen dieſes Inſtit 


aun wollen udien eee 
eee 
Mapnung (die aber auch Speners und 

ler rechtſchaffenen Theologorum und andel 

= Chriſten Mepnung it,) geſtärcket, daß m 
1 dem allenthalben fo fehr zerfallenen In e 
| ten Weſen anders nicht ka hen und aufe 
4 . fen koͤnne als durch gewiſſe öffentliche 2 
„„ ſtalten, dadurch dieſe arme Leute geprüf 

| 5 gelaͤutert, wohl unterrichtet und beſſer v 
RS ſorget werden Eönnen. - 5 
6 5 9) Da meine giftige Widerſacher m 
e vor der Welt zu proſticuren ſuchen, als we 
. ii bey beſagtem Inſtituro ungerecht geh 
75 a delt hätte: ſo maß ich noch dieſes beyfüge 
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daß ich im Gegentheil aus diebe von meinen 
genen Mitteln manches dabey zu geſetzet; 
u geſchweigen, daß ich um meiner damaligen 
Vaͤterlichen Sorge willen noch biß auf die⸗ 

e Stunde einen befländigen Zugang habe, 

nicht nur von denen „ die dazumal meine 
Treue erfahren; ſondern auch von vielen an⸗ 

ern, die etwas davon gehoͤret haben. Da 

ch nun zu den Wercken der Liebe die fie 
'egehren, keinen andern Fond habe, als 
nelne eigene Mittel: fo erhellet um fo viel 
nehr hieraus, wie unſchuldig ch bey dieſer 
Aſterung ſ ev. x 


2 


Solte man aber den Herrn Grafen von 


zinzendorf und feine vornehmſte Gehuͤlfen 

ur Rechnung fordern, und Nachfrage hal⸗ 

h Wo das viele Geld hinkomme, um 
zelches ſie fo unzehlig viele Menſchen unter 5 
em Namen des Hellandes bringen? Aus 0 
das für einem Recht fie manchen wider ih⸗ 

en Willen ihr Vermoͤgen zurück behalten, 
nd ſich durch die beweglichſte Vorſtellun: 

en nicht erbitten laffen, ihnen in der auſer- 

en Noth von dem Ihrigen was heraus zu 
eben? Warum die vornehmſten unter ihnen 

on den Allmoſen praſſen, da indeſſen die 
‚men Schafe, von deren Schweiß die an⸗ 
ern leben, groſen Theile Mangel leiden muſ⸗ g 
nt. So würde man ſehen, ob ſte ſich 
ach vor aller Welt gebührend legſtimiren 
ten oder nicht? „ 

1 %%%ͤ C Vierte 


4 


864 III. Stũck. Eimwendun 


Seil dieſe Einwendun u bon de 
ind, daß fie gantz kurtz koͤnnen beantwe 
tet weiden; ſo weiden wir uns nicht fas 
dab ey aufhalten. Ein guter Breund hat n 
folgende Einwendungen, Ent ſchuld i igun 
und Drohungen communiciret, weiche 

von Herrnhutern und ihren Patronen 9 
ſammilk. eh { 

I) Die Shenerigbe Pia Defideria, 0 
che die Evangeliſche Rirche nich 
e bringen konnen / habe 
Herr Graf ta Sinzendorf en 

0 gemacht. 5 1 

Antwort: 0 hat boch der f 90 
Spener ſolche Verwirrungen gewuͤ 
und angerathen, dergleichen der Har 
angerichtet hat. 

2) Was man ihm und deß Sch 
beymiſſer / ſey das jenige / was 
auch vor dem den ſogenanten ie | 
vorgeworffen. „ 1 
Antwort: Das Wort pietiſt i iſt. 9 
| general und zwey deutig. Verſtehet M 
f darunter boshaftig a d Bein 
ger: ſo gebe ich zu daß man ihnen mit Re 
dasjenige vorgeworffen, worin fie wit 
ann N und ann: e U 
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! Ban - 5 
gekommen. Verſtehet man darunter wars 


* 


iftig fromme Leute: fo hat man ihnen fole 


e Bosheiten, dergleichen man unter den 
errnhutern wircklich antrift, und ſie da⸗ 


n auch uͤberfuͤhret, nicht mit Recht vor⸗ 


rffen koͤnnen. Zwey können einerley Lei⸗ 


n haben, und der eine kan unschuldig lie 
n wenn der andere die Strafe verdienet 


VVV 
3) Suche man gleich Documenta 


rvor / Jo wäre ſolches auch ebene 


fig gegen die Pietiſten geſchehen. 


Antwort: Mit dem Unterſchied, wie 
vorhergehenden Einwendung. Und dann 
nicht die Frage, ob man Documenta ge⸗ 
n die Herrnhuter ſuche? ſondern ob die 


ocumenta richtig ſeyen, die man gegen fie 


un, wo ſich eine findet. 


fuͤhret? Sie mögen die Unrichtigkeit dar⸗ . 
4) An ſtatt deſſen (daß man nemlich 


documenta hervor ſucht,) haͤtte man ſol⸗ 
mögen N 

Antwort: Das iſt das alte kom und 
be es! Worauf ich meine Gedancken 


urwort pag. 113. u. f. 
5) Man koͤnne nicht abſehen / daß 


il er ſa / an ſtart daß er/ wie aus 
rigem zu erkennen 8 Herrn Pfarrer 


IV. Saml. | I Fre⸗ 


itläufig eröfnet in meiner vorläufigen 


3 zu ihnen reiſen / und ſich ſelbſt era 


Herr Graf von Finzendorf fo | 
ig ſey / als er beſchrieben wůrde / 


2 
* 


deer . ee eee. \ 


om einnehmen 
auf mein Schi 
a 8. 
1 6 Jan Hüte gie img 
man was ic gemer et 
mehr erinnern / und recht 
K bachren follen u 
an 5 


SS ‚ 1 . 10. 
Auguſt Herman Fran F ſchot 
24. Febr. an ihn ergehen laſſen, 
dingiſche Samlungen III! Ban 
u. f. eingerucket. Siehe auch 
265. 2) So hat man ihm auch L 
erwieſen, und, wo ja ein Fehler i 
be war, zu viel gutes von ihm g 
zu lang zugeſehen. Siehe oben p 
uin der Nole. N 
7) Daß man aber jetzt / na | 
lem Stillſchweigen / ſo gar ar ſehr { 
den Seren Grafen her wolle / koͤn 
5 Bar BURN. vB. er und Tele, ga 


al derſ Be ſ g Jo Freyheit geſtat⸗ 5 
1 2 n mit Frieden laſſen vor 
* N bodurch 5 Aut eri W 


rt: 1) N an hat Bio fing it» 
wiegen 1 es iſt ihm bey zeiten 
n rechtſ eh dennen widerſprochen 
rden; der Miderfpruch iſt jetzo nur ernſt⸗ 
her un 8 er, weil es die Noth 
divert a He b ſey, mit ſei⸗ 
gantzen 2 ee e ma 
a dem merck⸗ 


ae meiner Ueber 1 
57 eingerucket iſt; 


. er n Pabf 
wolle ihm eine M a” Leute zuführen. 
Aber eben hier 


; iſt offenbar, daß er 
ſclimmer iſt, als man ihn bißher ans 
hen. 4) Gleichwie aber nicht zu ver⸗ 
then, 5 der Pabſt ſich uͤber eine ſeiner 4 
Br 5 Sei ährliche Beute viel freuen wuͤr⸗ 

kan ich nicht abſehen, wie dieſer 
70 5 im Fall eines ſo leichtſinnigen 
rungs, unſerer Kirche den letzten Stoß 
e. Sie iſt GOtt Lob feſter ge⸗ 
der/ als . 42 einer ſchon bren⸗ 

} 


benden 


eee ie A 


Hofnung macht, 8 


venden Stroh⸗ Fackel überwältiget werd 
ſolte. 4) Daß es ihm aber nicht am Wi 


20. (zuſammen gehalten mit pag. 265 


Unkraut unter dem Weitzen. Es braut 


x 
- 
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len fehle, der Lutheriſchen Kirche den I f 
ten Stoß zu geben, das kan man aus ſe 
nen eigenen Worten erkennen, die oben pas 


270.) und pag. 306, ſtehen. 0 
8) Der Herr Graf babe Ebangel 
ſche Superintendenten und Prediger 


die zu ihm übergegangen waren; v 
ſolchen habe er verſichert / daß er 1 


nee vorgeſtellet: Man ſolle ſich wied 
mit den Evangeliſchen vereinigen. 4 
hätten ihm aber geantwortet: 


beſſer. 


woltens nicht thun / Sie 77 
Antw. 1) Wegen des Uebergangs fi 


cher Gelehrten zu den Herrnhutern habe fchi 


in der vorläufigen Antwort pag. 1 
u. f. mein Urtheil gegeben. 2) Dieſe 
wendung dienet zum Beweis, daß ſich 
Herrnhuter von unſerer Kirche getren 


welches ſonſt der Herr Graf nicht Wort! 


ben will. 3) Unſere Kirche iſt öffentlich | 


kant, was ſie Gutes und Boͤſes in ſich hi 
Die Lehre iſt guts das Leben vieler Gli 
iſt auch gut; aber es ſtehet leidey gar 


alſo die Abtrünnigen fo gefaͤhrlich und 
heimnis⸗ mafig nicht zu reden: Sie kennt 
fie beffer. 4) Dagegen ſolten fie fuchen al 


hre neue Kirche beſſer dennen zu lernen; 
1 4 wi 
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— 


ein Schwaͤrmer, theils als ein Heide. Mk 
muß alles nach dem Wort G Oftes sau 


5 
4 


U 


Doch kenne ich auch manche, die ruhiger ut 
glücklicher worden, nach dem fie von di 


Seeccte abgegangen. Sollen wir dieſes au 
zu einem Kennzeichen machen? Woher 


aber komme, daß manche ſo unruhig we 
den, hat Kegnter aus eigener Erfahrun 


angezeiget, im I. Baud dieſer Saml. pa 


441. u. f. und daß viele in ſehr bedencklie 
Umſtaͤnde kommen, iſt nichts uͤbernatur 
ches, zumal wenn ſolche Umſtaͤnde von d 
1 herruͤhren/ in welche man fie geflt 
tzet hat. un | 

10) Hätten fie auch gleich verſchi 


dene Redens⸗ Arten die bey den % 
vangeliſchen nicht braͤuchlich wäre 


ſo liefen ſich ſolche doch geſund e 
Elaͤren. „ e 


Antw. 1) Aber warum gebrauchen 


nicht lauter geſunde Redens⸗Arten, die m. 


nicht erſt geſund machen darf? 2) Viele! 


rer Redens⸗ Arten find fo offenbar ini 


gottlos und aͤrgerlich, daß man fie ohnmoͤgli 
geſund erklaͤren kan. Man erinnere fi ı 
des Herrn Grafen Redens⸗Arten von d 
heilgen Schrift, ſiehe oben pag zo. u. 
und an die Redens⸗Arten im XII. 

hang ihrer Lieder und deſſen Zugaben. 


11) Man beſchuldige ſie / daß 
mit groſem Fleiß ſuchten Leute an fi 


zu ziehen / die bemittelt waͤren; alle 
3 8 . “ 


NS 1 


* 


BER 


e ihnen ja zu goͤnnen⸗ wenn ſie 
ch ſolche ve ſich betämen. 
vs Antw. Wenn fie lauter wären im Glau⸗ 
ben und in den Abſichten, und wenn ſie rei⸗ 
che Leute nicht mit Betrug an ſich lockten: 
Wer wolte ihnen rechemälige d Sie: 
mißgoͤnnen? Die Frage iſt aber, ob das die 
heiligſte Gemeine auf dem Erdboden und 
die rechte Braut des Lammes ſey, welche 
durch unzehlig viele loſe Kuͤnſte und Betruͤ⸗ 
gereyen die Reichen an ſich locket, ſie um 


das Ihrige bringet, und famt ihren recht⸗ * 


mäfigen Erben in Armuth flüge? 

So weit gehen die Einmendungen ꝛc. wel⸗ 
che mir der obbenante Freund communiciret 
hat. Ich thue noch folgende hinzu. 
1) Ein mir bekanter aber weit entfern⸗ 
ter 1 ſchreibet an mich: Er halte 
mich für einen treuen Knecht GGOttes; 
viele Herrnhuter aber halte er auch 
fuͤr Rinder Gottes. Nun ſey es ja 
zu bejammern / daß Kinder Gottes 
ſo hart mit einander umgingen ze. Er 
bittet mich daher inſtaͤndig •oicht 
weiter gegen dieſelbige zu ſchreiben. 
Ja er erfuchte mich nachhero, ich möchte mich 
über dieſen Punct in oͤffentlichem Druck er⸗ 
klaͤren, weil viele gute Seelen in ſeinem 
Vaterlande darüber in Anſtoß und Zweifel 
e waͤren. f 


Antw. Daß a Kinder GOttes unker ie 


ben Herrnhutern ſepen, will ich abermals zus 
Pe Able ich ſchreibe ja nicht wider / 
Ji 4 | EM 
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* * 


N 


ner grofen Gefahr zurück zu ziehen fuche, 


) 


ſondern für dieſelbige, indem ich fie von ei 


hielten viele 
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Meine Schärfe iſt eigentlich wider folche 
Leute gerichtet, die niemand für Kinder SH 
tes halten kan, welſie aus gnugſamen Grun 
den als Verfuͤhrer erkant ſind. Ich 
deswegen auch noch nicht aufhoͤren gegen fi 
zu ſchreiben, weil die Kirche G Ottes vor innen 
gewarnet ſeyn muß; die mich jetzo bitten au 


zuhören, werden mir bald dan cken, daß 
Ihnen nicht nachgegeben. Ihr 
30 nicht was Ihr bitter. 


13) Eben Diefer Eavallir berichtet: Es 

gute Leute in feiner Gegend da⸗ 
für, es wäre rathſamer / wenn u. 
ne Zeit und Kraͤfte anwendete / unſe⸗ 
re Evangeliſche Kirche zu beſſern / als 


gegen die Herrnhuter zu ſtreiten,. 


; A 
Antw. Aber gehoͤret denn dieſes nicht 
Beſſerung der Kirche, wenn man einem ae 
groͤſern Verderben vorbeuget, welches und 
dieſe Secte nicht nur androhet, ſondern une 
auch wircklich zu durchſaͤuern — angefan. 
gen hat? So gehoͤret es ja auch zur Beſ⸗ 
ſerung, wenn man die erweckte aber ſchwa⸗ 
che Seelen befeſtiget, damit ſie ſich ni 
durch allerley Wind der Lehre umtreiben laſ⸗ 
ſen. Die andere Arten der Arbeit, wodurch 
man die Kirche gern beſſern will, werden 
dabey weder von mir, noch von ander 
Knechten GYttes unterlaſſen. Eines fo 
man thun, und das andere nicht laſſen. 


* \ f 
7 . 
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14) Ein anderer gutgeſinnter Freund 


ſchreibet : Es ſey doch wol aus gemacht / 


daß die Herrnhuter in der Lehre von 
der Rechtferti 


dieſelbige mit groſem Sleiß trieben. 
Antrb. Man ſehe, was ich oben pag. 
693. Not. hievon geſchrleben, und erwe⸗ 
ge weiter, daß es nicht gnug ſey, die Men⸗ 


ſchen auf Chriſtum zu weiſens ſondern daß 


man ſie auch in der rechten Oidnung des 
Heils zu ihm führen muͤſſe. Wie fie aber 
dieſe Ordnung verſaͤumen und verkehren, das 


habe ich in der vor laͤufigen Antwort pag. 


57. u. f. gezeiget; ſonderlich aber hat dieſes 
der Herr D. Walch ſehr gruͤndlich ausge⸗ 
führet in dem Theolog iſchen Bedencken 
von der Herrnhut iſchen Secte / . IX 
V. pag. 64 91. N 


dungen. 


f 


Seit dem der erſte Band meiner bes 


von einigen e edruck ten Einwen⸗ 5 i 5 


währten Nachrichten bekant worden, 
ind mir an gedruckte Einwendungen, 


usflüchte und Entichulbigungen der Hag, 
purer zu Geſichte gekommen. 


Lrſtlich haben fie den Vorwurf bon 
ich abzulehnen geſucht, als wenn in ihren 


ieder ſondallch im XH, Anhang und 
effen Sugaben unkeuſche und. bin 


fereigung lauter waren / und 


In Sugaben unkeuſche und blapheme 
Ausdrücke enthalten wären, Ihre Metho⸗ 
1 . Ss de 


de bey dieser Ablehnung iſt fo gut’, als fi 
4 ſeyn kan, das iſt: ſehr ſchlecht und unzu 


demſelben die gehörige Antwort bald bekom 


N vorgreiffen will. 
f | Baum andern finde ich, daß d 
1 ö von Zinzendorf insbeſondere auch an 


Ni | u. f. von einem Archiv / welches gegen iht 
. aufgerichtet würde , wodurch er nichts an 
derrs verſtehen kan, als meine Samlunge 
5 von Herenhutifhen Acten. Hier thut e 
5 1 nun zufoͤrderſt, als wenn er dieſes Archi 
„ »ugelehen harte una will der Welt entdecken 
| 5 was darin anzutreffen ſey; nemlich tbeil 

Briefe und Tractate ſchwacher oder ſchlin 


3 1 mer Leute, die von ihnen ausgegangen, theil 

h Erklärungen von den Lehrern unferer Ki 

che. Er wird aber am beiten thun, wenn e 

. unbeurtheilet laͤſſet « was er nicht kenne 

6 Die Erfahrung wirds klar machen. 

6 DBäi.üernechſt meynet er, der Zweck „ de 
1 90 e De 


1 


. 5 N. N. k * 


x x 


zu müh 


* 
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er aufrichtig, (wie feine Worte lauten „) 


daß er ſeit einiger Zeit von denen ehemals ſo 
eifrig geſuchten Commißionen die Idee nich 
mehr habe, als vor dieſem; theils weil n 
zu lang gewartet ſey; theils weil die Luthe 
riſche Kirche nichts decidiren koͤnne „indem 
fie nicht Data gnug zuſammen bringen Füns 
ne / und über das die Richter inhabiles (uns 


ſtuͤchtig) wären, 


„Das alles heiſet aufs letzte fo viel: Ich 
will nicht antworten; ich will mich auch keit 
ner Unterſuchung unterwerffen; ſondern in 
meinem Gang fortfahren, und au am 


man gegen mich ſchreibet, nur immer aus⸗ 


rufen: Es iſt nicht wahr Es iſt nich 


lichen Ausflucht von mir ſchon hin und wie 
der beantwortet iſt, fo halte ich mich nicht 
länger dabey auf. 5 
Zum dritten iſt mir ein fliegendes Blat, 
unter dem Titel: Geiſtliches Nota Bene, 
zu Geſichte kommen, worin ein Ungenanter 


wahr Weil nun der Inhalt dieſer wi 


die Herrnhutiſche Gemeine wider ihre Geg⸗ 


ner ſicher flellen , und ſchwachen Leſern die 
Augen blenden will, daß ſie nicht ſo genau 
auf das, was wider dieſe Secte geſchrieben 
wird, mercken ſollen. Wel dieſes noch das 
kuͤnſtlichſte und liſtigſte Gewebe iſt , fo 1 
von den Herrnhutern bekant worden, und 


mich über das verschiedene gute Freunde er⸗ 
ſuchet haben, daſelbe zu beleuchten: fo will 
ich es hier gantz einrucken, und darnach mei 
ne Gedancken daruͤber eroͤfnen; n 
| zuglei 
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zugleich dieſe vierte Samlung geſchloſſen wer⸗ 


den ſoll. Es lautet aber dieſe Schrift von 


Wort zu Wort alſo: 
Suaſtiche 
NOTA BENE. 


Fleichwie die in unſern Tagen obſchwe⸗ 5 


bende groſe Bewegungen, ſowol im 
Reich der Gnaden als der Natur, bey allen 
denen, welche neben der Tauben Einfalt 
uch Schlangen: Klugheit gebrauchen follen, 
ziele Aufmerckſamkeit erfordern: So iſt ge⸗ 
viß auch unter allen bedenckliehen Aſpecten 
des Kirchen⸗Hirumels die bey unferm Ge⸗ 
encken entſtandene Herrndutiſche Gemei⸗ 
je etwas von denen wichtigſten Geſchichten 
ind Kennzeichen dieſer Zeit, welches von al⸗ 


en Kindern GOttes insgemein, ins beſon⸗ 


ere aber von denen Knechten JEfu Chri⸗ 
kl, welche ſich noch hier und da in dem pro⸗ 
eſtantiſchen Predig Amt befinden, in der 
Furcht des HERRN, unpaßionirter Lie⸗ 
e, und unter Anruffung Goͤttlichen Lichts, 
genauer eingeſehen und geprüft werden ſol⸗ 


e und das um fo viel mehr, weilen eines 


Theils die Arbeit und Fortgang dieſer Ge⸗ 
zelne in allen vier Welt⸗ Theilen immer 
heiter getrieben, wichtige Perſonen der Evan⸗ 
eliſchen Kirche in dieſen Plan hingezogen, 
nd dieſe Sache von Tag zu Tag ernſthafter 


werden beginnet; Anderntheils aber 55 
| | | eh 


| 
= ke 


„ 


B —_—Za» my 


2 x = — 
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N 
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hon der Gemeine authorifirten Schriften, 
der endlich gar aus dem verkehrten Urtheil 


em eigenen Netz raͤuchern. 


grobe oder ſubrile Feinde ſind/ und nur ih⸗ 
RR ) Iſt die Frage, ob nicht auch die Bes 


in in dem predig- Amt, aus einer alen 


Menschen anklebenden eignen Hochachtung, 
a a nt ee Station, 
Selhrtheit, Gaben, Tüchtigt 


rejudicium Autoritatis, Jalouſie, und 


Schalcks⸗ Augen gegen diejenige haben kön⸗ 
len, denen an obigen Stücken vieles abge⸗ 
Goͤttlichen Characker 


et, dennoch aber einen Göttlichen € 
ind Beruf zum Apoſtel⸗Amt zu haben pr / 
dire, + a n 


3) Stogt man fie an denen hier und da 


ey denen Herrnhutiſchen Emißjonatiis ber 


nerckten, und, wie ich glaube, ſich in der 
That befindenden Fehlern, da man doch 
ergleichen an den wichtigſten Männern und 


Werkzeugen in der Kirche GOttes, füne 
erlich auch zur Zeit der geſegneten Refor⸗ 


nation und noch ſeither vielfältig bemerckt 


at, wie dann zu allen Zeiten die Knechte 
es HErrn nicht ohne Tadel geweſen ſind, 
ondern unter vieler Goͤttlichen Gedult und 


Difpenfation geſtanden. Will man etwas 
Ba Gaben und Erfahrung im Chri⸗ 
ent 


hum aussetzen, fo Dienet: a) daß man, 
eſonders in dem Anfang der Gemeine oft 


üͤnſcht haben mag, tüshtigere Arbeiter in 


olcher Leute, die von alem wahren Guten 


l Gaben, Tüchtigkeit, Segen 
nd Erfahrung im Chriſtenthum, einiges 


die i 


2 — 


h Im, bis auf be N 
Ung u ‚bis der en w 
Wa sthum in viſtlichen 
Maͤnner in Chriſio u N en | t nothi 
gehabt hat. 1 der Mangel der Ga 
8 110 7 Geſchrcheit un 0 . in 1 1801 
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. W ii wenig ober ken 0 Nutzen he 

Ich nehme aber alle wiedergebohrt 


AN. nun 
reiche Ernde I 
unglaubige und mee 
unterrichtet und in den & 15 af- a 
geſamlet werden ſollen, warum | 
nicht alle hierzu dienliche, 1 
Sa Mittel angenden ? ae 


Pi 
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in ſo groſes, und in alle Welt ſich ausbrei⸗ 
endes Apoſtel⸗ Amt ohnumgaͤnglich erfor⸗ 
ert, daß man, wegen vielen leib⸗ und 
eiſtlichen Umſtaͤnden, gewiſſe Ablag⸗Oer⸗ 
er habe, da dann auch die zu dieſer Zeu⸗ 
enſchaft gewidmete und zuſammen⸗flieſen⸗ 
e Glieder in der Sache ihres Fünftigen Apo⸗ 
jel- Amts unterrichtet, nach ihren aͤuſſer⸗ 
ichen und inwendigen Gaben erkennet, und 
n gewiſſer Verbindung, Harmonie und 
Behorſam gehalten werden muͤſſen, damit 
nan jeden in der Sache des Heilands nuͤtz⸗ 
ich hin zu ſtellen und zu gebrauchen wiſſe. 


) Setzet man an dieſer Gemeine aus, 
1 fie, mit Hintanſetzung aller andern 
Boͤttlichen Warheiten, nichts als von dem 
Int der Verſoͤhnung rede, ſchreibe und 
reibe, und ſich die bey der Gemeine aufhal⸗ 
ende Glieder faſt alle auf das Apoſto iſiren 

gten. Nun hat der Err in feiner Kirche 
on Zeit zu Zeit, naͤchſt Hirten und Lehrern 

uch Evangeliften und Apoſtel geſetzt, Das 
nit ihm immer eine Heerde geſamlet wer⸗ 
en möchte, wozu die Predigt vom Creutz 
um voraus etwas lockendes und hinreiſſen⸗ 
es hat. Da es nun in unſern Tagen, wie 
b verdeutet, um eine groſe Heerde Chriſti 
u thun iſt, die er ſich aus allen Schaf⸗ 
Staͤllen ſamlen will, fo iſt es auch noͤthig, 
aß er gantze Schaaren der Eoangeliſten er⸗ 

ecke, welche, als die letzte Herolden, der 

aldigen Ankunft des Königs vorlauffen, 
* IV. Saml. 8 Kkk N und 


882 III. Stück. Lime 


155 Gnade in aller Welt aus 


verbundene etlich 


Nutzen des Creutzes 


ſtel⸗ Amt hiedurch gleichfam tin 


Gefühl aller andern Warheit 


fahrung geübte Chriſtliche Manns un 


vieler Gewißheit und Zuftiedenheir ihrer He 
gen hievon Zeugnis und Nechenfchaft a 


PR 


15 


und deſſelben alle Vernun gent 


freye Onade in aue = pofaunen 
len; wie dann nicht alle 
Anfangs auf N 


auch nach und nad 


Warheit von dem Uh 
vielem Hertzens⸗Geff 


be) Göttlicher Gewißheit, 9 


ihrem bevorſtehenden Evangeliſt t 
geweihet worden find. Ich 


und da wahrgenommen, daß viele € 
auſſer der Gemeine auf eine ihrem % 
gantz offenbare Weiſe von dem Ein 


ab, und auf das Wort de 
eintzig find gefuͤhret worden, hernae 
durch beſondere Wege und Göttliche 

ckung zu dieſem Zeugen⸗Hauffen haben k 
men muͤſſen; wie dann viele theure und 
den Wegen e vielfältige: 


Weibs⸗Perſonen bey der Gemeine, m 


gen koͤnten. 5 RA * ene ee, 
6) Zum Beweisthum aber, da 
HeErr feiner Kirche heut zu Tag eine ſo 
Zeugen⸗ Gemeine haben und gebrauchen n 


| 


ehende fehlechte 
a ckzeuge ihnen fo 


raͤch mmen , daß fie, fo viel an 

hen tar, das herrliche Wert Gottes 

hr hinderten als beförderten, vor welche. 
horheit und Schaden der GERN ſeine 
nechte heut zu Tag in Gnaden bewahren 


R 


ER 


baren Secco. 185 „ 


9 en man 
mit b rein Ei | 


hriſ ti ein ee Zeugnis! von Dies | 
fer Gemeine in die Hände zu ſtellen, nicht 
um ſie zu beweget tr daß ſie ,um an ihrem 
Hertzen rer t ſelig zu werden, ohne Goͤttli⸗ 
chen Beruf, ihre Station verlaſſen, und 
ſich zu dieſem oftolifchen Zeugen Haufen 
. 7. | 


Sondern dab man zu Auf⸗ 

der geringften 2 Daulien, an fatedes Bere 

inderng, Hand bie 790585 bahne, Thür und 
d in allweg befoͤrderlich fey » 

n der HC N von 
auſſen ſelt, unberwandt ſtehen 
bleibe, en, andern Poſten in 
dem Har 75 bee . Hub innen 


Male un in 12855 he allein 

gültiger Gerechtigkeit von Tag zu Tag in 
n. Herzen aller Menſchen bekanter, herr⸗ 
r und Anbetungs⸗ wuͤrdiger werden 


me m f 71 des weg 
8 eibes 


2 


286. III. Stuck. Einwendungen 
Leibes JeEſu herzlich erfreut, geehret und 


beſeliget werden, wann ſie vernehmen, daß 
ihr Haupt und Err den gantzen Zweck feis 
ner Gnaden⸗vollen Erloͤſung je mehr und 
mehr erhält, welcher darin beſtehet, daß 
alle Voͤlcke, Sprachen und Zungen, alle 
ihre Würde, Gaben, eigen Leben, und ei⸗ 
gene Gerechtigkeit, GOTT und dem damm 
zu Fuͤſen legen „ und durch Wirckung! 
Heiligen Geiſtes bekennen, daß JESUS 
der HERR ſey , zur Ehre GOttes deß 
Vaters, Amen 


Anmerckungen 
Ber 9 8 über das H 9 
Geiſtiche NO TA BENE, | 


Aß in unſern Tagen, wie der Verfaſſeſ 
Ein feiner kurtzen Vorrede meldet, gro⸗ 
ſe Bewegungen ſo wol im Reich der Natur, 
als der Gnade, obſchweben, welche unſere 
Aufmerckſamkeit erfordern, kan nicht ge⸗ 
leugnet werden. Daß man inſonderheit die 
Herrnhutiſche Bewegungen darunter zu rech⸗ 
nen habe, gebe ich gern zu. Daß man 
noͤthig habe, dieſe Herrnhutiſche Beregun⸗ 
gen in der Furcht des HEren, mit unpaßio⸗ 
nirter Liebe (nemlich mit Liebe zur Warheit) 

und unter Auruffung um goͤtkliches Licht 
genau einzuſehen und zu prüfen, ſolches ift 

eben die Sache, worauf ich beftändig tr 
bes die aber niemand weniger anſtehet, 54 
ö 2 e 


ſumt deren „ Beantwortung 527 


det) archeyiſch 
gewi an Sehne N 


n H. rrnhutern. f . Verfa 
h nicht ums Hertz ſeyn, diesen Weg | 
unparth yiſchen Pruͤfung recht einzu⸗ 
gen, ſonſt wuͤrde er wenn er alles nach 
ckel des Heiligthums (wie er re 
bgewogen Altes 5 
ota bene von einer 


N 


dern Gattung geſchrieben haben. 


900% 
Daß endlich diejenigen, welche bißher Cen⸗ 


ſuren geg 


en die Herrnhuter herausgegeben, 


viele ſchwache Gewiſſen und Kinder in Chri⸗ 
ſto ſollen irre gemacht haben, kan nicht zu⸗ 
Di 


gegeben werden. 


Erfahrung lehret, 


daß die hte die! Schwachen irre ma⸗ 
chen, ihre Gegner aber dieſelbige wieder zu⸗ 


recht zu bringen ſuchen. 


Dennoch ſollen 


die Schafedas Waſſer truͤbe gemacht haben. 
Dieſes war nötbig bey der kleinen Vor⸗ 

rede zu erinnern. Nun folget das Nota 

bene ſelbſt, agen cd wann 5 


lich dure gehen wollen. 


re Ä 
10 Der erfle groſe Fehler, 1 5 ber Bet 
ae den Gegnern der Herrnhutern beymiſ⸗ 
ſet, ſoll darin beſtehen , daß fie me = 
Richtern ſetzten über eine groſe G 
meine / deren Anfang / Sortgang/ die i 
dabey goͤttliche wunder bare Hand und 
Fußſtapfen / die meiſte uud wichtigſte 


Glieder und Fuͤhrungen derſelben / und 0 
den eigentlichen Zweck des HERR / 
oe Inugſam arkennere und ein⸗ f 


8 > 


Kkk 8 


— 5 
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383 III. Stuck. Einwendungen 
Antwort: Der Auctor ſetzet hiebey zum 


voraus, daß man ihm blindlings glauben 
ſolle, die Herrnhutiſche Secte ſey wircklich 


eine ſo groſe, hohe, uͤber alle Maas wich⸗ 
tige und goͤttliche Wunder⸗Gemeine, wie 
er fie hier beſchreibet, und wie dieſe Seete 
beſtaͤndig von ſich zu pralen pfleget „ da 
doch eben dieſes der Haupt⸗Punct iſt, der 
noch erſt unterſuchet wird. In der Unter⸗ 
ſuchung aber ſiehet und erkennet man 
nugſam / daß fie ſo hoch und göttlich nicht 
ey / weder in ihrem Anfang, noch Fort⸗ 


gang, noch in ihren meiſten und wichtigſten 


Gliedern und „ derſelben. Der 
Anfang war leichtſinnig und unlauter; der 
Fortgang betruͤglich, voller Lügen, Verfuͤh⸗ 
rung, Verwirrungen und ſchwäͤrmeriſchen 
Greuel; das Oberhaupt iſt durchtrieben von 
Argliſt und Bosheit, und die wichtigſte 
Glieder find ihrem Haupte ſehr ähnlich 


Man darf hier nicht nach bloſen Conzectu⸗ 


ren urtheilen, ſondern ihre Worte und Wer⸗ 
cke ſind die Fruͤchte, woraus man ſie auf 


dieſe Weiſe gantz deutlich erkennet. Dieſe 


Geſtalt des Anfangs „Fortgangs, und 
Oberhaupts findet man auch in dem eige 
nen Bekentnis des Herrn Grafen, das en 
in ſeinem kurtzen Lebens⸗Lauf hat drucker 
laſſen, in der Vorrede zum erſten Bank 
der Bůdingiſchen Samlungen / welcher 
ich in dem erſten Band meiner bewährten 
Nachrichten pag. 508. u. f. von neuen 
habe abdrucken laſſen, und mit Anmerckun 
van NA | ge 


* 
. 


gen begleitet. 


Kirche, von 
als von einer | 
und urtheile. 


„ =) Hernechſt beſchuldig 
daß ſie ihre Erkentnis von der Herrn⸗ 
putilben Gemeine aus unrichtigen 


5 ſo 2 
ſchaͤdlichen 


2 


x er 


zuſammen geleſen hätten a). von Perſonen, 
welche die Gemeine ſelbſt nicht kenneten; 
5) oder von Perſonen, die der Gemeine 
nicht geneigt wären; e) oder aus den Feh⸗ 
lern der Gemein Glieder; d) oder aus 
übeler Interpretation ſolcher Schriften, dis 
aus dem verkehrten Urtheil ſolcher Leute, 
die von allem wahren Guten grobe oder fl» 
tile Zeinde waren, und nur ihrem eigenen 
Metze raͤuchert nn. 
Antw. Je richtiger die Quellen find, 
woraus man die Erkentnis dieſer Secte her⸗ 
leitet, je abſcheulicher wird ihre Geſtalt. 


bericht zur vorlaͤufigen Antwort / und 


im Vorbericht zur erſten Samlung der 

Ich hoffe, man ſoll zur Richtigkeit dieſer 

Quellen nichts weiter fordern koͤnnen. Was Zi 

die Quellen anlanget, die der Verfaſſer für 1 

unrichtig angibt: fo iſt zu mercken a) daß un 

wenigſtens meine u ich bißher m 1 
n fs | 


"un: Br er dieſer > 


ne 


890 III. Sehe Einwendungen 


dieſer Controvers habe angefuͤhret, eine 


gnugſame Kentnis derjenigen Dinge gehabt, 


welche ſie bezeuget haben. b) Ich gebe gern 
zu, daß ſolche Perſonen, wenn ſie die Secte 
recht kennen, derſelben nicht geneigt find, 
noch ſeyn koͤnnen; aber das macht ihr Zeug⸗ 


nis nicht verwerfich. Wenn ein Dieb ge⸗ 


gen alle Zeugen, die ihm den Diebſtal 
mit Rechtskraͤftigen Gruͤnden bewieſen, pro⸗ 
teſtiren, und nur immer ausruffen wolte! 
bringer Zeugen / die mir geneigt find! 


was bwuͤrde der Richter dazu ſagen? Haben 


die Perſonen, welche bißher wider dieſe 
Seeke gezeuget, unrecht geredet: fo bewei⸗ 
ſe man es, oder fordere einen nähern Beweis. 
Beydes iſt bisher unter blieben. e) Man 
fühget nur ſolche Fehler /oder vielmehr La⸗ 


ſtter, von den einzelen Gliedern an, die man 


der Gemeine anrechnen kan und muß, weil 
der Plan dieſelbe erfordert, und die herr⸗ 
ſchende Gewohnheit ſo iſt bey Haupt und 
Gliedern. d) Die Haupt⸗ Vorwuͤrfe wer⸗ 
den aus ihren gedruckten Schriften gemacht. 


Dieſe erklaͤret man nach richtigen Regeln, 


welche ich im Vor bericht zur erſten Sam⸗ 
lung pag. 31. u. f. angezeiget. Hat man 
ſich aber hier oder da zu beſchweren. Urſach, 
warum nennet man nicht die Stellen, die 
übel erkläret worden? Warum zeiget man 
nicht Gruͤnde an, daß ſie anders erklaͤret 


werden muͤſſen? Ich habe ſie ja darum ge⸗ 


beten in e Vorbericht pag. 39. 
g. f. e) Man zeige die Ideen, die blos 5 
E em 


\ 


5 
n 
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ſimt deren Beantwortung. 89. 


lem wahren Guten feind 
1 die © 


NA 


N 122929 
2 . 


Siehe Vor! richt Saml. 81. u. f. 


95 8. 2 2 10 
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3), Er fraget: i 
ſten im Predig⸗ Amt ein Schalcks⸗ 
Auge haͤtten, und aus Jalouſie ſich ges 
gen die Gemeine aufleh neten 
Antw. Wenn die Gemeine gut wäres 
ſo muͤſte dieſe Frage in Unterſuchung kom⸗ 
men. Da ſie aber an unzehlig vielen boͤſen 
Fruͤchten als eine böfe Secte gnugſam er⸗ 
kant wird: fo will man den Leuten durch 
dergleichen Fragen nur Sand in die Augen 
werffen. Die Herrnhutiſche Apoſtel find. 
ohne dem auch ſolche Helden nicht, daß fie 
durch ihre Gaben und Kraͤfte bey den Be⸗ 


7 


ſten im Predig⸗Amt Jalouſie erwecken koͤn⸗ 


en. Weil ſie aber unnuͤtze Schwaͤtzer 55 
Verfuͤhrer ſind: ſo muß man ihnen das 


Maul ſtopffen, Tit. 1, 10. ı 1, das iſt die 


b. e we 25 IR re 
4) Die wichtigſte Männer in der 
Be. ' Kirche 


Gb nicht auch die Be⸗ 


2 — ö — — 16 — 


292 II. Stück. Einwendungen 


Kirche GGttes hätten auch ihre Seh⸗ 
ler gehabt / darum ſolte man ſich an 
den Fehlern der Herrnhut iſchen Miſ⸗ 
ſionarien nicht ſtoſen. 
Antw. Es iſt ein Unterſchied 1) dischen 
Fehlern und Laſtern: 2) zwiſchen Laſtern, 
die aus dem Lehr⸗Gebaͤude und Verfaſſung 
einer Gemeine flieſen, und die wider ſolche 
ſtreiten. Man tadelt an den Herumlaͤufern 
feine Fehler, ſondern Laſtel; man ſchrei⸗ 
bet ſoiche der Gemeine auf Rechnung, weil 
fie. aus ihrem Lehr⸗Gebaͤude und Verfaſſung 
fliefen. Im übrigen ſtrafte Paulus die fal⸗ 
ſche Apoſtel, ob er ſchon ſelbſt noch feine 
Schwachheiten an ſich hatte. l 

3) Man habe im Anfang der Ge⸗ 
meine oft gewuͤnſchet / tuͤchtigere A 
beiter in die Ernde fenden zu koͤnnen⸗ 
als man gehabt haͤtte. 

Antw. Wer hat den Grafen dazu beru⸗ 
fen, daß er Arbeiter in alle Welt ae 
ſolle? Eben dieſes „daß feine Apoſtel nich 
tuͤchtig waren, hätte ihn uͤberzeugen ſollen / 
daß weder er, noch ſeine Apoſtel zu dieſem 
Werck von GOtt beruffen waͤren. Den 
eo gibt feinen Apofteln die noͤthige Tuͤch⸗ 
tigkeit. 95 en f 
; 6) Unter die Unglaubigen habe 
man nicht noͤthig gehabt, Maͤnner in 
Chriſto zu ſenden. e 

Antw. Aber warum denn? Iſt es den 
fo was geringes, Unglaubige bekehren 
Sollen daclende Schroägerhinlänglich e 
| | i 


5 rn 
9 af, 
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Wird het nicht die gröſte eictſnnigkit 
„ u 15 

Der f langel der Gaben / Ge⸗ 
h be and Erfahrung werde den 
Mißionarien in einem kindlichen und 
einfaltigen herzen durch die Salbung 
von oben erſetzt / und die Bekehrung 

dem nicht der Menſchen / ſon⸗ 
dei n Gortes Wer ck. 


Antw. Es iſt richtig, daß die Bekeh⸗ | 


rung GOttes Werck iſt. Daß aber GOtt 
ſich der Menfchen dabey bediene, geftehen fie 
ſelbſt dadurch, daß fie Mißionarſen ausſen⸗ 
„Sind nun Menſchen Werckzeuge der 
Bekehrung: ſo muͤſſen ſie dazu die noͤthige 

Gelehrtheit und Erfahrung haben. 
Die Salbung von oben gibt entweder nur 
ſo viel Gnade, as einem Chriſten fuͤr ſeine 
Perſon noͤthig iſt; und wer nur ſo viel hat, 
der darf noch kein Lehrer, zu geſchweigen ein 


Apoſtel werden; oder fie gibt auch Lehr⸗und 


Apoſtels Gaben; aber die ſpricht man hier 
ſelbſt den Mißionarien ab; und ſo erhellet 
abermals aus dieſem eigenen ( Geſtaͤndnis, daß 
die Herrnhutiſche Apoſtel nicht von oben ge⸗ 


ſandt ſind, wenn ſie guch gleich kindliche | 


und einfältige Hertzen hätten. Unterſuchet 
man aber ihre Hertzen nach ihren Fruͤchten: 
ſo ſind fie gewiß nicht kindlich und einfaͤltig 
in goͤttlichem Sinn; ſondern durchtrieben 
von Bosheit und Verſtellung. Wir haben 
in den bisherigen Samlungen ſchon man⸗ 
che Exempel davon geſehen, und werden 


noch mehr erfahren. a, 


* 


2 alle | wiedergeboreme 


| aufer fh, 5 | 2 — 80: 
in ſich in einer fanften Stille auf 
fen; ſondern daſelbe in Aufl n G 


Und dieſen Schaden dringen fie 


g ſchriftmaͤſg fir 
Zwang, 


) 


dazu brauche man ſolche aͤuſſerliche 
Ilebungen/ als Sülfs⸗ Mittel. 


eine groſe und de Ende . dich und dein 


ten nen groſen⸗ Nutze 


muͤſten; daher Kö ih die 


 Aufferlihe Ulebungen /_Zinfeale 

Bauen / Banden und Confer⸗ 
Sa der es, bt K vn 

en; | 


den, Formen und Verbindungen ſuchen. 
,wenn 
gleich alle Uebungen redlich und an ſich 
ſind. Wenn aber Wen 


— 


Shift, leeren, 8 m 
gen S Liebloſigkeit, und u eine 
Wort, ein beträgliches Serten⸗Weſen dar⸗ 


888 


in herrſchet, wie in den Herrnhutiſchen vie⸗ 
len und unzehligen Uebungen: ſo iſt das 


Uebel nicht ausgufprechen » wen daher 
entſtehet. 

9) Es gehe in unfern Tagen auf eis 
ne groſe und reiche Ernde los / und 


litr ek! 
Antw. Ach mein Gott! waͤre es nur 


herr⸗ 


3 


\ 
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herrliches Gnaden Reich! Aber es gehet 


Unglaubens, der Tyrannen über die Gewif⸗ 


ſen, der Verwirrung in allen Standen ꝛc. ꝛc. 


wie uns leider die Erfahrung bisher uͤber⸗ 
eee Und zu dieſer unſeligen Ern⸗ 


de, da man fo gar den Weitzen zum Feuer 
präpariren will, dienen freylich die viele aͤuſ⸗ 


erliche Anſtalten, die unter der Lichtes Ge, 
ſtalt getrieben werden, an ſich aber dem 
Reich der Finſternis allen Vorſchub thun. 


10) Das ſo groſe / und in alle Welt 


ich ausbreitende Apoſtel⸗Amt erfor⸗ 
dere unumgaͤnglich / daß man gewiſſe 


Ablag⸗ Oerter habe / um die Zeugen 
» dieſem Apoſtel ⸗Amt zu unterrich⸗ 
en auch ihre Gaben zu erkennen / in 


Ver bindung und Gehorſam zu erhale 


en / und jeden nuͤtzlich zu gebrauchen. 
Antw. Gleichwie das Zinzendorfiſche 
Ipoſtel⸗Amt an ſich ſeſbſt keinen Beruf von 
9 Ott hat; alſo find auch die Ablag⸗Oer⸗ 
er, oder Pflantz Derter dieſer Serte nicht 


n einem goͤttlichen, fondern blos menſchli⸗ 
hen, Seketiriſchen und hoͤchſtſchaͤdlichen 


Werck behulflich. Waͤre der Zweck und 


ie Arbeit fo gut, als fie verderblich find? 
o wolte ich die Gegenden für gluͤcklich (das 
en, worin die zur Auebreitung des Reichs 


hriſti dienende Pflantz⸗ Herter angeleget 


vuͤrden; So aber ift es nicht zu begreiffen, 
pie man dergleichen Schulen der auſſerſten 
deucheley und Verwirrung in Männe f 


8 


— f i f } } „ 
dos III. Stück. Einwendungen 


kein Reichs⸗Stand ſolche 


tadeln / daß ſie / mit Sint anſetzun 


nichts als von dem Amt der Verſoh 


Vorbereitungen zur baldigen Ankunf 
des Roͤnigs gemacht werden / wozu di 


j 
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Natur- und Chriſten + Pflichten, auc) | 
gar Reichs - Grund Satze entgegen fichen 
welche mit grofem Nachdruck gebieten, do 


verwirrende Secten leiden der i Vor 
ſchub thun ſolle. Mr. 


Ya 


1 vg \ * 
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11) Man folle an der Gemeine nich 


LEER > 7 


aller andern goͤtt lichen 8 en 
nung rede / ſchreibe und treibe / un 


ſich die bey der Gemeine auf haltend 


Glieder faſt alle auf das Apoſtoliſire 


\ legen. Denn der SeErr habe in ſeine 
Kirche / nebſt den Hirten und Leh 


rern / auch Evangeliſten und 1 


geſerzt; dieſes ſey jetzt ſonderlich 
thig / da aus allen Schafſtaͤllen ein 


groſe Heerde ſolte geſamlet / und 


Predigt vom Creutz zum voraus et 
was lockendes und hinreiſſendes hab 


Antw. Wer hat es den Herrnhuter 
offenbaret, daß fie die Evangeliſten, Apı 
ſtel und Herolden, vor der letzten und bald 


gen Zukunft Chriſti ſeyn ſolten? Mut 


tzers Haufe, der Mutter Even ihre Ro 
ke, und viele andere Schwaͤrm⸗Geiſter g 
ben dieſes ebenfals vor, und die en 

cke 


ihres Herolden⸗Berufs waren weder 


| 
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ger, noch ſchwacher, als die Heumnhutiſche 
Beweis⸗Gruͤnde. Denn dieſe ſagen es, 


Fr 


weiſet es. Ich vor meine Perſon kan mit 
mimmermehr einbilden, daß der wahre Hei⸗ 


* 


rolden gebrauchen wird. Wie aber die be⸗ 


ein Ende mit 


o fürchte ich, wird es auch mit den armen 
Herenhutern gehen, zumal da fie ſich ſhon 


die Rechnung machen, der Heiland werde 
ad ſichtbar unter fie in einen Saal, oder 
Conferenz treten. Siehe I. Band dieſer 


Saml. pag. 856. Wie ſchaͤdlich es im 
übrigen ſey, daß fie, mit Hintanſetzung al⸗ 
ler andern göttlichen Warheiten, allein vom 


Amt der Verſoͤhnung reden, das habe ich 


umſta dlich gezeiget in ber vorläufigen 
Antwort pag. 35. u. f. Eine formale 


Gotteslaͤſterung aber iſt es, daß der Graf 


die andere göttliche Warheiten, und na 


mentlich die Lehre von GOtt für Dreck 
hält, den man aus der Kirche hinaus werf⸗ 


fen ſoll; Siehe dieſen II. Band der Saml. 


Dag. 20. u. f. Doch iſt zu mercken, daß fie 
icht allein von der Verſohnung Christi, 
n, ell ben 


und jene ſagten es auch; aber niemand bee 


ind ſolche offenbare Lügner und Bekruͤger, 
en, ſolche Veraͤchter feis 
nes Worts, ſolche liebloſe Cregturen zu ſei⸗ 
nen letzten Evangeliſten, Apoſteln und He⸗ 


nante und andere ſchwaͤrmerlſche Haufen | 
| de mit Schrecken genommen, und 

alle Welt uͤberzeuget worden, daß ihr Vor⸗ 

geben Betrug und Traumerey geweſen; ala 
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hut / unter den Ma 
N‘ = und anderswo / a 
Mn t 6 55 = \ jetze 1 ge 
. ſti fuͤ den einzigen 
10 halten; ſondern fie 
7 1 gethan, ohne daß ſie 
ti Worheiten verachtet ode 
1 : ſe Verachtung hat der 
1 zendorf erſt aufgebracht, wer 
| führen Weg einſchläget, der iſt in ſo 
El fern fein Schuͤler, er mag in od r auſſer 
* ſeiner Secte ſeyn. Laſſet ich Jeree nd ti ia 


8 ren und A d zu 90 00 rt 
BZ. - Apoſtel⸗? Amt, der kan wol mit leicht 
Bi: = he ein falſcher Apoſtel werden; d der an. | 
un... wahren Apoſtel haben a V 5 

1 | ten hi BEN, ee. 


bene deren See 895 „ 

85 155 G 8. 

13) Daß bie 5 die ke 
Bengen : Gemeine vor der herrlichen 
int mfeChrifti fey/ will der Verf 
fer dar aus beweiſen / weil man im Al⸗ Er EN 
en und Neuen Teſtament viele Pros | 
hezeyungen finde von einer herrlichen „ 
Ausbreitung des Reichs Chriſtt / auf 
velche viele Proteſtantiſche Theologe: „„ 
ind andere herr Seelen bisher 
gewartet hätten. . 
Antw. Ein treflicher Schluß! Well 
8 Chriſti zoll ausgebreitet werden 
Heernhuter die Apoſtel dazu. 
Da bündig führten auch die Muͤnzeri⸗ 
che, Eviſche / und andere Rotten ihren 
4 Sie ſagten: Die Kirche Ehriſti 
oll vor dem Ende der Welt noch herrlich 
perden 5 darum ſind wir die Werckzeuge, 
urch welche ſolches geſchehen fol. Warum 
encket man aber nicht eben Io aufmerckſam 
ran, daß auch von falſchen⸗ Propheten, 
ie noch vor der letzten Zukunft Ehriſti kom⸗ 5 
nen ſollen „ geweiſſaget worden, Matth. | 
3% 23226, der Werffagungen 2. Petr. 2) | 
5 1 18 2. Tim. 319. Cap. 4 n 
4. zu geſchweigen. a 
14) Wer ſich nun an den ſchlechten 5 a: 
ind fehlbaren Werckzeutzen (den Herne 
utiſchen Apoſteln,) ſtoſen wolte / der 11 
vuͤrde in die Blindheit derjenigen ver⸗ | — 4 
allen / die ſich bey der Ankunft Chri⸗ „„ A 
2 Se Sei an denen dabey vorge⸗ 5 

Ella en 


soo III. Stück. Einwendungen 
Bi henden ſchlechten Umftänden und ges 
Ve un 
we, Antw. Dieſes Lied haben die alte Schwaͤr⸗ 
En mer, die ſchon lang zu Schanden worden 
ä find, der Welt auch vorgeſungen. Waren 
. übrigens die Herrnhutiſche Apoſtel redliche 


. Leute und blieben in ihrem Beruf: fo wurd 
man Unrecht handeln, wenn man fie wegen 
ihrer Fehler und Schwachheiten verachten 

\ 16 15 wolte. Es ſind keine Fehler, ſondern Laſter 
And vorſezliche Bosheſten, daran man jich 
In | ſtöſet. Wie frech iſt es doch, wenn ſich 
„ die boshaftige Leute mie Maria, Joſeph, 
und andern geringen, auch fehlerhaften 

Bu: Werckzeugen bey der erſten Ankunft Chriſti 
Y 1 ö vergleichen! Wo haben denn dieſe heilige 
Bl; Perſonen die Welt betrogen mit Lügen 
r und tauſenderley Schlangen⸗Krummen hin⸗ 
i 0 andere getragen, über die Gewiſſen tyra 
o nifiret, und andere Sünden begangen, die 
unter dieſen falſchen Apoſteln im Schwang 


,, d. a 
re 15) Er ſey zwar kein Glied von der 
Zn) Serrnhutiſchen Gemeine; doch fey er 

auſſer derſelben auch auf den Grund der 
1 Verſohnung gekommen. So dann habe 
Ns er göttliche Kennzeichen an dieſer Zeu⸗ 
gen⸗Wolcke gefunden; daher er ſich die 
maienſchliche Fehler und Schwachheiten 
1 | an derſelben nicht irre machen laſſe; zu⸗ 
Be mal er bey andern auch seen ae 
4 1 N a un 


. 


ſamt deren Beantwortung. 901 


ind gern ſehe / daß man feine eigene 
* 
Antw. Ob er ein Glied der Gemeine ſey 
der nur ein Patron oder Vertheidi, zer, daran 
ſt nichts gelegen. Stehet er im S tand der 
Znade, wie er bezeuget: fo wird er ja hierin 
licht lugen, wie die Herrnhuter zu thun pfle⸗ 
en. Wenigſtens macht ſich der Herr Graf 
onginzendorf kein Gewiſſen daraus, wenn er 
agt, er kenne den Grafen von Zinzendorf 
icht, und es ſey ihm auch von deſſen gantzen 
Affaire nichts bekant worden. Siehe I. Band 
155 Saml. pag. 580. Iſt unſer Verfaſſer 
iffer der Herrnhutiſchen Gemeine auf den 
Jelſen⸗ feſten Grund der Berſoͤhnung gekom⸗ 
nen: ſo iſt uns eben dieſe Gemeine nicht noͤthig 
u dieſem Zweck, wie ſie ſonſt vorgeben. Es iſt 
hm dabey ein Gluͤck, daß er bey dieſem ſeinem 
Ruhm in beſſerm Credit bey der lieben Gemei⸗ 
e ſtehet, als ich: denn ich habe nur geſchrieben: 
Ich liebe den Heiland; fo haben fie mich 
chon fuͤr unbekehrt geſcholten. Doch weiß ich 
uch, daß ſie es keinem gern paßiren laſſen, der 
a ſaget, er fen auſſer der Gemeine auf den 
Srund gekommen. Wenn alſo dieſer gute 
Freund zu ihnen komt: ſo wird er feine Spra⸗ 
he ändern muͤſſen. Sonſt hätte ich wun⸗ 
hen mögen, auch ſo gluͤcklich zu ſeyn, und ſo 
vol göttliche Kennzeichen, als an ſtatt der 
errſchenden Unlauterkeiten und Bosheiten 
ur Schwachheiten bey dieſer ſo genanten 
eugen⸗Wolcke anzutreffen. Ich habe aber 
eh aller meiner unpartheyiſchenUnterſuchung 
ee ae dieſe 


1 gang 1 1 e, 5 er 0 
ich das, was ich gefunden 


Jemand 95 bewegen 
| verlaſſen / und ſich 
r zu begeben; ſondern 

r Knechten JEſu 


a Zeugnis von ee in 
die Haͤnde zu ſtellen / une 10 fie zu bewe⸗ 
gen / daß fie den Herrnhutiſchen Ab⸗ 


ſicheen auf alle Weiſe die Hand ehe 
moͤchten. 
Antwort; Doch iſt s ihnen bt 15 
ö | ſie ihren Poſten verlaſſen und kommen, 
wenn ſie nicht arm find, oder doc gt ju 
Hi, 1 57 C.ollectanten abgeben können. Das 
Bu unc unſers Verfaſſers berlieret feine Unpa 
Zn: theylichkeit, wenn mandaſelbe nach de bis 
A herigen Anmerckungen examiniret. War 
hafte Knechte FEfu Chrifti werden ſich alf 
Bi durch daſelbe nicht einnehmen laſſen „ et 
D Verführern Vorſchub zu thun; fonden 
Pan: 0 ſich vielmehr derſelben in wahret 15 
Be: „ Kraft gebuͤhrend widerſetzen. 
n 0 Den Wunſch des Verfaſſers F. 9. ur 
r i terſchreibe ich von Hertzen; weiß ab 
„ AN baß er eh 5 Herrnhuter nicht erfüllt 
n ‚pri kan. 2 Der en erwacke ſi ch an 0 
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1 int deren Bennervorting, 9° | 
ke, di beffer find , und ſtaͤcke Diejenigen, | 


fare 


Die er kee 
kreu 
W un 


hat. 


Se allen bisherigen Einwendungen 


Aueſfſächten, und was wir mehr un⸗ 


* ter dieſe Ruͤbrick gebracht haben, 


lich erkennen lernen. So viel ich mich aus 


der Kirchen + Diflorie erinnere, pit niemals 
eine Secte oder Ketzerey geweſen, die ſo 


leichtſinnig über die wichtigſte Vorwürfe 


eee und ſo wen in die Sache 


hineingegangen, als die Herruhutiſche Secle. 
Dieſe Leute ſind entweder 1 truncken von 
Sch chwärmeriſchen Einbildungen, daß ſie 
an eine gruͤndliche Unterſuchung der War⸗ 
heit nicht. dencken koͤnnen; oder ſo durchtrie⸗ 


ben von Bosheit und Verachtung aller gött⸗ 5 


lichen Warheiten, daß fie nicht daran den⸗ 
cken wollen. Beydes kan auch wol beyſam⸗ 


men ſeyn. Alle ihre Ausffüchte betreffen fol-- - 
che Neben, Dinge, die zur Entſcheidung der 


Sache nichts beytragen Finnen und wenn 
ſie ja ſcheinen, als wenn ſie einige Begriffe 
vom Hauptwerck geben wolten: ſo iſt doch al⸗ 
les mit loſem Kalch uͤbertuͤnchet, und ſie gehen 


in keine Unterſuchung und Beweiſe hinein; 


wie wir davon an dem ſogenanten . 
chen Nota Bene eine Probe haben. Mit 


einem Wort: er ten nur dahin, daß 


ee 


N Fönnen wir nun zum Beſchſuß Die Gewohn⸗ 
heit der Herrnhuter, wie ſie ſich mit ihren 
ern zu betragen pflegen, ziemlich deut⸗ 


Mas u. Stück. geirwendungen ꝛc. 


gen mogen. Siehe auch oben 
durch die Irrlichter fo ſchändſich umerei 
laͤſſet, und laſſe fein Licht und fein Recht 
der unter daſeibe kommen. Er bewahre feine N 


vnd höchfigefährlichen Schwindel Geist, der 


fie den deuten ein Vlendwerck vor die Augen 


machen, und unter der Hand ihre gef An . 


che Abſichten deſte geſchwinder, zur R i eb 15 N. | 
jag. 273. GOtt 
erbarme ſich über das arme DB, das 1 


Kirche, daß ſie durch dieſen auscrordentlicher 
ſich mehr, als alle vorhergehende Schwin⸗ 
del⸗Geiſter, mit den Kräften der Finſternis 0 


bewafnet hat, nicht noch mehr beſchädiget 


werde. Er ruͤſte ſeine Knechte aus mit Licht 


und Kraft von eben, dieſem Feind fo entge- . 


gen zu gehen, daß fie einen Sieg nach dem 
andern über denſelben erhalten, und zeige 
auch dadurch vor aller Welt, daß Er, als 


der rechte GOtt, lan x e e 
ſchen Sa e ö 4 


Ende der vierten 1 ‚ amd 


gleich des Ne r © 
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